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Dprä Grre.Berenguer erklärt die ſpaniſche Diktatur für beendet.
Madrid, 1. Februar. (Telunion). Nach einer Meldung Berli

ner Blätter aus Madrid gab Miniſterpräſident Berenguer eine Er-
klärung ab, wonach er es als ſeine vorläufige Aufgabe betrachtet,
in ganz Spanien Ruhe und Ordnung und das normale konſtitio
nelle Regime wieder herzuſtellen. Er betonte, daß das neue Ka
hinett keine Fortſetzung der Diktatur bedeute die mit dem Rücktritt
Primo de Riveras ihr Ende erreicht habe. General Berenguer
will ſchon am Sonnabend dem König ein Dekret zur Unterzeich
nung vorlegen, das die Rückkehr zu normalen Verhältniſſen vorbe-
reiten und die Auflöſung der Nationalverſammlung verkünden ſoll.
Um nach außen deutlich zu zeigen,

daß die Diktalur aufgehört hak,
ſoll der bekannte Schriſtſteller Un am uno wieder in ſein Amt
als Rektor der Univerſität Salamanca eingeſetzt werden. Die am
Freitag bei den Krawallen verhafteten Studenten ſind wieder in
Freiheit geſetzt worden. Jn Madrid hielten die Studenten eine öf
fentliche „Begräbnisfeier“ für die Diktatur ab. Sie

verbrannken dabei ſämkliche Bilder Primo de Riveras,
die in den letzten Jahren in den Fakultäten angebracht waren. Alle
Straßenſchilder, die Primos Namen krugen, wurden zerſchlagen.
Der Juſtizminiſter Eſt rade hat bei ſeinem Amtsantritt am Frei

ine umfaſſende Amneſtie in Ausſicht geſtellt. Wie verlau
et wird der neue Unterrichtsminiſter in kürzeſter Zeit die von der

Diktatur getroffenen Maßnahmen gegen die Studenten aufgeben,
den verhafteten Vorſitzenden der allgemeinen Studentenvereinigung
freilaſſen ſowie die vor einem Jahr freiwillig ausgeſchiedenen fünf
Profeſſoren neu berufen. Ferner wird eine weitgehende Amneſtie

inſichtlich der Studenten und Mili t, ebenſo iſt eine
en Arſenen Arkillerte ig

zu führen S e eInzwiſchen bemüht ſich Berenguer, ſein Kabinett zu ver
vollſtändigen. Er will ihm noch einige Miniſter und mehrere Un
kerſtaatsſekretäre angliedern. Bisher iſt es ihm nicht gelungen
einen Außenminiſter zu finden. Er beabſichtigt, den Kultusminiſter
Herzog von Alba mit ihm zu betrauen und an die Spitze des
Kulkusminiſteriums einen Univerſitätsprofeſſor zu ſtellen.

Geſtörter Parolenbetrieb der K. P. D.

Primo de Rivera,
der ſich ſeit ſeinem Rücktritt der größten Zurückhaltung befleißigt
hat, ſoll zum Lohne dafür zum Generalſekretär der BalearenJnſel
ernannt werden. Er beabſichtigt, einige Wochen in ſeinem Geburts
ort Teres zur Erholung zu verbringen.

Keine Beamten-Gehaltskürzung
Der „Beamten Bund“, die Zeitſchrift des Deutſchen Beamten-

Bundes, hat ſeine Leſer mit der Behauptung, daß die Kürzung der
Beamtengehälter in irgendeiner Form auf dem Marſche iſt alar-
miert. Er verſichert, daß noch, bevor Moldenhauer Reichsfinanz
miniſter wurde, die Frage einer allgemeinen Beſoldungskürzung
um 5 Prozent erwogen worden ſei. Man habe dann aber ſcheinbar
eingeſehen daß die Schwierigkeiten, die ihr entgegenſtehen, zu groß
waren. Nunmehr ſei der Plan erneut aufgetaucht. Diesmal nicht
nur vom Reichsfinanzminiſterium, ſondern auch aus den Fraktio
nen der Regierungsparteien und aus Länderkreiſen, die eine Ver
ſion wolle lediglich die Heranziehung der Reichsbeamten zu den
Bejiträgen der Arbeitsloſenverſicherung, die andere eine allgemeine
und nach oben ſchärfer zupackende Kürzung der Gehälter. Eine
dritte Auffaſſung wünſche ſogar beides.

Demgegenüber muß feſtgeſtellt werden daß in der ſo zial-
demokratiſchen Fraktion der Gedanke einer Gehaltskürzung
niemals in Erwägung gezogen wurde. Die Jdee, den Beamten
in irgendeiner Form an den Laſten der Sanierung der Arbeits
loſenverſicherung mittragen zu laſſen, iſt vor kurzem in der Ge
werkſchaftspreſſe zur Debatte geſtellt worden.

Schlange- Schöningen aus dem Skahtheim ausgeſchloſſen. Die
Stettiner Orkegruppe des Stahlhelms eine beſondere wilde Ge
ſellſchaft, hat den volkskonſervativen Reichstagsabgeordneten
Sch lange Schöningen ausgeſchloſſen. Schlange habe im
Reichstag gegen das „Freiheitsgeſetz“ geſtimmt und habe ſich bei
ſeinem Ausſcheiden aus der Deutſchnationalen Reichstagsfraktion
nicht an die urſprünglich gegebene Zuſage gehalten, bei einem
Austritt aus der Deutſchnationalen Fraktion und Partei ſein Man
dat niederzulegen.

Jn Berlin nimmt die Polizei den Meſſerſtechern ihre Jnſtrumente ab.
Die geſteigerte Aktivität der KPD. während der letzten Tage

hat die
Berliner Bevölkerung beunruhigk.

Jmmer wieder tauchten Gerüchte auf, daß die Kommuniſten am
Februar losſchlagen wollten. Am Freitag abend hat deshalb

die Berliner Polizei zu einem entſcheidenden Schlag ausgeholt.

Bei einer Verſammlung in der Langeſtraße im Oſten Berlins hatte
ſich eine größere Anzahl Kommuniſten eingefunden. Die politiſche
Polizei hatte von dieſer Verſammlung rechtzeitig Ketintnis er
halten. Kurz vor 18 Uhr wurde das Haus von einem größeren
Aufgebot von Kriminal und Schutzpolizei umſtellt. Auch die Ein
und Ausgänge der anliegenden Häuſer wurden beſetzt. Die Be
amten drangen überraſchend ein und nahmen 77 Perſonen, die
ſämtlich der Kommuniſtiſchen Partei und dem verbotenen Rot
Frontkämpferbund angehören, feſt. Vor dem Abtransport nach dem
Präſidium wurden ſämtliche Teilnehmer an der Verſammlung
durchſucht. Dabei wurden zahlreiche Totſchläger, Dolche und
andere Hieb und Skich waffen gefunden und beſchlagnahmt.

In Neukölln und am Wedding in den Aufſtandsgebieten
des 1. Mai hatten die Kommuniſten trotz des Demonſtrationsver
botes größere Umzüge geplant. Allem Anſchein nach wollte man
nach berüchtigten Muſtern

die Polizei zum Einſchreiten zwingen

Die Polizei hat jedoch Vorbereitungen getroffen, um derartige De
monſtrationen zu verhindern. Das Polizeipräſidium und das Kom
mando der Schutzpolizei haben umfaſſende Vorkehrungen getroffen,
um die für den 1. Februar von den Kommuniſten angekündigten
Demonſtrationen nach Möglichkeit im Keime zu erſticken. Für die
Schutzpolizei iſt die „große Alarmſtufe“ angeordnet worden. Die
Polizei glaubt, daß genügend Vorbereitungen getroffen wurden,
um die öffentliche Ordnung zu ſichern.

Die KPD. Leitung markiert den Harmloſen und fragt im Hin
blick auf die Vorkehrungen der Polizei, was Herr Zörgiebel plane.
Sie verſucht, die Arbeiterſchaft mit

Erzählungen über Transporte von Reichswehrkruppen nach Berlin
die Arbeiterſchaft zu erregen. Die „Rote Fahne behauptet z. B.
daß ein Bataillon des 5. Jnfanterie Regiments von Oſtpreußen nach
Berlin transportiert worden ſei. Ebenſo ſei das 6. Infanterie
Regiment von Oſtpreußen nach Berlin unterwegs In den letzten
Tagen ſeien in jedem Zug von Potsdam nach Berlin 10-15 Reichs
wehrſoldaten, feldmarſchmäßzig ausgerüſtet, in Begleitung von Feld

webeln zu ſehen geweſen Schon am 15. Januar, am Tage des
Demonſtrationsverbotes Zörgiebels habe die Potsdamer Reichswehr
in Alarm geſtanden. Die Erwerbsloſen verſucht die Preſſe der
KPD. mit Hetzereien unter Balkenüberſchriften, wie Hunger in
allen Taſchen“, „Einſtellung der Wohlfahrtsſpeiſung“, „Polizei
ſtürmt Arbeitsnachweis“ uſw. zu alarmieren.

Daß ein neuer großer Schlag von der KPD. geplank war, geht
deutlich aus bedeutſamen Feſtſtellungen der Kommuniſten der Rich
tung Brandler-Thalheimer hervor. Jn ihrer Zeitſchrift „Gegen
den Strom“ erheben ſie Anklage gegen die Leitung der KPD
Zentrale Sie erklären:

Die Schwätzer,

die ſich durch ultralinken Wahnſinn den Weg zu den Maſſen abge
ſchnitten haben, verſuchen ihren Bankerott durch Geſchwätz über
eine akute revolutionäre Zuſpitzung, die es nicht gibt, zu ver
bergen. Wir erklären, ehe es zu ſpät iſt. es gibt allerhand An
zeichen dafür, daß die Maulhelden, die die Führung der Partei
und die Führung der Exekutive nennen, angeſichts des zielbewußten
Angriffs des Klaſſenfeindes mit ganz untauglichen Mitteln ank
worten wollen. Wir wollen jetzt nicht darüber rechten, wie es mit
der „glühenden Flut“ ausſieht, die angeblich „die täglich und ſtünd
lich wachſende Partei“, die ſich in Wirklichkeit in der ſchwerſten
Kriſe windet, umbrandet, aber wenn „die Führung wirklich die
unſinnige Hyſterie“ endlich aufgeben, jeden Gedanken an Put
ſchismus fallen will was bedeutet, fragen wir ſie, Jhr tägliches
Gerede vom nahenden roten deutſchen Oktober?“ Was bedeutet die
verlogene Information an die ruſſiſche Preſſe, die, gläubig auf ihre
Korreſpendenten im deutſchen Zetka geſtützt, täglich den ruſſiſchen
Arbeitern eine bereits eingetretene neue revolutionäre Phaſe in
Deutſchland vorſetzt?

Ruhe auch in Hamburg.
Hamburg, 31. Januar. (Eig. Drahtb.) Am Freitag nachmittag

kam es hier wiederum zu Zuſammenſtößen zwiſchen kommuniſti
ſchen Demonſtranken und der Polizei. Als ein Demonſtrantentrupp
nach einer Verſammlung im Saalbau der Sagebiels A.G. ver
ſuchte, die Bauarbeiter non einem Neubau zur Arbeitsniederlegung
zu zwingen und die Polizei vergeblich verſuchte die Demonſtran-
ken auseinanderzutreiben, machten die Beamten von der Schuß
waffe Gebrauch. Die Menge ſtob auseinander. Die Ruhe konnte

bald wieder hergeſtellt werden S

S S

Wie wirkt die neue zollregelung?
Von Eugen Prager

Während die großagrariſche Preſſe behauptet, die So
zialdemokratie habe durch ihre Mitarbeit an der letzten Zollrege-
lung die Lage der Landwirtſchaft verſchlechtert, behauptet die kom
muniſtiſche Preſſe, die Sozialdemokratie habe ſich am Zolf
wücher beteiligt; ſie ſei daran ſchuld, daß Brot und Fleiſch alle Le
bensmittel und Bedarfsartikel im Preis geſtiegen ſeien. Behaup
tung ſteht gegen Behauptung.

Bis zum Sommer 1929 hatte tatſächlich jede Neuregelung der
Zollſätze den Charakter des Wuchers, d. h. die Zölle waren ſtets
einſeitig dem Intereſſe der Großagrarier angepaßt, während auf
den Verbraucher, auf den kleinen Landwirt und auf den Landar-
beiter keine Rückſicht genommen wurde. Die letzte Zollregelung die
ſer Art erlebten wir kurz vor der Sommerpauſe des Reichstages
im Jahre 1929, als die Deutſche Volkspartei und das Zentrum,
alſo zwei Regierungsparkeien, zuſammen mit den Deutſchnationalen
gegen die Sozialdemokratie eine Reihe von Beſchlüſſen faßte.
Wenn die Sozialdemokratie damals nicht die politiſche Konſequenz
aus dieſem Verhalten ihrer Koalitionspartner gezogen hat, ſo ge
ſchah das aus folgenden Erwägungen: Eine Reihe von
Zollerhöhungen konnte überhaupt nicht abge
wehrt werden. Andere Zollerhöhungen blieben weit
hinter den agrariſchen Forderungen zurück oder ſtan
den nur auf dem Papier Das bisherige Kontigent an
zollfreiem Gefrierfleifch blieb geſichert.

Die Zollmaßnahmen der bürgerlichen Reichstagsmehrheit hatten
ſich als Fehlſchlag erwieſen. Das zeigte ſich beſonders deutlich auf
dem Getreidemarkt. Die Getreidepreiſe, vor allem die Preiſe für
Roggen, waren ſo gedrückt, daß der getreidebauende Landwirt da
bei nicht auf ſeine Rechnung kommen konnte Die Arbeiterklaſſe
hat aber kein Intereſſe daran, daß die Kaufkraft der landwirtſchaft
lichen Bevölkerung herabgedrückt wird. Die Ueberwindung der
Arbeitsloſigkeit ſetzt im Gegenteil eine Hebung der Kaufkraft ſo
wohl der ſtädtiſchen wie der ländlichen Bevölkerung voraus. Dazu
kommt noch die Aufgabe die ungeheuren Preisſchwan-
kungen für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe zu überwinden, die
lediglich der Spekulation im Handel zugute kommen, von denen
aber weder die Erzeuger noch die Verbraucher irgend welchen Vor
keil haben. Während die Getreidepreiſe zurückgingen, erlebten die
Verbraucher ſogar noch eine Steigerung der Preiſe für Brot und
Kleingebäck.

Vor dem Zuſammentritt des Reichstages im Herbſt 1929 ver
langte die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion von der Regie
rung, daß ſie Zollbeſchlüſſe der bürgerlichen Par
teien gegen die Sozialdemokratie verhindere
und die künftige Agrarpolitik nur im Einver-
ſtändnis mit der Sozialdemokratie betreibe Die
Sozialdemokratie ließ ſich dabei von der Auffaſſung leiten, daß die
Durchführung der neuen extrem-agrariſchen Forderungen verhin
dert und der Verſuch unternommen werden müſſe, die vom So
zialdemokratiſchen Parteitag in Kiel im Jahre 1927 gewieſenen
Wege in der Agrarpolitik zu beſchreiten. Dieſe Stellungnahme
blieb nicht ohne Erfolg. Es wurde eine Zollregelung getroffen
die die Stabiliſierung der Preiſe für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe ermöglichen ſfollte, ohne
jedoch den Verbraucher zu belaſten.

Wie war bisher die Wirkung der Dezember Be-
ſchlüſſe des Reichstags? Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Amts der Stadt Berlin ergibt ſich

An der Berliner Produktenbörſe betrug der Preis für Wei
zen je Tonne am 2. Dezember 1929 gleich 243.— bis 244 A.
am 23. Januar 1930 gleich 247. bis 250 A. Für Roggen
iſt der Preis von 170. bis 172 A auf 159. bis 161.
zurückgegangen. Weizenmehl wurde notiert am 23 Dezember
1929 mit 29 bis 35 am 23. Januar 1930 mit 30. bis
35 50 je Doppelzentner. Roggenmehl mit 23.25 bis 26.90
und 2274 bis 25 Der Erzeugerpreis für Butter erſte
Qualität betrug am 24. Dezember 1929 166 am 23. Januar
1930 155. M je Doppelzentner. Der Preis für Lebendvieh
iſt bei Ochſen beſter Qualität von 60.50 auf 58. 50 je Doppelzent
ner zurückgegangen, bei Kälber von 98.50 auf 83 bei Schwei
nen blieb es nach einigen Schwankungen bei 81 A. Bei den Er
zeugerpreiſen für Kartoffeln zeigt ſich ein kleiner Rückgang.

Bei den Kleinhandelspreiſen zeigt ſich folgendes: Die
Preiſe für Fleiſch ſind faſt unverändert geblieben, nur Schweine-
fleiſch hat leicht angezogen. Roggenbrot koſtete am 11. Dez.
39 4 das Kilo, am 22. Jan. 39,5; Schrippen zogen von 75,1 auf
76 Pfennig an. Roggenmehl ſank von 48 auf 47 Pfennig
Weizenmehl blieb bei 55 Pfennig Bei Vollmilch iſt der
Preis in dem gleichen Zeitraum von 30 auf 27 für den Liter zu
rückgegangen, bei inländiſcher Molkereibutter von 420 auf
3,90 für das Kilo

Jm ganzen geſehen iſt alſo das Ergebnis keineswegs un
günſtig. Wenn die Stabilität der Erzeugerpreiſe noch nicht voll
kommen erreicht iſt, ſo liegt das nur daran, daß man vor allem in
der Getreidewirtſchaft den von der Sozialdemokratie gewieſenen
Weg nicht entſchloffen weitergegangen iſt. Für die Verbraucher iſt
keine Mehrbelaſtung eingetreten; gegen die Uebervorteilung durch
den ſpekulativen Handel müſſen ſie ſich allerdings durch die ſtärkere
Förderung der Genoſſenſchaftsbewegung zur Wehr ſetzen.

Jn dieſem Zuſammenhang muß jedoch eine andere Frage geſtreift
werden. Haben ſich die Lebenshaltungskoſten für die ar
beitende Bevölkerung in Deutſchland in den letztvergangenen Jah



ren ſo erhöht, daß wir vor einer Verelendungskata-
ſtrophe ſtehen, wie in der kommuniſtiſch. Preſſe behauptet wird
Dazu einige Tatſachen: Wenn man die ohne Zweifel vorhandene
Steigerung der Lebenshaltungskoſten ins Verhältnis zur Steige
rung der Tariflöhne ſetzt, um auf dieſe Weiſe den Regllohn zu
ermitteln, ſo erfährt man nach den amtlichen Ermittlungen, die
von den Unterſuchungen der Gewerkſchaften im allgemeinen beſtä
tigt werden; der Reallohn konnte im Jahre 1927 um 8,6 Prozent
und im Jahre 1928 um 6,9 Prozent geſteigert werden; im Jahre
1929 dürfte die Steigerung 4—5 Prozent betragen haben. Dieſes
Bild wird jedoch ungünſtig beeinflußt durch den Ausfall an
Lohn den die geſamte Arbeiterklaſſe durch Erwerbsloſig-
keit und Kurzarbeit erlitten hat. Dabej iſt wiederum zu be
rückſichtigen, daß dieſer Ausfall dank dem Syſtem der Arbeits-
loſenverſicherung, der Kriſenfürſorge wie der allgemeinen
öffentlichen Fürſorge, doch wieder weſentlich herabgedrückt werden
konnte.

Wir kommen zu folgender Schlußfolgerung: Es bleibt
noch viel zu tun übrig, um die Lebenshaltung der arbeitenden
Klaſſen entſcheidend zu verbeſſern, ohne dabei die berechtigten Jn
tereſſen der land wirtſchaftlichen Erzeuger zu ſchädigen. Die Ge
werkſchaften ſtehen mitten im Kampfe um eine weſentliche Er
höhung des Anteils der Arbeiterſchaft an den Erträgniſſen der
Wirtſchaft. Die Sozialdemokratie ſtärkt durch ihre politiſche, ſo
gialpolitiſche und finanz wirtſchaftliche Arbeit die Grundlagen für
dieſen Kampf. Der entſcheidende Grund aber dafür, daß in dieſem
Kampfe nicht ſchnellere und größere Erfolge erzielt werden, iſt die
Zerſplitterung der Arbeiterklaſſe, iſt die ſelbſt
mörderiſche Taktik, die die kommuniſtiſche Partei dem Proletariat
empfiehlt

Zu der uns heute beſchäftigenden Frage iſt im beſonderen zu
ſagen: Wer die Behauptung aufſtellt, daß die Zollregelung vom
Dezember zu Preisſteigerungen geführt hat bzw. führen müſſe, der
beſorgt die Geſchäfte der Spekulation der tritt
als offener Feind der Arbeiterklaſſe auf!

Jm Preußiſchen Landtag
wurde am Freitag beim Wohlfahrtsetat die Beratung des Kapitels
allgemeine Fürſorge beendet. Die Sozialdemokratie kämpft dabei
einen Zweifronten-Krieg. Einmal gegen die Kommuniſten,
die ſich wieder in blutrünſtigen Phraſen von der unmittelbar be
vorſtehenden Revolution überſchlagen und ſchon vorſchüßweiſe von
dem Tag ſchwärmen, wo ſie „den Gewerkſchaftsbonzen in die Freſſe
hauen“ werden; ſodann gegen die ſozialpolitiſche Reaktion der
Deutſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen und der Wirtſchafts
partei, die abgeſehen von freier Liebestätigkeit konfeſſioneller Ver
bände von der Fürſorge überhaupt nichts wiſſen wollen.

Die ſozialdemokratiſchen Redner Frau Wachenheim,
Bauer (Luckenwalde) und Kirchmann (Stralſund) gaben den
ſozialpolitiſchen Rückwärtſern derbe Wahrheiten zu hören. Jhre
Sparſamkeit bei der Vorbeugung bedeutet nur doppelte und drei
fache Ausgaben ſpäter bei der Heilung der ſozialen Schäden. Jns
beſondere für die Jugend für die Einheit im Krankenkaſſenweſen
und für den freien Aufſtieg Begabter im Fürſorgeberuf fanden ſie
treffende Worte.

In die Debatte ſpielte ſtändig die Neubeſetzung des Kultus
miniſteriums hinein. Schon bei Beginn der Sitzung hatten
ausgerechnet die Kommuniſten verlangt, den Miniſterpräſidenten
zu zitieren. Ex ſolle Rechenſchaft darüber geben, wie er dazu
käme, das preußiſche Unterrichtsminiſterium einem Bürgerlichen
wegzunehmen und einem Sozialdemokraten zu geben. Die Rechts
parteien waren über dieſen Vorſtoß begeiſtert; aber die vereinigte
Oppoſition blieb mit 12 Stimmen in der Minderheit.

Nachher bei ihrer Rede zum Wohlfahrtsetat kam die ſozialde-
mokratiſche Abg. Wachen heim auf das ſonderbare Treiben der
Demokraten und ihrer Preſſe in Sachen Kultusminiſter zurück. Sie
erklärte mit der notwendigen Beſtimmtheit, daß das Parlament
allein keine Demokratie ſichern könne. Die Arbeiterklaſſe müſſe
ihren vollen Anteil auch an der Staatsverwaltung verlangen; ſonſt
bleibe die Republik tat ächlich ein Monopol der beſitzenden Klaſſe.
Die Forderung der Arbeiterklaſſe nach Gleichberechtigung auch
in der Verwaltung ſei nicht Herrſchſucht und Cliquenweſen Ein
zelner, ſondern gemeinſames Programm der ganzen Sozialdemo
kratiſchen Partei: Wir verlangen von den leitenden Staatsmännern
nicht formale Bildung aus Perſien oder Griechenland, ſondern Zu
ſammenhang mit dem Volk, Mut zur Geſinnung und Willen zum
ſozialen Fortſchritt. Dabei lehnen wir jede konfeſſionelle Bevor
mundung oder Unduldſamkeit ab.

Die kräftigen Worte trafen Die demokratiſche Rednerin Frau
Dönhoff verſuchte vergeblich darzulegen, daß die Demokraten
ſchon immer die Beſetzung der repräſentativen Staatspoſten gemäß
der Weltanſchauung der Bevölkerung verlangt hätten. Sie erntete
damit den Beifall des Zentrums, das ſeine Paritätsſchmerzen jetzt
von den Demokraten beſiegelt findet. Aber in ein paar ſchlagenden
Sätzen wies ihr Abg. Kirchmann (Soz.) nach, daß die demo
kratiſchen Grundſätze jedes Fragen nach der Konfeſſion bei der
Beſetzung der Aemter verbieten. So ſteht es wörtlich auch in der
Weimarer Verfaſſung

Die Wohlfahrtsdebatte wird am Sonnabend bei dem Kapitel
Wohnungsweſen fortgeſetzt.

Die Arbeiterbewegung in Paläſting.
Telawiw, Ende Januar. (Eig. Bericht). Die beiden größten

Gruppen in der paläſtinenſiſchen Arbeiterbewegung, Hapael Ha
zair (Der junge Arbeiter) und Achduth Haawoda (Arbeitervereini

gung) haben unter dem Namen Labour Party of Pale-
ſtin e ihre endgültige Verſchmelzung vollzogen

Mit dieſer Vereinigung iſt die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung
Paläſtinas, die trotz ihrer Jugend bereits eine bewegte Geſchichte
hinter ſich hat, auf dem Wege zu ihrer inneren und äußeren Kon
ſolidierung um einen wichtigen Schritt vorwärts gekommen. Sie
kommt damit aus der Periode einer mitunter etwas wilden Ro
mantik in eine ſolche nach außen hin etwas trocken anmutender
Sachlichkeit, die wie immer von einer Minorität als das Zeichen
der Aufgabe alter Jdeale angeſehen wird. In Wirklichkeit handelt
es ſich um einen längſt notwendig gewordenen Prozeß, der ſich aus
der geſamten Entwicklung Paläſtinas heraus mit Notwendigkeit
ergibt.

Durch die Wandlung der zioniſtiſchen Idee aus einer nationalen
Utopie mit ſozialiſtiſchen Einſchlag in eine Koloniſationsbewegung,
in der kapitaliſtiſche mit ſozialiſtiſchen Tendenzen um die Hegemonie
über eine in den Eierſchalen ſteckende und im Ausmaß ſehr be
ſchränkten Wirtſchaft ringen, mußte ſich der Aufgabenkreis der
paläſtinenſiſchen Arbeiterbewegung völlig verſchieben, da ſie vor
allem auf einem ſchwierigeren Terrain zu kämpfen hat als jhre
europäiſchen Klaſſengenoſſen. Abgeſehen davon, daß ſie gezwun
gen iſt, ſich mit einer anormalen Wirtſchaft guseinanderzuſetzen,
befindet ſie ſich zunächſt inmitten des Kampfes zwiſchen euro
päiſcher und orientaliſcher Wirtſchaftsmethode. Dazu kommt, daß
ſie ſich ihrer Stellung nach zwei Fronten hin immer deutlicher be
wußt wird. Sie iſt genötigt mit der jüdiſchen Bourgeoiſie am Auf
bau des jüdiſchen Paläſtina zuſammenzuarbeiten und gleichzeitig
ſich in immer ſtärkerem Maße mit der Frage ihres Verhältniſſes
zum arabiſchen Proletaria zu befaſſen.

e

Die Fabel von den Mäuſen
und der Katze.

Die Mäuſe (in der Zeich-
nung dargeſtellt mit den Geſich
tern der Konferenzteilnehmer)
beſchloſſen einſt, um ſich vor den
Gewalttaten der Katze (mit der
Aufſchrift: Rüſtungen) zu ſchüt
zen, ihr eine Schelle („Parität“)
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umzuhängen. Dieſer Vorſchlag
wurde mit großem Beifall auf
genommen, aber eine alte
Maus ſagte: „Wer ſoll der
Katze aber die Schelle umhän
gen und wie?“ Worauf alle
ſchwiegen. (Daily. Expreß.)

ſ e

Die Hrientierung zwiſchen dieſen beiden Polen iſt nicht immer
ganz leicht. Sie wird erſchwert durch die eigenartgen Elemente,
aus denen die Arbeiterſchaft Päläſtinas heute noch beſteht. Jhr
Charakteriſtikum liegt darin, daß ſie nicht das Ergebnis eines
zwangsläufigen ökonomiſchen Vorgangs iſt, ſondern daß ſie einem
Willensakt von Individuen ihre Entſtehung verdankt. Darin liegt
gleichzeitig die Stärke wie die Schwäche ihres Verhältniſſes zum
Sozialismus. Die größtenteils aus dem Kleinbürgerlum ſtammen-
den jüdiſchen Arbeiter Paläſtinas ſind theoretiſch tief überzeugte
Sozialiſten, während ſie praktiſch erſt nach den Formen ſozialiſti
ſcher und gewerkſchaftlicher Politik ſuchen mußten und auch heute
noch ſuchen.

Es iſt für die jüdiſche Arbeiterbewegung Paläſtinas nicht immer
leicht, in dieſer Fülle von Problemen die gangbare Straße zu fin
den. Nichtsdeſtoweniger haben die Vorgänge in der jüngſten Ge
ſchichte Paläſtinas gezeigt, daß nur ſozialiſtiſch orien
tierte Politik im Stande iſt, den Weg aus dem Laby
rinth der nationalen Differenzen zu finden. Ohne die Verteidi
gungsorganiſation der Arbeiterſchaft wäre das paläſtinenſiſche
Blutbad um vieles ſchrecklicher geworden, gleichzeitig wären ohne ſie
die Möglichkeiten einer jüdiſch- arabiſchen Verſtändigung vollkom
men verſchüttet worden. Sie hat am Tage nach der Schlacht
einen Boykolt abgeblaſen und der politiſch vollkommen desorien
tierten Bourgeoiſie den Weg zum einzig Möglichen: dem Verſuch
eines friedlichen Ausgleichs gewieſen.

Majortät und jüdſcher Mi
Fortſetzung dieſer P
Arbeiterbewegung höchſ t
wickeln.

Preußens neuer Kultusminiſter
Amtlich wird mitgeteilt: Am Freitag, den 31. Januar, mittags

12 Uhr erfolgte im Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung in Gegenwart der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des
Hauſes die Verabſchiedung des bisherigen Kultusminiſters Profeſſor
D. Dr. Becker und die Einführung des neuen Miniſters
Grimme ins Amt. Jn ſeinen Abſchiedsworten dankte Miniſter
Becker den verſammelten Mitarbeitern für das Verſtändnis, für die
treue Mitarbeit und für die Forderung, die ſie ſeinem Werk hätten
zuteil werden laſſen. Der Miniſter betonte, der Abſchied werde ihm
durch die Ueberzeugung erleichtert, daß ſein Nachfolger die für dieſes
Amt erforderlichen menſchlichen und ſachlichen Qualitäten beſitze.

ſich bei der konſequenten
für dietief internationale

gsvoller Aufgabenkreis ent

Der neue Kultusminiſter Grimme
verſicherte ſeinem Amtsvorgänger ſeine perſönliche und freundſchaft
liche Verbundenheit und zeigte in ſeinen weiteren Ausführungen die
Wege, die er bei ſeiner Amtsführung einzuſchlagen gedenke. Den
Jdeen von wahrhafter Liberalität und echter Toleranz in
weltanſchaulichen Dingen ſei beizufügen die Ueberzeugung von der
Notwendigkeit einer engeren Verflechtung pädagogiſcher Fragen mit
wirtſchaftlichen und ſozialen Einſichten.

Der Staatsſekretär im Kultusminiſterium Dr. Lammers
dankte dem ſcheidenden Miniſter unter Würdigung ſeiner amtlichen
Tätigkeit für die Art der gemeinſamen Arbeit. Zugleich ſprach er
im Namen der Angehörigen des Hauſes dem neuen Miniſter das
Vertrauen und die Bereitwilligkeit aus, in gemeinſamer Zuſammen
arbeit für das Wohl der Geſamtheit zu wirken.

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung Gr im me wurde am Freitag nachmittag 3 Uhr in der
Sitzung des Preußiſchen Staatsminiſteriums im Landtag vom Mi
niſterpräſidenten Dr. Braun eingeführt und den übrigen Mit
gliedern des Kabinetts vorgeſtellt. Hierauf nahm der Miniſter
präſident die Vereidigung des neuen Miniſters auf die Ver
fafſung vor.

See

Aus dieſer Mittlerrolle bei den Gegenſätzen zwiſchen arabiſcher

Eckener beim Völkerbund
Genf, 31. Jan. (Eig. Drahtb.) Der Erbauer des Zeppelin

luftſchiffes Dr. Eckener, der ſich zurzeit auf einer Vortrags
reiſe in der Schweiz befindet wobei er u. a. in dem größten Saale
Genfs ein überfülltes Haus vorfand, beſuchte am Donnerstagvor
mittag das Völkerbundsſekretariagt, wo er vom Generalfekretär des
Völkerbundes Drummond empfangen wurde. Jn längerer Unter
haltung informierte Eckener den Generalſekretär des Völkerbundes
über die Verkehrsmöglichkeiten der Zepelinluftſchiffe. Der Gene
ralfekretär verſicherte ihm, daß er der hohen Bedeutung des Luft
ſchiffverkehrs für die Annäherung und Verſtändigung der Völker
größte Beachtung ſchenken werde. Eckener plant auf Grund des
Intereſſes des Völkerbundsſekretärs für ſeine Abſichten, zur näch
ſten Völkerbundsverſammlung Genf im Zeppelinluftſchiff zu be
ſuchen und auf dem Genfer Flugplatz zu landen, um den Völker
bundsmitgliedern die Möglichkeiten eines ZeppelinFlugverkehrs
ſinnfällig vor Augen zu führen.

Dr. Eckener begibt ſich von Genf nach Bern, wo der deutſche
Geſandte Dr. Adolf Müller ihm zu Ehren einen Empfang veran
ſtaltet, auf dem auch die Schweizer Regierung vertreten ſein wird.

Befreiungsfeier und Schützenfeſt.
Die neueſte Leiſtung des Kölner Oberbürgermeiſters Dehaner
Köln, 31. Jan. (Eig. Drahtb.) In Köln ſoll in dieſem

mer das 13. deutſche Bundesſchießen abgehalten werde
Man 20 000 Schützen, die aus dem ganzen
deutſchen Reich hier eintreffen ſollen.
fem Feſt 400 000 Mark oder rechnen wir die übliche Ueberſchreitung
gleich hinzu, etwa eine halbe Million Mark herge-
ben. Dies wird für den Bau von Schießſtänden, Feſtzelten uſw.
draufgehen, ohne daß eine Garantie dafür beſteht, daß dieſe halbe
Million durch Eintrittspreiſe wieder hereingebracht werden. Hier
wäre eine feine Gelegenheit zum Sparen geweſen Aber der
Kölner Oberbürgermeiſter der ſo gern repräſentiert,
weiß auch hier einen Ausweg. Man geht jetzt, wie wir hören, ernſt
haft mit dem Gedanken um, das Schützenfeſt mit einer Befrei-
ungsfeier in Köln zu verbinden. Man glaubt, daß es mit
dieſem klugen Coup möglich wäre, wenigſtens in etwa dem Spar
ſamkeits prinzip“ zu entſprechen. Es wird alſo ein herrliches „Be
freiungsbild“ werden, wenn im Sommer aus dem Oſten Deutſch
lands die Schützen in ihren unmöglichen Militäruni-
formen eintreffen. Ja es wird eine herrliche, eine echte reine
Befreiungsfeier. Die Geſpenſter des wilhelminiſchen
Deutſchland wird man in Köln vereint gegen den „Erbfeind“
marſchieren ſehen!

Aus c er Welt.
Die größte Plakatſammlung.

Herr Hans Sachs, ein bekannter Berliner, hat bereits lange vor
dem Kriege als Oberſekundaner Plakate zu ſammeln begonnen.
Den „Verein der Plakatfreunde“ gründete er im Jahre 1905, wäh
rend er 1910 ehrenamtlich und nebenberuflich die Zeitſchrift „Das
Plakat“ herausgab. Die erſte Auflage belief ſich auf 200 Exem
plare, die letzte, elf Jahre ſpäter, auf 12 000. Die Zeitſchrift der
Plakatſammler iſt eingegangen, ihre Jdee nicht. Die Plakatgeſchichte
des Herrn Sachs iſt nun 32 Jahre alt, ſeine Sammlung die größte
der Welt. Zwei Mal war ſie, die Sammlung, in größter Gefahr,
als die Villa des Herrn Sachs in Flammen, die ſelbſt die koſtbaren
Plakatſchränke beleckten, aufloderten.

Schränke kohlten an, aber verbrannten nicht.

Fachmänniſch und durch den Geſchmack des Theaterarchitekten
Oskar Kaufmann, äſthetiſch reſtlos befriedigend, ſind die 11000
Plakate umfaſſenden Kollektionen, heute in einem Sonderzimmer
untergebracht. Fünf Rieſenſchränke ſind in braungetäfelte Holz
wände eingebaut, gut durchlüftet, gut belichtet. In den Schränken
hängen die Plakate an langen Schwenkarmen 60 150 Plakat
arme in jedem Schrank halten je zehn bis fünfzig Plakate alles
iſt nach Ländern, nach Künſtlern, nach inhaltlichen Geſichtspunkten
geordnet

Die Sammlung iſt ein Stück Kulturgeſchichte. Beſonders Inter
eſſantes erfährt man aus der franzöſiſchen Kultur der letzten Jahr
zehnte, die ſich in prachtvollen Plakaten Touloufe-Lautrecs und
Teophile Steinlen's offenbart. Sehr intereſſant iſt auch das poli
tiſche Plakat, das Plakat gegen rechts, das Plakat gegen links, das
Plakat gegen Deutschland. Auch für die erſten Künſtler iſt das Pla
kat hof oder vielmehr ſtraßenfähig gewarden. Dem erſten großen
Plakatnamen Toulouſe-Lautrec ſchließen ſich die Namen Max Klin
gers, Lovis Corinths und der der Käte Kollwitz an. So iſt die
Plakatſammlung des Herrn Sachs faſt ſchon eine Kunſtſammlung
zu nennen Verſtändlich, daß er als Fanatiker ſeiner Jdee allen
Amerikanern während der Inflation widerſtand, die die ganze
Herrlichkeit kaufen wollten S

rechnet mit 15 000 bis
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Die Stadt Köln ſoll zu die

Es geſchah ein Wunder: die



Gasexploſion in Berlin.

ereignete ſich während der
Der

Eine folgenſchwere Gasexploſion
Nacht in einem Wohnhaus des Berliner Vororts Buchholz,
Oberſtock des Hauſes ſtürzte ein und eine Außenwand wurde voll
kommen herausgedrückt. Die Bewohner erlitten zum Teil ſchwere
Verletzungen und Gasvergiftungen. Die Urſache der Exploſion iſt
darin zu ſuchen, daß ſich in der Küche der Gasſchlauch gelockert
hatte, der von der Rohrleitung zum Gaskocher führt. Als ein Be
wohner Licht anzündete, hat ſich das angeſammelte Gasluftgemiſch
an einem elektriſchen Funken entzündet. Mit lautem Knall ſtürz-
ten die Wände der Küche zuſammen, die Außenmauer des Hauſes
wankte und zerbarſt an mehreren Stellen. Unter den Hausbewoh
nern rief die Detonation eine Panik hervor. Sie verließen unter
lautem Geſchrei ihre Wohnungen und rannten ins Freie. Die
Feuerwehr, die bald eintraf, hatte einmal mit der erſten Hilfe
für das durch zahlreiche Brandwunden verletzte Ehepaar Ezwickla
zu tun, ferner mit dem Abſtützen der Hinterfront des Hauſes, das
zuſammenzuſtürzen drohte.

Der Schwager als Doppelmörder. Ein 82 jähriger Rentner in
Elan (Heſſen) erhielt vor wenigen Tagen den Beſuch ſeines 52-
jährigen Schwagers, der ſeine Stellung verloren hatte. Er ge
währte ihm Unterkunft und Verpflegung, jedoch im Hinblick auf
den leichtſinnigen Lebenswandel des Schwagers keinerlei finanzielle
Unkerſtützung. Es kam deshalb zu einer heftigen Auseinanderfet
zung, in deren Verlauf der Schwager den Greis mit einem Revol
ver erſchoß. Als die Haushälterin ins Zimmer kam, wurde auch
ſie ein Opfer des rabiaten Schützen. Endlich jagte ſich der Mörder

lbſt eine Kugel ins Herz.
Für fot erklärt und noch am Leben. Eine große Ueberraſchung
wurde einer Frau in Löfßnitz i. E, dadurch zuteil, daß ſie von ihrem

Ehemanne, der im Weltkrieg als vermißt gemeldet und nach we
nigen Jahren für tot erklärt wurde, und von dem ſie vor 14 Jah
ren das letzte Lebenszeichen erhielt, dieſer Tage Nachricht bekam,

a ſei. Er weit Zurzeit in der Nähe von Tomſk (Sibi
rien) un Abſicht, jetzt in die Heimat

erlongte in dieſem Jaht

Aus Verzweiflung darüber hat ihrerjährige Wierzbicka, am Tage der Wahl Selbponed Mengen

Maſſenvergifkungen in Wien In einer Gummifabrik der Wie
ner-Neuſtadt ſind durch das Auftreten von Benzolgaſen Maſſenver
giftungen aufgetreten. Zwei Arbeiterinnen ſtarben bereits, wäh
rend fünf im Krankenhaus noch mit dem Leben ringen. Auch
zwanzig weitere Arbeiterinnen ſtehen unter ſtändiger ärztlicher Be
handlung.

Begnadigt. Der Arzt Dr. Richter aus Bingen am Rhein,
der vom Bonner Schwurgericht wegen Giflmordes an der Kran
kenſchweſter Käthe Mertens zum Tode verurteilt wurde, iſt vom
preußiſchen Staatsminiſterium begnadigt worden. Die Todesſtrafe
wurde in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Dreißig Häuſer eingeäſchert. Jn dem Londoner Vorort Trot
in g wütete am Donnerstag nachmittag ein Großfeuer, das 30
Häuſer mit vielen Läden in Schutt und Aſche legte und 20 Gebäude
ſchwer beſchädigte. Das Feuer war in einem Gardinengeſchäft aus
gebrochen. Mit unheimlicher Geſchwindigkeit breitete es ſich aus.
Auf über eineinhalb Millionen Mark wird der Schaden geſchätzt.

Ringen mit einem Jrren. Jn der Nacht zum Freitag drang in
Berlin in ein Haus der Höchſteſtraße ein geiſteskranker Mann
ein, der nach energiſchem Klopfen in eine Kellerwohnung hinein

gelaſſen werden wollte. Der Beſitzer der Wohnung verweigerte
zunächſt den Einlaß, gab aber nach, als der Fremdling zu toben
begann und ſich überhaupt wie ein Wahnſinniger gebärdete. Jn
der Küche kam es zwiſchen beiden Männern zu einem Ringkampf,
in deſſen Verlauf der Geiſteskranke, bei dem es ſich um einen Mau
rer Otto Kegeler handelt, mit dem Kopf ſo heftig gegen die Wand
ſchlug, daß er einen Schädelbruch erlitt und ſtarb.

Eiferſuchtsmord eines Sechzehnjährigen. Der 16jährige Metall
pollerer Julius Jäger in Eſſen hat in einem Anfall von Eiferſuchts
raſerei den Arbeiter Vorheit erſtochen. Es gelang dem jugendlichen
Mörder, zu entkommen.

Todesſtiche für einen Tinkenklex. Jn Lod z hat der 15jährige
Schüler Maliſzewſti einen 14jährigen Kameraden in der Schule
durch einige Meſſerſtiche tödlich verletzt, weil dieſer ihm aus Unacht
ſamkelt Tinte über ſein Heft gegoſſen hatte.

Der Major als Bankräuber. Ein Major der litauiſchen Armee,
der nach polizeilichen Feſtſtellungen allerdings nur ein Leutnant
Sutkaitis ſein ſoll, drang am Freitag vormittag in Kowno in das
Bankhaus der „Kownoer Geſellſchaft des gegenſeitigen Kredites“
ein und raubte, indem er die Angeſtellten des Geſchäfts mit zwei
Piſtolen in Schach hielt, einen Geldbeutel, in dem ſich 110 000 Litas
befanden. Der Polizei gelang es, die Spur des flüchtigen Räubers
zu verfolgen. Er konnte im Dachſtuhl eines Wohnhauſes geſtellt
werden. Es kam zu einem Feuergefecht, in deſſen Verlauf der Ban-
dit bald kampfunfähig gemacht wurde

Hochkonjunkkur der Chikagoer Verbrecher, Eine Verbrecherbande
ſprengte in der Nacht zum Freitag in Chikago ein großes Gebäude
in die Luft, wobei acht Perſonen verletzt, ferner in hundert Meter
Umkreis großer Materialſchaden angerichtet wurde. Wenige Stun
den ſpäter wurde der Führer einer Verbrecherbande von zwei Mit
gliedern eines anderen Verbrechertrupps im Chineſenviertel der
Stadt durch zwölf Revolverſchüſſe tödlich verletzt.

Die kopierten Modellkleider. Die großen Modehäuſer von Pa
ris, deren neue Kreationen alljährlich viele Millionen aus dem
Ausland nach Frankreich bringen, ſind immer großen Verluſten
durch das vorzeitige Kopieren ihrer Modelle ausgeſetzt geweſen.
Obwohl dieſe in Kaſſenſchränken verſchloſſen ſind, die nur durch
Geheimſchlüſſel zu öffnen ſind, gab es immer findige Köpfe, welche
Mittel und Wege fanden, vorzeitig Kopien zu liefern. Dieſem Un
fug zu ſteuern, haben ſich vor kurzem die großen Modefirmen zu
ſammengeſchloſſen und eine Detektiv- Zentrale geſchaffen, die jedem
Modehaus ſeinen eignen Detektiv zuerteilt. Einem dieſer Auf
paſſer iſt es nun gelungen, aufzuklären, auf welche Weiſe in dem
ſeiner Bewachung unterſtellten Hauſe die Modelle hinaus kamen.
Er ſtellte feſt, daß die jungen Mädchen, die in dieſem Atelier arbei
teten, eine große Vorliebe für die lange ſo beliebten Puppen hat
ten, die man vielfach in Autos als Maskottchen ſieht. Die jungen
Damen nahmen die Puppen regelmäßig mit in das Aktelier und
ebenſo am Abend in ihr Heim. Beſonders als Japanerinnen ge
kleidete Puppen wurden bevorzugt. Der ſchlaue Detektiv ließ nun
die Puppen entkleiden, obgleich deren Kleider auf den Puppenleib

Sfeſtgenäht waren, und es ergab ſich, daß unter den zur Schau ge
tragenen Puppenkleidern jedesmal ein anderes Kleid, ein Modell,
verborgen war, das auf der nächſten Modeſchau brillieren ſollte.
Man wird ſich alſo einen neuen Trick ausdenken müſſen, um die
Modelle, für die große Summen bezahlt werden, unbefugt zu
kopieren,

Knäppelkunze auf Reiſen. Herr Richard Kunze, bekannt unter
dem Namen Knüppelkunze, ein Vorſitzender der Deutſchſozialen
Partei, politiſch völlig verkracht, betätigt ſich nach dem Vorbilde
von Betriebsanwalt Guſtav Winter im Verſammlungsgewerbe.
Ex reiſt im Lande umher, hält Verſammlungen ab über die zweite
Jnflation, pro Perſon 50 Pfennig Eintritt. Dazu verkauft er in
dieſen Verſammlungen eine Broſchüre von ſich ſelbſt, Stück für
Stück eine Mark, und er findet immer genug Dumme. Er brüſtet
ſich ſelbſt, daß er ſchon vor 500 000 Menſchen geſprochen habe. Der
Antiſemitismus nährt ſeinen Mann, ſelbſt wenn er politiſch banke
rott iſt!

Die größzile Privat Orgel. Der Bankier F. G. Samland,
der im Weſten Berlins wohnt, beſitzt die größte Privat-Orgel
Deutſchlands. Wir ſind gewohnt, daß die Geldleute mit uns ſpie
len. Wenn einer aber Orgel e r iſt das immerhin etwas be
ſonderes, und es lag nahe, daß der Zeitungsreporter den muſika

a. ger h e 7 aufſuchte. Bankier Samland weiſt darauf hin
des Orgelſpielens nur in Deutſchland nicht

ſtark verbreitet wäre, während ſich reiche Leute ihm in England
Holland und Frankreich ſehr gern widmen würden. In den Ver
einigten Staaten ſei faſt in jedem größeren Landhaus eine bis zu
hundert Regiſtern große Orgel zu finden. Aber da drüben haben
die Orgeln keine Seele, ſondern einen Spielapparat im Jnnern
In Deutſchland ſei die Zahl der Privathäuſer, die ſich eine Pfeifen
orgel zulegen würden, im Wachſen. Der Bankier ſchätzt die priva
ten Orgelbeſttzer in Berlin auf 30-40. Uebrigens vertritt die
Meinung von einer allgemeinen Renaiſſance der Orgelkunſt auch
der etwas abſeitige, aber bedeutende Dichter Hans Henny Jahnn,
deſſen Namen nicht nur in der Literatur mit Ehrfurcht ſondern auch
von fachmänniſchen Orgelbauern, zu denen er ſich, in Harburg
lebend, ſeit Jahren geſellte, mit Bewunderung genannt wird. Die
Orgel des Bankiers Samland iſt auf dem Boden ſeiner Villa einge
baut, das Dachgeſchoß zu einer Privatkapelle mit einem kleinen
Altar umgeſtaltet. Die Orgel Samlands iſt ſo groß wie die in der
Berliner Philharmonie oder im Blüthnerfaal, wurde in Ludwigs

Regiſter, 3 Manuale, Pedal- und Fernwerk. Die Orgel hat heute
einen Wert von ungefähr 70 000 Mark, zumal die Orgelpreiſe ſich
ſeit der Vorkriegszeit verdoppelten,

Die Rekordkuh. Jn Argentinien wird gegenwärtig eine
Kuh gezeigt, die als Rekordkuh im wahrſten Sinne des Wortes be
zeichnet werden kann. Es iſt das Zuchtrind „Carimona Silvia
Pontige M. B. A. 088“ der MolandaArgentinig-Raſſe. Genaue
Kontrolle hat ergeben, daß die Kuh bei dreimaligen täglichen Mel
ken in 365 Tagen insgeſamt 14545 Liter Milch gab Durchſchnitt
lich rechnet man bei einer Kuh mit 2850 Liter Milch im Jahre.

Erproben Sie Sie leisfen sich selbst den besten Dienstl
Wem sollfe es nicht Freude machen,
das tägliche Geschirrabwaschen und
die Reinigung all der vielen Hausge-
räte aufeine ganz neue Artvielschnel-
ler und besser ertedigt zu sehen? O,
die rascheste Küchenhilfe, die je für
Sie erdachtwurde, bringt eine Arbeits
erleichterung ohnegleichen! zau-

Henkels Aufwasch- Spöſ- und Reinigongsmitel

für Haos- nd Köchengerät aller Art
tlergestellt in den persilwerken

nennen d e

burg (Württemberg) erbaut und umfaßt 5000 Pfeifen, 62 klingende

10 064 Aukodiebe in Newyork. Jn einer von der Newyorker
Polizei herausgegebenen Schrift, die das diebiſche Leben und kühne
Treiben der Autodiebe plaſtiſch ſchildert, wird mitgeteilt, daß im
Jahre 1929 10 064 Kraftwagen geſtohlen wurden. Nur 40 Prozent
der Diebe konnten dingfeſt gemacht werden. Jm Verbrecheralbum
ſieht man 1900 Bilder gewerbsmäßiger Autodiebe, 6500 Photos
von des Autodiebſtahls Verdächtigen und von 3000 Hehlern. Der
Mann, der im Autodiebſtahl alle Rekorde ſchlug, William White,
iſt unter den Feſtgenommenen, Er hat es fertig gebracht, inner
halb von 7 Monaten 608 Kraftwagen zu ſtehlen und zu verkaufen
alſo etwa drei Autos pro Tag. Sein Wiederverkaufspreis der
Wagen im Werte von 2000 bis 4000 Dollar war 1000 bis 2000
Dollar. Der Mann hatte einen ausgezeichneten Trick: er fuhr in
den Morgenſtunden durch die Haup ſtraßen Newyorks und ſuchte
Automobile, die von Typ und Ausſehen des von ihm gefahrenen
Wagens waren. Wenn das Opfer irgendwo Halt machte, hielt quch
William White, Frau und Kinder im eigenen Wagen zurücklaſſend,
den fremden indeſſen in Abweſenheit ſeines Beſitzers beſteigend
und ſchleunigſt zur nächſten beſten Automobilauktion fahrend. Wenn
der Gauner auf friſcher Tat gefaßt wurde, ſo entſchuldigte er ſich
mit unglaublicher Frechheit, aber doch durchaus glaubhaft klingend,
mit der Aehnlichkeit der beiden Wagen.

Er ſchläft in Napoleons Belt Ein Reiſender; der kürz
lich die Jnſel St. Helenag beſuchte, ſtellte feſt, daß ſich das Haus
Napoleons in keinem guten Zuſtand befinde. Frankreich unterhält
auf der Jnſel ein Longwood-Muſeum (Longwood iſt eine frühere
Meierei, die dem in Verbannung weilenden Kaiſer als Aufenthalt
diente); man hat ſogar einen Verwalter zur Hütung der koſtbaren
Erxinnerungsſchätze angeſtellt. Der Verwalter jedoch kam auf eine
gute Jdee; er wohnte in dem Haus, das er behüten ſollte, ſchlief
im Bett Napoleons und nahm ſein Bad im Badezimmer des gro
ßen Korſen. Für ihn war die wirtſchaftliche Frage dadurch ſehr
gut gelöſt. Aber die franzöſiſche Regierung beſaß kein Verſtändnis
dafür. Sie hat den Verwalter fortgeſchickt und hat einen Kriegs
invaliden auf dieſen Poſten berufen.

Die Stadt ohne Straßenbahn. Die Stadt Wiesbaden hat
vor einem halben Jahre die Straßenbahn vollſtändig aufgegeben
und ſtatt deſſen einen Omnibusdienſt eingerichtet. Sie hat als erſte
größere deutſche Stadt dieſen Schritt gewagt, und der Ausfall des
Verſuches gibt ihr recht denn der wirtſchaftliche Erfolg des erſten
Halbjahres zeigte bereits einen Nettoüberſchuß von einer Viertel
million Mark. Diefer Umſtand iſt beſonders bemerkenswert, weil
Wiesbaden als niedrigſten Beförderungstarif den 15-Pfennig
Tarif behalten hat, während überall in der Nachbarſchaft bereits
der 20-PfennigTarif gilt

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte),

Aukounglück in Berlin.

Berlin, 1. Februar. (EF.) Jn BerlinHermsdorf ereignete ſich
am Freitag abend ein ſchweres Autounglück. Eine Autodroſchke
kam auf der Straße ins Schleudern und ſtürzte eine hohe Böſchung
hinunter. Sie geriet ſchnell in Brand und drohte zu explodieren.
Paſſanten ſtellten ſchleunigſt den Bezinhahn ab und verhinderten ſo
eine Kataſtrophe. Sie ſchlugen die Fenſter des Wagens ein und
befreiten die Jnſaſſen aus ihrer gefährlichen Lage. Die vier Fahr
gäſte erlitten erhebliche Verletzuagen. Sie wurden in bedenklichem
Zuſtand ins Krankenhaus gebracht.

Großfeuer in Mecklenburg.
Telerow (Mecklb), 341 Januar. (Eig. Drahtb.) Am Freitag

abend brach hier in der Nähe des alten Friedhofs ein Großfeuer
aus, das ſich auf vier Wirtſchaftsgebäude gusdehnte. Sämtliche Ge
bäude wurden vollſtändig eingeäſchert. Verbrannt ſind u. a. be
trächtliche Erntevorräte, landwirtſchaftliche Maſchinen und Gerät
ſchaften. Mit zlemlicher Sicherheit iſt anzunehmen, daß Brand
ſtifter am Werke geweſen ſind. Am Sonntag wurde bereits auf
bisher ungeklärte Urſache ein Gebäude in der gleichen Scheunen
reihe in Aſche gelegt.

Eiſenbahnkakaſtrophe in Spanien

Madrid, 1. Februar. (EF.) Der Expreßzug Madrid Algeciras
iſt bei Los Barins weſtlich von Gibraltar verunglückt. Eine Brücke
brach in dem Augenblick zuſammen, als der Zug darüber fuhr. Der
Expreßzug ſtürzte in eine Schlucht. Glücklicherweiſe war der Zug
leer. Bis jetzt konnten zwei Tote geborgen werden. Man be
fürchtet, daß noch mehrere Tote unter den Trümmern liegen. Die
Zahl der Verletzten iſt beträchtlich.

25 000 Petroleumfäſſer in die Luft geflogen.

Paris, 1. Februar. (Telunion). Jn den Gebäuden einer Pe
troleumgeſellſchaft in San Franzisko ſind 25 000 Petroleumfäſſer in
die Luft geflogen. Ein Arbeiter wurde hierbei getötet und ſechs
andere ſchwer verwundet. Der Schaden beläuft ſich auf viele
Millionen.

Grubenunglück in der Türkei
gonſtantinopel, 1. Februar. (Eig. Drahtb.) In dem türkiſchen

Kohlengebiet Sunguldek war am Freitag eine Exploſion
ſchkagender Wetter zu verzeichnen, die 13 Arbeitern das
Leben koſtete. 6 Arbeiter wurden ſchwer verwundet. Außerdem
ſind zahlreiche Bergarbeiter verſchüttet worden. Man befürchtet,
daß ſie nur noch zum Teil lebend zutage gefördert werden können.

bert Sauberkeit, ſachende, blitzende
Frischel in O-gespolten Sachen kän- i
nen Sie sich spiegeln! Kein und a
fetthauch bleibt zurück. Was Sonnen- Einer soergie
ganz im Leben Verschönt, macht O
bei ihren Geschirren! Reinigen Sie
alles mit alle Sachen, sie verlangen
nach O. sie wollen neu sein durch

big u. sparsam



Wernigerode
Plötzlich und unerwartet verſchied in der Nacht zum

Honnerstag, an ſeinem Geburtstag, mein herzensguter,
unvergeßlicher Mann, mein über alles geliebter, treu
ſorgender Vater, der Geſchäftsführer

G. A. Berendt
Jeder, der ihn kannte, weiß was er unſchuldig ge

litten hat.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

in tiefem Schmerz

Hedwig Berendt geb. Thomas
Margot Berendt.

Wernigerode, den 30. Januar 1930.
Die Trauerfeier findet am Sonntag um 15,30 Uhr

im Krematorium in Quedlinburg ſtatt.

Verein jür die weibliche Jugend, Liederabend.

Land und Leuten mit Lichtbildern), Pf. Wuttke.
Donnerstag „Wexnigerode, in und nach dem

Das in der Nähe der Stadt ſtehende

Brennholz
wird freihändig gegen Barzahlung in den Dienſt
ſtunden vormittags zwiſchen 8 und I Uhr
in der ſtädtiſchen Oberförſterei, Friedrichſtr. 131,
abgegeben.

Wernigerode, den 80. Januar 1930.
Der Magiſtrat (Forſtverwalt e ng).

Kirchliche Nachrichten.
St. Svveſtrikirche Sonntag, 9.30 Uhr, Gottes

dienſt, Pfarrer Ammer. 11.15 Uhr, Kinderlehre,
Pfarrer Wuttke. 18 Uhr, Vortrag des Provinzial
und Sorgen in der Miſſionsarbeit. 20.30 Ubr,
Verein ſür die weibliche Jugend, Bibelabendhontag, 5 Uhr, Frauennäbvarein. A. Uhr, Bibel
ſtunde, Pfarrer Ammer. Mittwoch, 29 80 Ubhr,

Donnerstag, 18 Uhr, Wöochenabendmahl in der
Sakriſtei, Pfarrer Ammer.

Wartburgverein: Dienstag Jungſchar, „Ching,

30 jährigen Kriege“, Konretkior Dietze.
Chriſtnskirche- Sonntag, 10 Uhr, Gottesdienſt,

Paſor Kretſchmann. 11 Udhr, Kindergottesdienit,
derſelbe Dienstag, 20 Uhr, Jnngmädchen Mitt
woch, 20 Uhr Bidelſtunde. Donnerstag, 20 Uhr,
Kirchenchor. Freitag, 20 Uhr, Helferſtunde.

Inventar Aus er
Teppfc hen Herdimen

Gewerlſchaftshaus

Monopol.
Eingang

nur Sägemühlengaſſe
Sonntag

fFroie Spoſtvoroinigung Mornigeſolet am ha

Waseenvall
pfarrers ſür außere Miſſton P. Schiele Freuden I

(Ein Schutzenfest in Posemuckel!)

Am Sonnabend, den I. Februar 1930, 20 Uhr
in sämtlichen Räumen des Gewerkschaftshauses

Die große Revne: „Da biste platt“. Abnormitsten: Schaubuden, PariserSchönheiten, Kasperletheater, die alleritebsten Beinchen, Bänkelsänger a a.

Sroß artige Darbietungen

Original Bayerische Sohuhplattler! Erstklassige Musik
m Prämiliierung der schhösnsten Masken l e

Die gesamte Arbeiterschatt ist herzlich eingeladen

PBauferm

Divandechenm Fellen v

Der Spebharelt
Sinatges Spesatalgeschett am DlIatze

Fernrarf 270
gegenüber der Biebfrauenkirohe

Bur getr. 355

Große Vorteile
bietet Jhnen mein Jrwentur- Qus verkauft

Zitte Schaufenster bedehten!
Febe aut alle nicht im Preise ermäbigten

Strickkleicler 20 Rahatt
s handelt sich nur um moderne Strickkleider

F. Z 5

Lotel Monopol

Guter bürgerlicher

Mittagstiſch
im Abonnement

von 80 Pfg. bis 1. Mk.
Die Verwaltung.

von abends 7 Ubr ab
öffentlicher Tanz

De Große Beſetzung

Die Verwaltung.
Sax. und Jazs.

Eintrittspreise: Zuschauer, Galerie o.50 Mk. Saal 1.00 MMasken: 1.50 Mk. Eingang für Masken Sagemühlengasse Eingang
für Zuschauer durch den Goerten.

Vorverkauf für Masken: Konsum, Dammstr., Konsum, Hasserode,
W. Läger, Friseur, Georgüstraße 215 W. Steigerwald, Burgstraße 9

De Kindern ist der Eintritt polizeilieh verboten

ſngentar Aserkant Nar
In diesem Jahre vom 31. Januar bis 13. Februar einmal!

Damenstrüäm pfe, reine
Wolle, Doppelsohle 1.75

Damenstrümpfe, Mako
k 0. 95Damenstrümpfe

künstliche Waschseide

für Maskeraden 0. 95
Ein Post. Damen u. Kinder-

strümpfe zum Aussuchen
zur Hälfte des Preises!

Herren -Socken, grau 45 Sestr- r ueer Weise Heckenine Wolle 1.20 Korsettschoner 9Schlüpfer, reine Wolle 2.75 180, 160 gez. 50
Frotte-Waschtisch-
Garnitur 2.50Quadrate, 4 Stück. O. 65

BRaumw.- Twäst, alle
Modefarben 6 Knl. O. 25

HMaschinengarn. 4 fach
1000 m O. 50, 200 m 0.15

Scheuertücher 0.25
Schlafdecken 90.95 Strumpfwolle, s0 gr. 1.50

Teppiche
außergewöhlich herab

gesetzt 200/300

Art Boucle 41. 00

e

Lehrling
zu Oſtern geſucht.
W. Läger.

Friſeur.Georgtiiſtr. 6.

Weisses Tashems mit Umschlagmanschette 909 Normalhemd, doppelte Brunt 1.90
Normaihose, gute Qualität 1.50

Reinhold Kaiser hhaber Rich. len
Burgstraße 24 Telephon 195

In unserem

Inventur-Husverkauf
beachten Sie unsere Sohaufenster

bringen wir aus sämtlichen Lagern grobe Posten Waren zu be-

deutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. Dieselben liegen auf

Sondertischen und in unseren Schaufenstern mit Preisen versehen

übersichtlich aus.

Gebr. Niehoff, Leinen unck Wäsche

Oſchersleben

Weiss Wochen
Der grobe Sonder Verkauf
Wäsche, Wäschestoffe, Tischwäsche, Leibwäsche

Metall- Bettstellen
ür Erwachſene und Kinder, Arnold Fabrikatebeſte Deutſche Wertarbeit, empfehle preiswert in gebe
Auswahl unter günſtigen Zahlungsbedingungen.

Hermann Schneider Etſenwarenh ündlung
Oacherziebe

Arbeiter Angeltellte Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten! e

Taschentücher, Gardinen, Handarbeiten usw. usw.
Oschersteben l neten

lafzimmer. Kinder

hat begonnen.

Gute Qualitäten v

Oschersleben

ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Siſſiqe Preise

Mendelsohn Kugelmann

Schuh- Reparaturen a tetchuh tetwerden Aen u. preis

wert a e der e e
Heinrich Lohſe Druckſachen

aller Art, fertigt an
men s Satbechadter Tagedlate

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuenhandlung Halberstädter Tagebiatt

m

el e e
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 28 Sonnabend, den 1. Februar 1930 5. Fahrgang

geleiteten Jnnenminiſterium,

Halberſtadt, 1. Februar.

Vor dem hieſigen Landgericht fand geſtern wiederum die Ver
handlung in Sachen des Amisgerichtsräts Dr. Beinert aus

Wernigerode gegen unſeren Gen. Molkenbuhr ſtatt. Zwei
Jahre zieht ſich der Prozeß bereits hin. Jn der erſten Inſtanz
war der Gen. Molkenbuhr wegen des bereits bekannten Artikels,
der ſich mit einer Broſchüre des Amtsgerichtsrats Beinert befaßte,
zu 200 c Geldſtrafe verurteilt und in der zweiten Inſtanz kam er

mit 50 c Geldſtrafe davon. Auch gegen dieſes Urkeil wurde vom
Gen. Molkenbuhr Reviſion eingelegt. Dasſelbe geſchah auch vom
Privatkläger aus. Das Oberlandesgericht Naumburg
hat dann der Berufung ſtattgegeben und die Sache zur erneuten
Verhandlung nach Halberſtadt verwieſen Es führte aus, daß be
ſonders zu prüfen ſei, ob der Angeklagte nicht in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen gehandelt habe und ob die Form gewahrt
ſei, die zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen notwendig war.
Weiter wäre zu prüfen, ob der Ausdruck Pöbelei nicht unnötig
übertrieben ſei und die Form ſachlicher Kritik nicht überſchritten
habe, ob nicht in der Häufung derartiger kräftiger Ausdrücke wie
„Pöbeleien eines Erledigten“ eine Anklage zu finden iſt.

Den Vorſitz in der geſtrigen Verhandlung führte Landgerichtsrat
Schulze Als Schöffen wirkten Schneidermeiſter Heckner aus
Halberſtadt und in Vertretung eines ausgebliebenen Schöffen aus
Hornhauſen der Knappſchaftsſekretär Hentſcher aus Halberſtadt.
Mit einer Panne fing die Sache gleich an, denn durch das Aus
bleiben des neuen Schöffen verzögerte ſich der Anfang beträchtlich.
Der Vorſitzende verlas dann das Urteil erſter Inſtanz und die Bro
ſchüre noch einmal, ſodaß ſchon ein paar Stunden vergangen waren,
bevor die Sache eigentlich in Fluß kam. Dann erhielt

Genoſſe Molkenbuhr als Angeklagter

das Wort. Er führte aus, daß er als Schriftleiter einer republi
kaniſchen Zeitung die Pflicht habe, ſolchen Auslaſſungen Beachtung
zu ſchenken. Deshalb habe er auch den Artikel aufgenommen Jede
perſönliche Beleidigung habe ihm ferngelegen, da er auch die an

litiſche Meinung eines Gegners als berechtigt anerkenne
Er habe alſo nicht den Zweck verfolgt. den Privatkläger herabzu
ſetzen. Die Bezeichnung Lumpen, angewandt von einem deut
ſchen Richter auf deutſche Richter ſei ihm ſo anſtandswidrig er
ſchienen, daß er die Bezeichnung Pöbeleien“ als berechtigt aner

I z a l

kennen müßte.

die Rollen ſeien verkauſchk.

Ein amtierender Richter hatte in der Oeffentlichkeit dem erſten
Reichspräſidenten der deutſchen Republik einen Mangel an vater
ländiſchem Ehrgefühl vorgeworfen und hat von einem anderen
Reichsminiſter behauptet daß er der größte Halunke ſei, den
die Sonne beſchienen habe. Das hat er einem Reichsminiſter nach
geſagt, der von ruchloſer Bubenhand ermordet wurde. Es hat ſich
wohl nur ſelten ein Fall politiſcher Tätigkeit eines Richters er
eignet, der in ſo hohem Maße das Einſchreiten des Diſziplinar
richters erforderlich machte Bei der geringſten Objektivität hätte
ſich der Privatkläger ſagen müſſen, daß er eine ſchwere diſziplina
riſche Strafe verdient hat. Statt deſſen ſtellt er ſich vor der
Heffentlichkeit hin und erklärte, ſeine Verurteilung ſei

nur durch die geiſtige Verjudung ſeiner Richter erklärlich.
Aus weiteren Stellen ſeiner Broſchüre wird klar, daß dieſer Vor
wurf eine ſchwere Beleidigung für die amtierenden Richtek dar
ſtellt. Die Richter haben Strafantrag nicht geſtellt. Sie ignorierten
die Schrift. Hätten ſie es nicht getan, wäre Beinert ſchwer beſtraft
worden Der Privatkläger wäre ſicher ſehr unangenehm und
empfind!ich berührt geweſen, wenn man ihm nachgeſagt hätte daß
dieſes oder jenes Urteil auf ſeinen Antiſemitismus zurückzuführen
wäre. Das Oberlandesgericht hat nun der Strafkammer aufgegeben,
feſtzuſtellen, in welchem Ausdruck überhaupt die Beleidigung des
Privatklägers enthalten iſt. Es iſt nun fraglich, ob eine Beleidigung
aus Paragraph 185 und 186 überhaupt gegeben iſt. Es haben hier
ſie Fälle auszuſcheiden, die bereits durch die anderen Urteile er

ledigt ſind, in denen alſo eine Entſcheidung bereits getroffen iſt.
Für ſie iſt

relakive Rechtskraft eingetreten.
Es iſt in der zweiten Inſtanz nicht mehr möglich, Worte als Be
leidigung zu bezeichnen, die der erſte Richter nicht als Beleidigung
angeſehen hat und gegen die Einſprüch nicht erfolgke. Es kommt
alſo nicht mehr auf den Ausdruck Schimpfbroſchüre an, ſondern
nur auf die Worte

„Pöbeleien eines Erledigten.“
Daß der Ausdruck „Pöbelei“ objektiv beleidigend iſt, beſtreite ich
nicht. Trotz einer objektiven Beleidigung darf eine Beſtrafung aber

dann nicht erfolgen wenn entweder der Währheitsbeweis für dieſe
Aeußerung erbracht wird oder die Aeußerung in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen getan wurde. Den Ausführungen des Ober-
landesgerichts ſtimme ich nicht zu in der Anſicht, feſtzuſtellen, ob
nicht aus der Häuf ung der derben Ausdrücke die Abſicht der Be
leidigung hergeleitet werden kann. Die Strafkammer Halberſtadt
hat in der Bezeichnung des Privatklägers als „Erledigten“ und in
der Bezeichnung der Broſchüre als „Schimpfbroſchüre zwar derbe,
kräftige, aber nicht beleidigende Worte erblickt. Die Abſicht
der Beleidigung kann aber nur aus der Form herausgeleſen wer

den, wenn die Form ſelbſt beleidigend iſt. Was den Wahrheits
beweis anbelangt, ſo erachte ich ihn in demſelben Umfange für ge

führt, wie es die Strafkammer Halberſtadt getan hat. Dieſe Be

Das Halberſtädter Landgericht verurteilt Gen.
Erzberger darf nicht als Pöbelei bezeichnet werden.

nicht aber in der Juſtiz zu ſuchen.
ein Kompliment für die Richter ſein?

weisführung hat das Oberlandesgericht nicht etwa aufgehoben. Der
Privatkläger hat dem Richterſtand nach der Zeitungsnotiz Ver
lüm pung vorgeworfen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er nur
einem Teil der Richter dieſen ſchweren Vorwurf macht. So
ſind auch die Auslaſſungen des Artikels zu verſtehen. Der Nachweis
iſt geglückt, daß der Privatkläger einem Teil der Richter Verlum
pung vorwirft. Er wirft den Richtern, die ihn ſtrafverſetzten und
zu 100 Geldſtrafe veruürteilten, ſittlichen Mangel vor.

Die Beleidigung des Richterſtandes geht auch daraus hervor,
daß der Kläger gleich zu Anfang ſeiner Broſchüre die Feſtſtellung
trifft, „die unwahre Feſtſtellung des Diſgziplinarſenats iſt auf die
geiſtige Verjudung meiner Richter zurückzuführen.“ Dieſe
Worte ſind nichts anderes als

Vorwurf moraliſcher Minderwertigkeit.

Wie die Worte zu verſtehen ſind, ergibt die Stelle ſeiner Bro
ſchüre: „Die deutſchvölkiſche Bewegung kann das Verdienſt für ſich
in Anſpruch nehmen, die Gefahr der Verjudung in ihrer ganzen
Größe erkannt zu haben. Es geht um das Sein oder Nichtſein
des deutſchen Volkes Die großen ſittlichen Gedanken des deutſchen
Volkslebens ſind Wurzeln vergleichbar, die dem Baum das Leben
zuführen. Werden ſie faul, muß es zum Zuſammenbruch gehen.
Wer alſo geiſtig verjudet iſt, iſt nach Beinerts Auffaſſung

jeglichen ſitklichen Gedankens bar,

er gleicht einem Baum, der dem Untergang geweiht iſt. Beinert
macht auch ſeinen Richter eine undeutſche Scheu vor der Wahrheit
zum Vorwuürf. Das iſt wohl der maſſivſte Vorwüurf, der einem
Richter gemacht werden kann. Dieſe Kritik geht über das Maß
des Zuläſſigen hinaus. Der Angeklagte ſagt allerdings ſpäter, ſeine
Richter ſeien ſich dieſer Eigenſchaft (geiſtiger Verjudung) nicht be
wußt geweſen. Dieſe Entſchuldigung der deutſchen Richter iſt voll
kommen gleichgültig.

Lump bleibt Lump,
auch wenn er ſich ſeiner Lumpenhaftigkeit nicht bewußt iſt. Er
ſagt ja auch ſelbſt,

die Geſinnung macht den Menſchen
Die Verſe des „Dichters“ von Selchow können ſehr wohl auch als
Vorwurf gegen die Richter aufgefaßt werden. Gerade der deutſche
Richter iſt ja dazu berufen, die Ehre des alten Beamtenſtandes zu
wahren. Wenn er meint, man könne dte als Lumpen bezeichnen
die ſich über Nacht umſtellen und zu jedem Staat bekennen und

ſpäter von Beamten ſpricht, ſo iſt ſehr wohl auch der Riſch ter

dieſe Wendung eine Psbelet darſtellt Wenn ein Mann, der die
Univerſität beſucht hat und als Richter die Pflicht hatte, maßvoll
zu urteſlen, von Erzberger als einem Halunken ſpricht, von einem
Manne alſo, der im Grabe liegt und dem Deutſchland viel zu danken
hat, ſo ſage ich,

ſolche Ausdrücke ſind charakkeriſtiſch für ſolche Leuke, die man
als Pöbel bezeichnet. Nur ein Mann ohne die geringſte geiſtige
Vorbildung, ein Mann mit den Jnſtinkten, wie ſie dem Pöbel
anhaften, kann das Bedürfnis empfinden, deulſche Männer der

art zu beleidigen. eDer Wahrheitsbeweis für die Pöbeleien iſt alſo in vollem Maße
erbracht. Jorns und der Major Hammerſtein haben vor deutſchen
Gerichten mit Bezug auf Aeußerungen Anderer auch von Pö be
be i en geſprochen, ohne daß Anſtoß genommen wurde. Der An
geklagte bleibt nach 8 193 StGB auch vor Strafe verſchont, wenn
er die Aeußerung getan hat zur Wahrnehmung berechtigter Inter
eſſen oder zur Verteidigung von Rechten. Nach dieſem Paragraphen
darf bei Kritik von künſtleriſcher wiſſenſchaftlicher Arbeiten oder
„ähnlichen Fällen“ vor der Ehre des Verfaſſers nicht Halt gemacht
zu werden, weil der Verfaſſer mit ſeiner Arbeit an das Urteil der
Heffentlichkeit appelliert Der Fall liegt auch hier vor. Es kommt
aber noch ein anderer Punkt hinzu. Als Redakteur hat der

Angeklagte nicht das Recht, ſich auf den Schutz des S 193 zu be
rufen,

wohl aber als Mitglied der ſozialdemokratiſchen Parkei.
Die Schrift wendet ſich nicht nur gegen die Mitglieder des Diſzip
linargerichtshofes, ſondern auch gegen die Sozialdemokratie. Bei
nert ſpricht der Sozialdemokratie jede ſchöpferiſche Wirkung, auch
auf ſittliche m Gebiet ab, bezeichnet ſie alſo als

eine unmoraliſche Parkei.
Er denkt dabei aber nicht daran, daß unter den 2 Millionen
Gefallenen des Weltkrieges auch viele Hunderttauſende von
Sozialdemokraten waren. Auch in heftigen perſönlichen Angriffen
wendet er ſich gegen Sozialdemokraten, wie gegen den preußiſchen
Innenminiſter gegen Hörſing, gegen Kuttner. Man muß deshalb
dem Angeklagten das Recht einräumen.

auf einem Schelmen anderthalbe zu ſetzen.
Auch gegen die Angriffe auf Er berger konnte und mußte der An
geklagte vorgehen. Es ſind wohl die ſtärkſten Angriffe, die jemals
gegen Erzberger erhoben wurden. Es iſt dem Angeklagten dabei
nicht zu beweiſen, daß er die Abſicht der Beleidigung gehabt hat.
Ich beantrage aus all den angeführten Gründen die Aufhebung des

Vorurteils und Freiſprechung des Angeklagten
Der Verkreter Beinerks,

Dr. Rikter-Halberſtadt, trat der Anſicht entgegen, daß dem An
geklagten der Schutz des Paragraphen 193 zuſtehe und meinte, daß

man eine Verjudung in unſerem heutigen Deutſch
land doch nicht weg leugnen könne. Jm übrigen ſuchte er
nachzuweiſen, daß ſein Mandant die Richter nicht habe beleidigen
wollen, der Angeklagte dies aber von ihm behauptet habe.

Danach ſprach noch einmal

Landsberg:
Der Privatkläger ſucht dem Angeklagken eine ſchwere Beleidi

gung des geſamten Richterſtandes zuguſchteben. Schon zu einem
Zeitpunkt, wo an eine Privatklage nicht zu denken war, nämlich am

damtt gemeint Alſo auch hier iſt der Wahrheitsbeweis daß

Das Kapitel Berfnert.
Molkenbuhr zu 75 M. Geldſtrafe. Gründe: Die Beſchimpfung des ermordeten

Die von Beinert bezeichneten „Lumpen“ ſeien wohl im ſozialdemokratiſch
Verjudete Rechtſprechung iſt keine Beleidigung. Soll es

20. Juni 1928 hat der Angeklagte Molkenbuhr in einem Kommen-
tar zu einer Berichtigung des Privatklägers geſchrieben, daß ſelbſt
verſtändlich Dr. Beinert nur die Richter als Lumpen bezeichne, die
ſich zur Republik bekennen, ſeine Freunde natürlich nicht. Die Jn
kerpretation des Rechtsanwalts Ritter macht die Abſicht noch deut
licher. Er hat geſagt, der Privatkläger ſtehe auf dem Standpunkt,

daß der jüdiſche Geiſt die Schuld trage an dem Niedergang
Deutſchlands in politiſcher, wirtſchaftlicher und ſittlicher Be
ziehung.

So iſt al o auch der Vorwurf der Verjudung, wie ihn der Privat
kläger gebraucht, zu verſtehen. Darum iſt alſo ein verjudeter auch
ein verlumpter Menſch. Das Oberlandesgericht weiſt die
Strafkammer an, zu prüfen, ob etwa aus der Häufung der von
dem Angeklagten gebrauchten Ausdrücke die Abſicht der Beleidigung
vorgelegen hat. Darauf ſage ich: Abſichtliche Beleidigung kann nur
als eine Beleidigung geſchloſſen werden,

nicht an Ausdrücken, die keine Beleidigung ſind.
Das Wort „Erledigter“ war nicht im Sinne einer geſell
ſchaftlich en Aechtung zu verſtehen. Es ſollte nur andeuten,
daß er als Richter erledigt iſt. Es bleibt demnach alſo nicht
eine Prüfung übrig, ſondern nur das eine Wort „Pöbelei“. Der
Angeklagte hat dieſen Ausdruck gebraucht zur

Wahrnehmung berechtigter Intereſſen
und in dem Bewußtſein, nicht die Grenzen überſchritten zu haben
Er erklärt ja auch ausdrücklich daß es ihm nicht eingefallen iſt, den
Privatkläger beleidigen zu wollen. Das Wort „Pöbelei“ iſt alſo der
Ausdruck für die allein gegebene Würdigung des Verhaltens des

Privatklägers.
Rechtsanwalt Ritter ſpricht dann noch einmal davon

daß der Privatkläger mit Verjudung nur zeigen wollte, daß die
Deutſchen ſich auf das Schwert verlaſſen und die Juden mehr auf
das Handeln. Die richtige Antwort gibt ihm hierauf Landsberg

Dann erhielt Genoſſe Molkenbuhr das Schlußwort.
Er wies noch einmal darauf hin, daß ihm jede Beleidigung fern
gelegen habe. Ebenſo habe er mit der Ueberſchrift keine weitere
Schärfe in den Artikel bringen wollen.

Darauf zog ſich das Gericht zurück und verkündete nach einſtün

diger Beratung folgendes

Urteil SDer Angeklagte wird unter Verwerfung der Berufung nich
mehr wegen verleumderiſcher, ſondern nur wegen äffentlicher

übler Nachrede mit öffentlicher Beleidigung zu 75s Mark Geld
ſtrafe und Tragung der Koſten des Verfahrens verurteilt
Jn der Begründung heißt es u. a. Der Artikel enthält

folgende Aeußerung, die Gegenſtand der Beleidigung ſein kann
„Die Lumpen des Herrn Dr. Beinert“. Dann wird weiter geſagt,
die Schrift ſei eine Schimpfbroſchüre, die dem deutſchen Richter
ſtand Verlumpung vorwerfe. Die Broſchüre wird ſodann als „nach
trägliche Pöbeleien eines Erledigten“, die an ſich kalt laſſen, hinge
ſtellt. Jn der Bezeichnung Schimpfbroſchüre ſieht das Ge
richt keine Beleidigung. Bei den Bezeichnungen „Lumpen des Herrn
Dr. Beinert“ und „Pöbeleien eines Erledigten“ handelt es ſich um
üble Nachrede nach 8 186. Der Wahrheitsbeweis iſt nicht erbracht.
Der Ausdruck „Lumpen“ kommt in der Broſchüre des Privat
klägers nur an zwei Stellen vor, nämlich in Bezug auf den ver
ſtorbenen Miniſter Erzberger und dann in dem Zitat von Selchow
Wenn man dieſe Stellen betrachtet, ſo geht daraus hervor, daß der
Kläger in ſeiner Broſchüre

nicht übertrieben logiſch vorgegangen iſt.
Er ſpricht einmal ſo und nachher wieder anders Wenn man die
ganze Stellung dieſes Zitats betrachtet, kann nach der Ueberzeu
gung des Gerichts nur folgende Auffaſſung vorliegen: Alle dieſe

Bezeichnungen finden

S auf die Richter keine Anwendung
Der Privatkläger ſpricht dort von Sozialdemokraten uſw. Seine
Bezeichnungen können alſo nur Anwendung finden auf die
Verwaltungsbeamten, die dem Miniſterium des Innern unkerſtehen.

Er ſagt ausdrücklich, daß Regierungsräte und Oberregierungsräte
ſich vor nicht vorgebildeten Leuten verbeugten. Er meint alſo
nicht den Richterſtand. Aus dem Vers: „Die über Nacht
ſich umgeſtellt, die ſich zu jedem Staat bekennen, das ſind die Prak
kiker der Welt, man könnte ſie auch Lumpen nennen“, ſchließt
das Gericht, daß auch von den dem Miniſterium unterſtehenden
und links eingeſtellten Beamten nicht alle als Lumpen bezeich
net ſind. Es gibt viele anſtändige Beamte in unſerer heutigen Re
publik, die früher rechts ſtanden, nachdem Deutſchland aber Repu
blik wurde, ſich umſtellten. Sie haben das auf Grund reiflicher
Ueberlegung getan. Die hat der Privatkläger nicht gemeint Er
hat gemeint die, die ſich über Nacht umſtellen, ſich zu jedem
Staat bekennen, die alſo, falls Deutſchland morgen eine Kolonie
Sowjetrußlands würde, ſagten, wir ſind Bolſchewiſten geworden.
Solche Beamten meint der Privatkläger. Daß der Vorwurf der

Verjudung zugleich der der Verlumpung
iſt, kann das Gericht nicht einſehen Dem Germanentum ſteht
gegenüber das Judentum. Das Germanentum ſtütze ſich auf das
Schwert, das Judentum liebe das Schwert nicht, es iſt mehr für
Handel. Beinert ſagt ſelbſt, daß ein Hauptvertreter des Juden
tums Heinrich Heine war, dem man leider noch kein Denkmal ſetzte.

Einem Lumpen aber ſetzt man kein Denkmal
Beinert ſagt auch in ſeiner Broſchüre, daß es unendlich viel Juden
gibt, die jeder Partei zur Zier gereichen würden. Das Gericht
kann alſo nicht anerkennen, daß mit dem Ausdruck der Verjudung
der der Verlumpung gemacht iſt. Der Wahrheitsbeweis iſt alſo
nicht erbracht. Die Bezeichnung „Pöbelei“ ſtellt eine formale Be
leidigung dar. Der Ausdruck eines Erledigten“ ſtellt ſo geſüuchte
Worte dar, daß das Gericht ſich des Eindruck nicht erwehren kann
daß der Angeklagte dem Privatkläger etwas auswiſchen wolle Er



hätte ja ſchreiben können, die „Auslaſſnugen des aus dem Dienſt
ausgeſchiedenen Dr. Beinert“. Es fragt ſich, ob dem Angeklagten
der Schutz des Paragraphen 193 zur Seite ſteht. Um Intereſſen
von Perſonen, die ihm nahe ſtehen oder gar perſönliche Jnter-
eſſen handelt es ſich hier nicht. Das Reichsgericht hat entſchieden,
daß

die Parkei nicht unker perſönliche IJnkereſſen fällt
Infolgedeſſen mußte der Schutz des S 193 verſagt werden. Aber
ſelbſt wenn das Reichsgericht einer Entſcheidung des Landgerichts
Berlin folgen wollte, daß die Partei zu perſönlichen Intereſſen ge
hört und dem Angeklagten den Schutz zubilligte, ſo folgt das Vor
handenſein der Beleidigung aus der Form. Als der Angeklagte
den Artikel des „Vorwärts“ erhielt, hätte er die Broſchüre erſt
leſen müſſen, um ſich ein eigenes Urteil zu bilden, oder er hätte
ihn wörtlich übernehmen müſſen. Er hat aber eine viel härtere
Ueberſchrift gewählt. Weiter kommt hinzu bei dem Ausdruck
„Pöbeleien eines Erledigten“, daß der Inhalt des Artikels eine
Verſchärfung erfahren hat, ſo daß der beleidigende Charakter her-
vortritt. Es iſt alſo auf eine Häufung des beleidigenden Charak
ters geſchloſſen. Hinzu kommt, daß im Falle des S 185 des Straf
geſetzbuches der S 193 nicht in Anwendung kommt. Die Beſtrafung
muß nach dem ſchwerſten Strafmaß erfolgen. Zu Gunſten
des Angeklagten ſpricht aber, daß er nicht der Verfaſſer des Arti
kels iſt, ſodann, daß er nur einmal vorbeſtraft iſt, und die gute
Abſicht gehabt hat, ſeiner Partei zu nützen.

t

Auch mit dieſem ſonderbaren Urteil iſt für uns der Fall noch
nicht erledigt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 1. Februar.

Gedenktage
1. Februar.

1793 Franzöſiſcher Nationalkonvent erklärt England den Krieg
1905 Maler Oswald Achenbach. 1910 Dichter Otto Julius Bier
baum. 1918 Verſchärfter Belagerungszuſtand in Berlin. 1926
Fememordprozeß Berlin (4 Tode urteile)

2. Februar.
1807 Franzöſiſcher Sozialiſt LedruRollin. 1829 Alfred

Brehm (Thierleben). 1841 Schweizer Naturforſcher Forel.
1904 Italieniſcher Sozialiſt Labriola. 1919 Reichskabinett
Scheidemann. 1920 3oolog Otto Bütſchli (Kernzellteilung).
1920 Friedensſchluß RußlandEſtland.

Straßen-Reinigung.
Von der PolizeiVerwaltung ſind wir gebeten worden, auf Nach

ſtehendes hinzuweiſen
Die Straßenreinigung und in Verbindung damit die Schnee

räumung und das Beſtreuen mit abſtumpfenden Stoffen liegt nach
S 1 des Ortsſtatuts betr. die polizeimäßige Reinigung der öffent
lichen Straßen vom 18. März 1913 dem Eigentümer der angren
zenden Grundſtücke ob.

Jn vielen Fällen hat die Stadt dieſe Verpflichtung durch Privat
vertrag mit dem Grundſtückseigentümer übernommen Nach der
Bekaännkmachung vom 29. April 1913 iſt aber dem Eigentümer die
Verpflichtung verblieben, die Bürgerſteige vor Glätte zu ſchützen
ſoweit dieſes nicht durch den regelmäßigen Reinigungsdienſt mit
erfolgk.

Wenn auch die Stadt bemüht bleiben wird, außerhalb des regel
mäßigen Reinigungedienſtes, alſo über ihre Verpflichtung hinaus,
die Verkehrshinderniſſe zu beſeitigen, ſo iſt doch ohne weiteres klar,
daß hierzu eine längere Spanne Zeit gehört. Jn dieſer Zeit können
aber infolge der Glätte alle möglichen Unfälle entſtehen.

Der Hinweis hierauf wird genügen alle gewiſſenhaften Grund
ſtückseigentümer zu veranlaſſen, für eine möglichſt umgehende Be
ſeitigung der Glätte vor ihren Grundſtücken zu ſorgen. Wer
hierin läſſig iſt, trägt trotz der thm von der Stadt abgenommenen
Haftpflicht die moraliſche und ſtrafrechtliche Verantwortung für

jedes daraus entſtehende Unglück.
Die Polizeibeamten ſind angewieſen, ſäumige Eigentümer zur

Erfüllung ihrer Pflicht anzuhalten und gegebenenfalls zur Anzeige
zu bringen.

Andererſeits erſcheint ein Mahnwort an das Publikum ange
bracht. Bei dem häufig mit überraſchender Plötzlichkeit eintretenden
Temperaturwechſel iſt es ſelbſt beim beſten Willen weder der
Stadt noch den Grundſtückseigentümern immer möglich, die Wege
in einen einwandfreien Zuſtand zu erhalten. Ständiger Schneefall,
plötzlicher Froſt nach vorausgegangenem Tauwetter oder umgekehrt

der Gündenbock einer ganzen Nation.
Von Alexandra David-Neel.

Alexandra DavidNeel kennt Tibet und feine Bewohner wie kaum
ein anderer Europäer, da ſie vornehmlich das religiöſe Leben dieſes
eigenartigen Volkes zum Gegenſtand ihrer Forſchungen machte und
ſich als Einſiedlerin und Pilgerin ganz in die uns ſo fremde Ge
dankenwelt einlebte. Als Frau erhält ſie auch Einblick in Dinge, die
dem männlichen Forſcher wohl immer verſchloſſen bleiben werden
Sie erzählt in packender Weiſe von ihrer gefahrvollen und müh
ſeligen Reiſe nach Lhaſa, der „Verbotenen Stadt des Dalat Lama.
Daß ſie dieſes Abenteuer als erſte und bisher einzige Europäerin er
folgreich durchführen konnte, verdankt ſie neben ihrer eiſernen Ener

gie nur der bewunderswerten Selbſtentäußerung, mit der ſie das
armſelige Bettlergewand einer tibetaniſchen Pilgerin trug. Jhrem
Buch „Arjopa“ iſt nachſtehender Auszug mit beſonderer Erlaubnis
des Verlages F. A. Brockhaus in Leipzig entnommen

„Es kam der Tag heran, an dem die alljährliche Zeremonie ſtatt
finden ſollte, durch die der „Sündenbock“ aus der Stadt vertrieben
wird. Bei den Tibetern iſt der „Sündenbock“ nicht wie in der Bibel
ein Tier, ſondern ein Menſch, der ſich ſeiner Rolle bewußt iſt. Die
Tibeter glauben, daß in Zauberkünſten erfahrene Lamas ihm alle
die Urſachen aufladen können, die ſonſt andere Menſchen der Gewalt
der böſen Geiſter überliefern und ihnen Armut, Krankheit und der
gleichen Unglück mehr zuziehen würden. So wird jedes Jahr ein
freiwilliges Opfer, Lus kong kyi gyalpo (König der Unreinheit) ge
nannt, mit allen Verbrechen des Herrſchers und ſeiner Untertanen
beladen und nach dem ſandigen Samye verſchickt, einer Wüſte
Sahara im kleinen Es gibt immer einige arme Teufel, die durch
anſehnliche Geldſummen ſich zu dem Abenteuer verlocken laſſen.
Möglich auch, daß ſie innerlich etwas ſkeptiſch gegen die Dämonen
und die von ihnen drohenden Gefahren ſind. Wahrſcheinlicher iſt
aber daß die Lus kong kyi gyalpos ſich von vornherein vornehmen,
gegen hohe Bezahlung einen Lama ausfindig zu machen, der, noch
klüger als ſein Kollege, welcher ihnen die Sünden des Volkes auf
gehalſt hat, ſie wieder rein waſchen und ſchützen wird. Jedoch mag
es nun eine Folge der ſehr ſchwer ganz abzuſchüttelnden ataviſtiſchen
Leichtgläubigkeit ſein, oder mag es andere Urſachen haben, oft ſter
ben dieſe menſchlichen „Sündenböcke“ wirklich vor der Zeit, plötzlich

vereiteln alle hierauf gerichteten Bemühungen namentlich in der
Berglage. Dagegen hilft nur Vorſicht des einzelnen. Wer ſich bei
Glätte unſicher auf den Füßen fühlt, ſollte das Haus nicht ohne
Stock oder Filzhacken verlaſſen. Mangel an der durch die Verhält
niſſe gebotenen Vorſicht entlaſtet den ſonſt ſchuldigen Teil.

Bei Froſtwetter iſt es zur Verhinderung größerer Eisbildung
auf den Straßen unterſagt, die Ausflüſſe der Waſſerleitungen ge
öffnet zu halten und das abfließende Waſſer in die Rinnſteine der
Straße zu leiten. Die Ausflüſſe ſind vielmehr nach jedesmaliger
Entnahme des Waſſerbedarfs ſofort wieder zu ſchließen. Das im
Haushalt überflüſſige Waſſer darf nicht in die Straßengoſſen ge
leitet oder geſchüttet werden.

Zuwiderhandlungen ſind nicht nur ſtrafbar, ſondern es können
auch die Koſten, welche durch die Beſeitigung des Eiſes entſtehen,
beigetrieben werden.

Die Mitglieder des Elkernbeirakts der Mädchenvolksſchule
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß am Montag, den 3. Fe
bruar, um 20 Uhr im Zeichenſaal dieſer Schule ein von dieſem
Lehrerkörper veranſtaltetes Konzert ſtattfindet.

Heute Maskenball im „Monopol“. Heute abend iſt der
Maskenball der Freien Sportvereinigung 1895. Jeder, der einen
guten Platz haben will, muß beizeiten kommen. Um 19 Uhr wer
den die Saaltüren geöffnet. Maskeneingang nur Sägemühlengaſſe.
Kinder haben keinen Zutritt.

Die neue Nummer des „Alarm“ iſt erſchienen und kann in
der Volksbuchhandlung und auch bei den Zeitungsboten in Emp-
fang genommen werden.

S Brennholz Verkauf. Auf die in der heutigen Nummer er
ſchienene Anzeige der ſtädtiſchen Forſtverwaltung wegen des frei
händigen Verkaufs des in der Nähe der Stadt ſtehenden Brenn-
holzes wird nochmals beſonders hingewieſen.

Das Auge des Geſetzes wacht. Eine Verhandlung, die von
grundſätzlicher Bedeutung iſt, ſpielte ſich am Donnerstag vor dem
hieſigen Einzelrichter ab. Vor einem Konfektionsgeſchäft in der
Breiteſtraße lag da anfangs Dezember vergangenen Jahres ein
von einem Auto überfahrener Hund, den mitleidige Seelen aus der
Mitte des Fahrdamms in die Goſſe gelegt hatten. Ein behelmter
Hüter des Geſetzes, dem die Einhaltung der Straßenpolizeiverord
nung am Herzen lag, forderte den Geſchäftsinhaber und Hausbe-
ſitzer auf, den toten Hund zu beſeitigen, was letzterer jedoch mit der
Begründung ablehnte, daß er den Hund nicht dorthin gelegt habe.
Die Folge war ein Strafmandat! Darauf ein Wiederſehen an
Gerichtsſtelle. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die
Polizeiverwaltung ſich eine Umbiegung der Polizeiverordnüng ge
leiſtet habe und ſprach den Hausbeſitzer frei. Die Polizeiverwal
tung wird, ſo verlautet, gegen das Urteil Berufung einlegen

Kurkheaker. Die nächſte Pflichtvorſtellung des Theaterbundes,
die in der 1. Februarwoche fällig war, findet mit Rückſicht auf den
Theaterabend für Kunſt und Wiſſenſchaft erſt am 10. Februar ſtatt,
und zwar ausnahmsweiſe an einem Montag. Um den Wünſchen
der Stammſitzinhaber zu entſprechen, auch im Abonnement nochmals
eine Operette zu bekommen, wurde für dieſe 9. Pflichtvorſtellung die
große Faſchingsoperette „Die Tanzgräfin“ angeſetzt. Man merke ſich
dieſen Tag ſchon vor und beſtelle ſich rechtzeitig Plätze. Als 10.
Pflichtvorſtellung wird am Mittwoch, 26. Februar, das ſpannende
Frontſchauſpiel aus dem Weltkriege „Die andere Seite“ in Szene
gehen.

Aus Halberſtadt.
Woran die Leute ſterben.

Wie die Statiſtiſche Korreſpondenz“ ſchreibt, ſtarben im Jahre
1928 in Preußen (ohne Saargebiet) 449 709 Perſonen (228 184 m.
221 525 w) gegen 461938 (232 953 m., 228 985 w.) im Vorjahre.
Die Staatsſterbeziffer iſt, nach einem Anſtieg von 115.9 auf 119,3
im Vorjahre, diesmal bis unter den Stand des Jahres 1926 auf
115,3 (130 3 m., 1106 w.) zurückgegangen. Zu dem allgemeinen
Sterblichkeitsrückgang im Jahre 1928 hat beſonders das Nachlaſſen
der Grippe beigetragen. die nur 8635 Todesfälle gegen 19 869 im
Vorjahre aufwies. Die Sterbeziffer dieſer Todesurſache, die im
Vorjahre 5.1 betrug, war mit 2,2 auch niedriger als während der
Jahre 19241926.

Der bisherige Rückgang der Tuberkuloſe hielt auch im
Berichtsjahre an. Die Zahl der Sterbefälle fiel von 37 244 auf
34927, die Sterbeziffer von 96 auf 9,0. Eine weitere bedeutende
Abnahme von rund 4000 Sterbefällen konnte bei der Todesurſache
Altersſchwäche feſtgeſtellt werden; ihre Sterbeziffer viel von
12 2 auf 110. Dieſe Abnahme dürfte jedoch zum Teil auf die ge
nauere Erfaſſung der eigentlichen Todesurſachen älterer Leute zu
rückzuführen ſein. Jm geringeren Umfange ſank die Sterbeziffer
noch bei Lungenentzündung. bef den Krankheiten der Atmungs
organe und des Nervenſyſtems. Bei den epidemiſchen Kinderkrank

oder unter geheimnisvollen Umſtänden, oder ſie leiden an ſeltſamen
Kankheiten. Als ich in Lhaſa war, ſtarb ein früherer Lus kong kyi
gyalpo gerade in dem Tag, bevor ſein Nachfolger nach Samye ver
bannt werden ſollte!

Jch verfehlte nicht, in der Woche vor der Austreibung des „Sün
denbocks“ die Stadt zu durchſtreifen, um zuzuſehen, wie die ihm ge
ſetzmäßig gebührende Steuer von der Regierung eingetrieben wurde.
Er war in gute kibetiſche Gewänder gekleidet und nur durch den in
der Hand gehaltenen ſchwarzen Jakſchwanz kenntlich. Er trat in die
Läden ein und ging über den Markt und ſammelte dabei Geld oder
auch andere Gaben ein Wollte jemand ihn mit zu wenig abſpeiſen,
ſo redete der Lus kong kyt gyalpo ihm kurz ins Gewiſſen. Bekam
er darauf noch nicht, was er wollte, ſo pflegte er den Jakſchwanz
über dem Kopf des Geizhalſes oder über die Schwelle ſeines Hauſes
zu ſchwingen Dieſe Geſte der Verwünſchung ſollte die ſchrecklichſten
Folgen heraufbeſchwören. Allein jedermann ſchien freigebig zu ſein,
denn ich ſah den Lus kong kyi gyalpo den großen zottigen Jak
ſchwanz niemals ſchwingen. Einmal merkte ich, daß ein Streit ent
ſtand, und obgleich ich außer Hörweite war, war ich doch nicht im
Zweifel, um was es ſich handelke. Der künftige „Sündenbock“ ward
ungeduldig und erhob ſchon halb ſeine Hand mit der kurioſen Waffe
aber da miſchten ſich mehrere Männer ein und es mußte wohl ein
friedliches Ende genommen haben, denn bald hörte ich ſie lachen

Der Lus kong kyi gyalpo erhebt ſeine Steuern ohne Anſehen der
Perſon an den Türen der Reichen und Hochgeſtellten ſo gut wie bei
den Armen. Da er ſtets aus dem unterſten Klaſſen ſtammt, erhält
er auf dieſe Weiſe ein für ſeine Begriffe großes Vermögen

Jch war geſpannt, ob er auch mein Wirtshaus beſuchen würde
aber er wird es wohl nicht der Mühe für wert gehalten haben, ſich
bei uns bettelarmen Gäſten die paar Kupfermünzen zu holen, auf
die er höchſtens rechnen konnte. Jedenfalls erſchien er nicht. Der
Zufall führte mich aber auf der Straße in ſeinen Weg, und da
ſtreckte denn dieſe eigenartige Perſönlichkeit mir die offene Hand ent
gegen. Es hätte mir Spaß gemacht, den Jakſchwanz in Tätigkeit zu
ſehen, ſo ſagte ich: „Jch bin eine Pilgerin, die von weither kommt.
Jch habe kein Geld.“ Seine einzige Antwort waren ein ſtrenger
Blick und das Wort: „Gibl“ „Jch habe doch nichts“, erwiderte ich.
Er erhob langſam ſeinen Arm, ſo wie ich es ſchon auf dem Markte
von ihm geſehen hatte, und jetzt hätte ich ſicher das Vergnügen ge

heiten wieſen die Sterbeziffern für Maſern und Röteln ſowie für
Keuchhuſten Abnahmen auf.

Zu genommen haben dagegen die Todesfälle infolge Erkran
kungen der Krei slauforgane um rund 4500; die Sterbeziffer
ſtieg von 18,4 im Jahre 1927 auf 19,4 im Berichtsjahre. Gegen
über der fortſchreitenden Abnahme bei der Tuberkuloſe fand bei
Krebs eine weitere Zunahme ſtatt. Seit 1924 iſt die
Sterbeziffer von 9,4 auf 10,5 im Vorjahre und auf 11,1 bei einem
Mehr von 2569 Todesfällen geſtiegen. Bei dieſer Todesurſache
kommt neben der ſtändigen beſſeren Erfaſſung der Sterbefälle die
zunehmende ſtärkere Beſetzung der höheren Altersklaſſen als Urſache
des Anſtiegs der Krebsſterbeziffer in Betracht. Weitere Zunahmen
der Sterbeziffern wurden bei den Harn und Geſchlechtskrankheiten,
den Verunglückungen bei Diphtheritis, den anderen Neubildungen,
bei Roſe, bei anderen Wundinfektionskrankheiten, beim Kindbett, bei
der Blinddarmentzündung, bei der Zuckerkrankheit und beim Schar
lach feſtgeſtellt.

Enkſprechend der Staatsdurchſchnittsziffer iſt in faſt allen Regie
rungsbezirken die Sterbeziffer mehr oder weniger zur ückgegan
gen nur in den Bezirken Oppeln, Berlin, Merſeburg, Köln und
Aachen war ein Anſtieg nachweisbar, der aber bei den vier letzten
Bezirken ganz unbedeutend war.

Volkshochſchule. Schlüter, Loheland-Gymnaſtik. Der Kurſus

für Fortgeſchrittene iſt auf Dienstag von 20—21 Uhr verlegt. Der
Kurſus für Anfänger auf Donnerstag von 20—21 Uhr.

Die Generalverſammlung der Parke fand am Freifag im Ge
werkſchaftshaus ſtatt. Jn der Verſammlung, über die wir in näch
ſter Nummer eingehend berichten, erſtattete Genoſſe Wille den
Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr, ſtreifte die weſentlichen
politiſchen Vorgänge und ging auf die Arbeit der Unterorganiſatio-
nen der Partei ein. Einer beſonderen Betrachtung unterzog er das
Ergebnis der letzten Stadtverordnetenwahlen. Die Verſammlung
billigte die Tätigkeit des Vorſtandes und wählte ihn wieder

Loheland-Vorführung. Am 12. Februar wird die Schule Lohe
land in der Rhön (Lehrweiſe von Rohden-Langgaard) nach zwei
jähriger Pauſe ihre Weiterarbeit auf dem Gebiete der Gymnaſtik
zeigen. Die Lohelandſchule iſt bekannt als eine Bildungsſtätte von
hohem künſtleriſchem Nivenau, an der ernſte, verantwortungsbewußte
Arbeit geleiſtet wird. Die Gymnaſtik ſteht im Kernpunkt dieſer Ar
beit. Wie ſie ſich, ihrem Weſen gemäß, ſtändig wandelt und immer
neue Möglichkeiten hervorbringt das wird die Vorführung am
Mittwoch, den 12. Februar, 20 Uhr, im „Elyſium“ erneut zeigen
können.

Wann darf ein Arbeiter friſtlos entlaſſen werden Vor Ablauf
der vertragsmäßigen Zeit und ohne Aufkündigung können Geſellen

und Gehilfen u. a. dann nach der Gewerbeordnung entlaſſen werden
wenn ſie die Arbeit unbefugt verlaſſen haben oder ſonſt den nach
dem Arbeitsvertrag ihnen obliegenden Verpflichtungen nachzukom
men beharrlich verweigern. Nicht ſelten gehen die Anſichten erheb
lich darüber auseinander, welche Arbeiten zu verrichten ſind und
welche verweigert werden dürfen. Nicht ſelten wird die Anſicht ver
treten, daß derjenige, welcher gutgläubig die Arbeit verweigert, nicht
ohne Kündigung entkaſſen werden darf. Das Reichsarbeitsgericht
hat dieſe Auffaſſung nicht gebilligt ſondern in einem konkreten Falle
u. a. ausgeführt, ſei die Frage, ob ein Arbeiter verpflichtet ſei, eine
Arbeit auszuführen, zweifelhaft und ſei dies dem Arbeitnehmer auch
bekannt oder müſſe ihm dies bei der im Verkehr erforderlichen Sorg
falt bekannt ſein, ſo handle der betreffende Arbeitnehmer auf eigene
Gefahr, falls er die ihm günſtige Rechtsanſchauung ausſuche und
nicht erwäge. ob nicht der entgegengeſetzte Standpunkt zutreffend ſei.
Die Folgen ſeiner unrichtigen Auffaſſung habe dann der Arbeit
nehmer allein zu tragen. wenn ſich ſpäter herausſtelle daß er
falſchen Standvunkt vertreten habe. S
geweſen. dem Arbeitnebmer eine Arbeit aufzutragen, welche der Ar
beitnehmer in gutem Glauben verweigert habe, ſo ſchütze der gute
Glaube den Arbeitnehmer nicht vor friſtlofer Entlaſſung. (Akken
zeichen: 635. 28

Garkeneinbruch. Aus einem Garten in der Jägerſtraße wur
den in der letzten Nacht drei Sack Zement und eine ſchwere Holztür
geſtohlen.

Drei Krachmacher. Geſtern abend kam es in einem Lokal Unter
dem Zwicken zu einem wüſten Auftritt. Drei junge Burſchen kamen
in angetrunkenem Zuſtand in die Wirtſchaft und verlangten zu trin
ken. Mit Rückſicht auf ihren Zuſtand verweigerte der Wirt die Her
gabe von Getränken. Darüber gerieten die Drei in Wut. Sie ließen
ſich auch nicht aus dem Lokal weiſen, ſo daß ein Schutzmann gerufen
wurde. Gegen dieſen gingen die Burſchen kätlich vor. Es mußten
noch mehrere Beamte geholt werden. Jn dem dann entſtehenden
Tumult konnte einer von den Dreien enkweichen. Die beiden andern
wurden feſtgenommen und machten auch nachher noch im Polizei
gefängnis Skandal.

habt, zu ſehen, wie der Jakſchwanz über meinem Kopfe geſchwungen
wurde, wenn nicht zwei gutgekleidete Damen ihn angehalten hätten,
indem ſie haſtig und laut ſagten: „Wir wollen an ihrer Statt geben!“
Damit legten ſie ihm ein paar kleine Münzen in die Hand und er
ging weiter. „Atſi, Mütterchen,“ erklärten mir die gutherzigen
Frauen, „du weißt das nicht, aber hätte er den Schwanz über deinem
Haupte geſchwungen, ſo würdeſt du deine Heimat nie wiedergeſehen
haben!“

Den Tag, an dem der „Sündenbock“ vertrieben werden ſollte,
verſammelte ſich eine dichte Menge auf dem Wege, den der Dalai
Lama nach dem Jo Khang einſchlagen mußte. Dort ſollte er bei der
Zeremonie präſidieren, in der alle Sünden des Volkes auf den „Sün
denbock“ abgeladen wurden. Dies Lebensjahr, ſo ſagte das Horofſkop,
ſollte für den Dalai Lama beſonders kritiſch werden deshalb war zu
ſeinem beſonderen Schutze außerdem noch ein zweiter Sündenbock“
auserleſen worden. Wer weiß, ob er nicht in aller Beſcheidenheit
vermutete, ſeine eigenen Sünden allein ſeien für einen Mann ſchon
ſchwer genug. und ob er ſich nicht aus dem Grunde mit einem pri
vaten „Sündenbock“ verſorgt hatte. Der offizielle Lus kong
gyalpo ſollte wie gewöhnlich nach Samyo laufen während ſein Kol
lege ſich nördlich halten mußte, bis er den erſten Paß auf der Straße

nach der Mongolei erreichte.
Es dauerte nicht lange, da ſchlugen die Vertreter der klerikalen

Polizei mit kleinen Bäumen auf die Volksmenge los Der Leſer darf
nichk glauben, daß ich aus Unkenntnis der Sprache hier ein Wort
unrichtig gebrauche; es waren wirklich dünne junge etwa 10 Fuß
lange Bäumchen Sie wollten dem Dalat Lama damit den Weg
reihalten. Die Szene glich ungefähr nur in viel größerem Maßu der von mir am Abend des Butter Torma Feſtes beobachteten.

Es entſtand eine unglaublich komiſche Jagd Männer ließen in der
Flucht alles fallen, was ſie in der Hand trugen Weiber ſtürzten zu
Voden, und Kinder wurden heulend mitgeriſſen. Darunter litt die
allgemeine Luſtigkeit durchaus nicht, ſelbſt wenn die Leute Prügel
bekamen und ihnen alle Knochen weh tun mußten. Das Volk wurde
wie das liebe Vieh auf einem großen offenen Platze zuſammenge
pfercht, wo ihm unter ſtrenger Bewachung verſchiedener Arten von

Polizei etwas Raum zum Aimen gegönnt wurde; aber nur um
ſtarrt von Peitſchen, rieſigen ledernen Knuken und den ſchon er
wähnten Bäumchen.

Sei der Arbeitgeber berechtigtf
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Berfrühte Laſten.

Noch ſelbſt ein Kind, dein Töchterlein,

Kann nicht ſchon Kindermädchen ſein.

Daß ſchwere Arbeit für die Entwicklung des kindlichen Körpers
ſchädlich iſt, dürfte heute eine allgemein anerkannte Tatſache ſein.
Das Kinderwarten allerdings gilt auch heute noch nicht als ſolch eine
ſchwere Arbeit und 12- bis 14jährige „Kindermädchen“ ſind noch
immer keine Seltenheit. Dagegen wäre ſchließlich auch nicht viel zu
ſagen, wenn ſich nicht häufig das Heben und Tragen der ſchon

Riemlich ſchweren Ein bis Zweijährigen notwendig machen würde.
Allerdings, auch wo eine ſolche Notwendigkeit nicht vorliegt, wo
überhaupt von Arbeit nicht die Rede ſein kann, ſind Kinder nur zu
gern bereit, zum Spaß und als Kraftprobe ſich gegenſeitig aufzu
heben und herumzuſchleppen. Dieſes Spiel hat ſchon manches

Krankheitsopfer gefordert und ſollte von den Eltern mit allem Nach
druck verboten werden.

Die Tabakſteuer und die kleinen Händler.
Ein parteigenöſſiſcher Tabakhändler ſchreibt uns
Die am 18. Januar im Reichswirtſchaftsminiſterium ſtattgefun

denen Beſprechungen über die neuen Tabakſteuererhöhungen haben
zu keinem Ergebnis geführt. Warum nicht? Dieſe Frage iſt leicht
zu beantworten: Es liegt an den guten Verbindungen, die der
ReemtsmaNeuerburg-Konzern zum Finanzminiſterium hat. Um
ſonſt hat dieſer Konzern dem Reichsfinanzminiſterium nicht das An
gebot der Zigarettenſteuererhöhung gemacht, dazu ſind die Herren
Direktoren viel zu geriſſene Kaufleute. Beweis: Er wälzt den größ
ten Teil der neuen Steuer auf die Händlerſchaft ab, ſchluckt aber den
fetten Happen der Kontingentierung, was gleichbedeutend iſt mit
einer Art Privatmonopol. Der Konſument merkt augenblicklich noch
gar nicht, daß ihm vom Konzern ebenfalls ein Peitſchenhieb verſetzt
wird. Er wird es erſt gewahr, wenn er beim Zigarrenhändler, ſo
bald deſſen geringer Vorrat an Rauchtabuk erſchöpft iſt, ſein Paket
mit 40 Pfenmg ſtatt bisher mit 30 Pfennig bezahlen muß und für
das Papier, welches er zum Selbſtanfertigen von Zigaretten braucht
40 bis 50 Pfennig, ſtatt bisher 15 bis 20 Pfennig ausgeben muß.
Der Raucher ſoll ſich eben keine Zigaretten mehr ſelbſt drehen. Der
Konzern will es ſo.

Ein anderer Fall: Die bei der Herſtellung von Zigarren abfal
r Tabakrippen wurden geſchnitten und meiſtens von älteren
Arbeitern in der langen Pfeife geraucht; nicht wegen des Geſchmacks,
ſondern wegen der Billigkeit, denn das ganze Kilogramm koſtete 1
Mark. Seit dem 1. Januar koſtet aber dieſes Paket allein 99 Pfg.
Steuer Dies iſt nämlich der Mindeſtſatz für Rauchtabak bis zu 3
Mark Kleinverkaufsp i Alſo die ärmſten der Armen,
t np

n am ſtärkſten blechen, denn ſie
Steuer. Das iſt wirklich ſtarker

Tabak. Man kann daraus mit welcher Haſt und Oberfläch
lichkeit dieſes Geſetz gemacht iſt. Fragtk man einen Reichstagsabge
ordneten danach, ſo wird er ſagen, ja, das habe ich nicht gewußt,
ſonſt hätte ich nicht dafür geſtimmt.

Und nun zum Händlernutzen. Es iſt bekannt, daß trotz eines
Bruttonutzens von 20 bis 23 Prozent, die meiſten Tabakwarenhänd
ler kaum das Durchſchnitkseinkommen eines gelernten Arbeiters
haben, denn die Tageskaſſen eines mittleren Zigarrengeſchäfts
ſchwanken zwiſchen 15 und 25 Mark. Es iſt dies nicht etwa eine
vorübergehende Erſcheinung, ſondern der Grund iſt darin zu ſuchen,
daß die Raucher in der Zeit, wo die Ladeninhaber geſetzlich ver
pflichtet ſind zu ſchließen (nach 7 Uhr abends und Sonntags) ihren
Bedarf in Gaſtſtätten, Trinkbuden, auf Sportplätzen, im Theater,
auf Bahnhöfen und ſonſtwo decken können. Auch der illegale Han
del greift immer mehr um ſich. Jn Fabriken, Konkoren, Büros und
felbſt auf der Straße blüht der Handel ſolcher Leute, die ſich einen
Nebenerwerb dadurch ſchaffen, daß ſie die Rauchwaren aus der

zahlen ſtatt bieher
und Feldarbeit

er gegen

Der Winterfroſt iſt für den Haushalt der Natur und für das
Pflanzenleben im Beſonderen außerordentlich wichtig und nützt der
Vegetation mittelbar dadurch, daß er den Boden lockert. Wenn
nämlich das Waſſer, das in jeder Bodenart mehr oder weniger
enthalten iſt, gefriert, ſo nimmt es bekanntlich einen größeren
Raum ein, es dehnt ſich um das 1,026fache eines Volumens aus
und die Teilchen der Erde werden hierdurch von einander getrennt.
Die Erde wird ſozuſagen in winzige Teilchen zerſprengt.

Dieſe durch den Froſt bewirkte Bodenlockerung iſt in
zweifacher Beziehung vorteilhaft. Erſtens können die Wurzeln der
Gewächſe in ein derartig gelockertes Erdreich beſſer eindringen und
zweitens ſind der Luft, dem Waſſer und der Kohlenſäure mehr
Angriffspunkte dargeboten, um die Erdpartikelchen zu erſetzen
mit einem Wort um den Boden aufzuſchließen. Der Winterfroſt
hebt und lockert den Boden, er iſt der „große Naturpflug“ unſicht-
bar, aber um ſo mächtiger in ſeiner Wirkung.

Für den Menſchen ſind dieſe Naturkräfte von der allergrößten
Wichtigkeit, denn gerade durch ſie wurde die Oberfläche der Erde
in kulturfähigen Zuſtand gebracht und fähig gemacht, ſich mit
Pflanzen bebauen zu laſſen.

Was nun die ſchädlichen Wirkungen des Froſtes insbeſondere
auf die Pflanzenwelt betrifft, ſo treten hierin drei Arten in Er
ſcheinung. Das gänzliche Erfrieren oder Abſterben der Pflanzen
durch den Froſt. Das Gefrieren und Wiederauftauen der Pflan
zen ohne nachteilige Folgen. Das Ausfrieren der Pflanzen oder
Auffrieren des Bodens.

Wenn chemiſch reines Waſſer auf die Temperatur von Null
Grad gebracht wird, ſo geht es aus dem flüſſigen Zuſtand in den
feſten über. Jſt aber das Waſſer mit anderen Stoffen verunrei
nigt, dann liegt der Erſtarrungspunkt unter Null. Die Pflanzen
nun entfalten zu allen Zeiten Feuchtigkeit „Säfte“, die ebenfulls bei
einer Temperatur, die nur wenig unter Null liegt, gefrieren. Allein
dieſer Zuſtand verurſacht noch lange nicht bei allen Pflanzen den
Tod. Die einzelnen Pflanzen verhalten ſich im allgemeinen
ſehr verſchieden zur Temperatur. Der Hauptgrund, weswegen die
verſchiedenen klimatiſchen Regionen und auch die verſchiedenen
Jahreszeiten ihre ihnen eigentümlichen Floren beſitzen.

Ueber das Erfrieren der Pflanzen herrſchen heute
noch große Meinungsverſchiedenheiten. Früher war man der An
ſicht der Tod durch Erfrieren beruhe auf einem Zerreißen der Zel
len oder Gefäßwände, das durch die Eisbildung bewirkt werde.
Wollte man nun auch wirklich annehmen, daß die Elementarorgane
der Pflanzen durch das Gefrieren in ſolcher Weiſe verletzt wurden,
ſo beweiſen doch die Tatſachen, daß dadurch noch lange nicht ein

Abſterben bewirkt wird.
Unſere Waldbäume, namentlich Eichen und Buchen, ge

frieren in geſtrengen Wintern oft ſo feſt, daß dadurch der Holz
fällungsbetrieb nicht unweſentlich gehemmt wird. Die Holzhauer
ſind dann kaum noch imſtande, das knochenhart gefrorene
Holz durchzuſägen, und dennoch erwacht im Frühling der Wald
wieder in ſeinem friſchen grünen Blätterſchmuck, als wenn gar
nichts vorgefallen wäre. Der Winterfroſt iſt alſo ohne Schaden an
zurichten, an unſeren Bäumen vorübergegangen. Außerdem läßt
ſich aber durch genaue anatomiſche Unterſuchungen feſtſtellen, daß
die Wände der Holzzellen nicht zerriſſen werden, wenn auch ihre

Aktentaſche verkaufen, ohne meiſtens die Erlaubnis zu haben und

Steuern zu zahlen
Es iſt deshalb dem Kleinhändler nicht zu verdenken, daß er ſich

dagegen wehrt, wenn ihm ſein Verdienſt in der jetzigen ſchweren
Zeit noch gekürzt wird. Ebenſo hat er ein Recht, zu verlangen, daß

die Willkür des Kapitals geſchützt wird. Die Induſtrie iſt
ſehr wohl in der Lage, die von ihr ſelbſt vorgeſchlagene Steuer
erhöhung zu tragen durch Wegfall der Reklame und ſo weiter. Es
iſt wirklich nicht nötig 10 Stück Zigaretten in goldgeprägtem Karton
mit Stanniol- und Pergamenteinlage zu verpacken.

Spielplan des Stadttheaters
Sonntag 2. Februar, 15.30 Ubr. Uuſchi“. Ovexette in drei

Akten von Jean Gilbert, zu ermäßigten Preiſen. Abends 193
Uhr, zum erſten Male. „Die Tanzaräfin“. Operette von Robert
Stolz.

Dienstag und Donnerstag, 4. und 6. Februar. wird das
Luſtfpiel von Klabund „X, M. Z. wiederholt.

Mittwoch, 5. Februar, 20 Uhr, „Uſchi“, Operette von Jean
Gilbert.

Freitag, 7. Februar u. Sonnabend, 8. Fehruax. 20 Ubr.
wird das mit großem Erfolg aufgeführte Krieasdrama „Die andere
Seite von Sheriff wiederholt.

Der Froſt und die Pflanzenwelt.
flüſſigen Beſtandteile beim Gefrieren in den feſten Zuſtand über
gehen. Wir können deshalb den Gefriertod als eine eigentümliche
Waſſerſucht betrachten, die in dem Urvermögen beſteht, das aus der
Saftmaſſe ausgetretene Auftauwaſſer zu reaſſimilieren. Zur Un
terſtützung dieſer Anſicht können wir das Verhalten des Stärkeklei
ſters in der Kälte anführen. Wenn nämlich dieſer Kleiſter gefriert,
und nachher wieder auftaut, dann wird er zum Kleben untauglich,
es ſcheidet ſich eine helle wäſſerige Flüßigkeit ab und eine zähe, zum
Kleben untaugliche Maſſe bleibt zurück. Gegen dieſe Tatſache läßt
ſich nichts einwenden, es iſt aber auch falſch, ſie zu verallgemeinern,
denn aus vielen in den Pflanzen vorkommenden hydratiſierten
Säuren wird das Waſſer beim Gefrieren nicht ausgeſchieden, ſo
zum Beiſpiel bei der Oxalſäure, die ſelbſt bei den niedrigſten Tem
peraturen ihr Hydratwaſſer nicht verliert.

Von allen dieſen Theorien aber, ſo ſinnreich und zutreffend ſie
auch erſcheinen mögen, hat bis jetzt noch keine die Feuerprobe voll
ſtändig beſtanden. Wir können daher nach dem gegenwärtigen
Stande der organiſchen Chemie nichts anderes ſagen, als das der
Erfriertod auf einem Verſchwinden der Lebenskraft beruht. Von
beſonderer Wichtigkeit iſt aber die Beobachtung, daß das Abſterben
der eingefrorenen Pflanzen erſt die unmittelbare Folge des Auf
tauens iſt. Man hat deshalb auch oft verſucht, gefrorene Plan-
zen dadurch am Leben zu erhalten, daß man ſie möglichſt langſam
auftauen läßt, indem ſie zum Beiſpiel mit kaltem Waſſer beſprengt
werden. Aus demſelben Grunde erklärt ſich aber auch das ſo häu-
fige und verderbliche Auftreten der Froſtſchäden auf den Oſt und
Südſeiten von Wald und Feldrändern einfach daraus, daß hier
die Bäume ſehr zeitig von den wärmenden Sonnenſtrahlen ge
troffen werden.

Außerdem iſt die Temperatur der Pflanzen, wenn ſie von den
Herbſt- und Frühlingsfröſten leiden, größtenteils niedriger als die
jenige der Luft, die die Pflanze umgibt. Das Gefrieren erfolgt
nämlich nicht bloß wie man gewöhnlich annimmt durch die
niedere Temperatur, die die Luft den Pflanzen direkt mitteilt
ſondern auch durch die eigene Wärmeausſtrahlung der Pflanzen,
zu der die grünen Teile der Vegetabilien ganz beſonders disponiert
ſind. So wurde auch beobachtet, daß die Temperatur von Ulmen-
und Peppelblättern in einer Nacht 3 Grad unter diejenige der Luft
ſank. Daraus erklärt es ſich auch, warum im Frühjahr und im
Herbſt oft nur die grünen Teile der Gewächfe mit Reif be
deckt ſind.

Hiernach iſt es leicht begreiflich; weshalb die Früh und Spät-
fröſte ſo ſelten bei bedecktem Himmel auftreten die Wolken ge
ben die Wärme, die von den Pflanzen und dem Boden aus
geſtrahlt wird, wieder zurück, es kann alſo in dieſem Falle
nicht frieren, wenigſtens kann ein Froſt nur durch einen kalten
Wind verurſacht werden. Man hat ſogar verſucht, dieſen Schutz der
Wolken gegen das Erfrieren der Pflanzen auf künſtlichem Wege her
zuſtellen und unter den Mitteln, die zu dieſem Zweck angewandt
werden, nimmt der Rauch eine vorzügliche Stellung ein. So erzählt
uns ſchon Bouſſingault, daß die Eingeborenen von Ober Peru, die
die hohen Ebenen von Cuzko bewohnen, ſeuchtes Stroh oder Miſt
in Brand ſetzen, um Rauch zu erzeugen und damit die Atmosphäre
zu trüben, ſobald ſternenklarer Himmel und ſchwach bewegte Luft
einen Froſt befürchten laſſen.

Sonntag, den 9. Februar. 16 Uhr, findet ein einmaliges
Gaſtſpiel der Max und Moritz-Bühne mit dem Schlager Mit zwei
Hpel durch die Welt“ zu volkstümlichen Preiſen ſtatt. Abends
1930 Uhr. findet die erſte Wiederholung der Stolz ſchen Operette
Die zaräfin“ ſtatt.

Umgzarz erhöhr

ich durch

rere
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Inſerate im „Halberſtädter Zageblatt“ verbürgen guten Erfole

Alle Augenblicke lief jemand, laut Befehle erteilend, vorbei. Die
Ankunft des Dalai Lama ward verkündet. Alle Anweſenden, auch
die Frauen, mußten die Hüte abnehmen, und wer damit zögerte,
konnte ſofort mit den Waffen der lamaiſtiſchen Polizei Bekanntſchaft
machen. Durch meinen unterſetzten Wuchs entging ich in der ganzen
Zeit, die ich da ſtehend verbrachte, den Schlägen und Peitſchenhieben.
Sobald Gefahr drohte, gelang es mir immer, mich hinter ein paar
hochgewachſene Tibeter zu retten, die meinem Kopf als eine Art
Schutzdach dienten.

Endlich ritt der Dalai Lama auf einem ſchönen ſchwarzen Maul
kier vorbei, nur begleitet von wenigen geiſtlichen Würdenträgern,
und alle gleich ihm in kirchliche Gewänder gekleidet, deren dunkel
roter, gelber und goldener Brokat halb durch die dunkelrote Toga
bedeckt war. Sie trugen runde, mongoliſche Hüte aus gelbem pelz
verbrämten Brokat. Der Oberbefehlshaber ritt ihnen voran, wäh

rend einige berittenen Leibwachen in Khaki den Zug anführten und
beſchloſſen.

Nachdem der Lus kong kyi gyalpo die Zeremonie am Jo Kyang
über ſich hatte ergehen laſſen, ſah ich, wie er aus der Stadt ver
trieben wurde. Er war mit einem Rock aus weißen Ziegenfellen
angetan und trug ſowohl als Kopfbedeckung wie in der Hand einen
ſchwarzen Jakſchweif. Sein Geſicht war halb ſchwarz, halb weiß
bemalt, und überall, wo er vorbeikam, johlte und pfiff die Menge.

Darauf wurden noch weitere Zeremonien vorgenommen, um der
Stadt die „vangku“ (Reichtum und Gedeihen) zurückzubringen, die
allenfalls im Gefolge der durch den „Sündenbock“ fortgetragenen
Sünden mit entſchlüpft ſein konnten. Es war Sonnenuntergang, be
vor alles vorbei war.

Wie konnte eine ſo gründlich gereinigte Stadt, der unbegrenztes
Gedeihen prophezeit worden war, wohl anders als fröhlich ſein! Und
das war Lhaſa an dem Abend denn auch wirklich. Alles war drau
ßen, ſchwatzend, lachend und vor allem trinkend. Selbſt die ſcheuß
lichſten Bettler, die Taubſtummen, die Blinden und die vom Ausſatz
Verſtümmelten, waren ebenſo vergnüngt wie die reichſten und vor
nehmſten Bürger. Jch traf Bekannte ich hatte einige Leute ken
nengelernt, die aber nichts von meiner Herkunft ahnten und
würde, ob ich wollte oder nicht, mit in ein Speiſehaus gezogen, wo
ich mich ganz auf der Höhe zeigen, und von einer Menge tibetiſcher
Gerichte eſſen mußte. Das wurde mir, nebenbei geſagt, durchaus
nicht ſchwer, denn die tibetiſche Küche iſt nicht zu verachten.

Am folgenden Tage hockte ich mit vielen anderen auf dem Felſen
vorſprung des Potala, um dem großen „ſerpang“ genannten Feſt
zug beizuwohnen.

Ich habe nie ein oiginelleres und wundervolleres Schauſpiel ge
ſehen. Mehrere tauſend Männer marſchierten einer hinter dem an
dern um den Potala herum. Sie trugen Hunderte von bunteſten
Seidenfahnen, Hunderte von geſtickten Bannern und prächtigen Son
nenſchirmen. Würdenträger, von Klerikern mit Weihrauchgefäßen
in den Händen umgeben, wandelten langſam unter Baldachinen ein
her. Manchmal hielt die Prozeſſion an, und dann vollführten Knaben
ihre Tänze. Dann wieder kamen paarweiſe Männer, von denen

einer eine große Trommel auf dem Rücken trug, der andere das
Inſtrument von hinten ſchlug, und führten dabei die anmutigſten
Bewegungen aus.

Auch Elefanten zogen vorbei, und ihnen zur Seite liefen unter
tollen Sprüngen phantaſtiſche, in chineſiſche Maskengewänder aus
Papier gekleidete Ungeheuer. Auf dieſe folgten Krieger in den
Panzerhemden und Rüſtungen vergangener Jahrhunderte und lokale
Gottheiten, begleitet von ihren Prieſtern, beſchloſſen den Zug.

Die Prozeſſion ward von mehreren Trupps von Muſikanten be
gleitet, unter ihnen manche mit 15 Fuß langen Trompeten, die von
mehreren Männern auf den Schultern getragen werden mußten.
Dieſe rieſigen Jnſtrumente vereinten ſich mit den klagenden Har
monien der tibetiſchen Oboen (gyalings) zu einer feierlich eindrucks
vollen Muſtk, die das ganze Tal mit ihren tiefen, vollen Tönen er
füllten. Und kaum waren dieſe Schwingungen verhallt, ſo ſetzten
mongoliſche Muſiker mit ihren lieblichen Hirtenweiſen ein und ließen
ihre Flöten, ihre klingenden Glöckchen und kleinen Trommeln
ertönen.

Und wie ſchön war die Faſſung, die das Bild des Feſtzuges um
rahmte! Unter dem blauen Himmel und der ſtarken Sonne Mittel
aſiens war alles ſo mit Licht getränkt, daß man meinen konnte bald
müßten die Flammen darauf aufſchlagen. Das Rot und Gold der
Prozeſſion, die vielen bunten Schattierungen der Volkstrachten, die
fernen, weißſchimmernden Berge Lhaſa, wie es da in der Ebene
am Fuß des goldgekrönten, rieſigen Potala lag, alles leuchtete, alles
ſchwamm in Licht und Farbe. Es war ein unvergeßliches Schau
ſpiel und hätte allein ſchon genügt, um mich für alle Ermüdung und
für die unzähligen Gefahren zu entſchädigen, denen ich mich um
ſeinetwillen ausgeſetzt hatte.

e

Die Statue der indiſchen Göttin Parvati S
aus dem Berliner Völkerkundemuſeum wurde auf rätſelhafte Weiſe
entwendet. Die koſtbare Figur wog etwa 20 Pfund, kann alſo nur
durch beſonders konſtruierte Tragvorrichtungen fortgeſchafft wor

den ſein
e
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luge Käufer erscheint in Massen! e
Wir bringen m i e t sogenannte Ausverkaufsware, sondern die Rest- und Einzelpaare unserer besten Qualitäten, welche bis h 50 h herabgeasetet singl!

Kinder- Stiefel hellf. mit Lackbesatz 2 75
25/26 4.25, 28/24 875, 20/22 8.00, 18/19 n

e

verkauf

Damen-Halbschuheverschiedene Austührungen, mod. Formen ab D. 7 S Damen Halbschuhe
Lack und R-Chevreau, Pelzbesatz

vom I. bis 14. Februar

a S. 7 S

S

S h e
e

Stadt- Theater
Sonnabend, den 1. Februar 1930, 20 Uhr

Geschlossense Vorstellung
Kein Karten verkauf.

Sonntag den 2. Februar 1930, 15 bis 18 Uhr

„uschiOperette von Jean Gilbert (0. 50-8. 60)

19 r. 22 Unr
Zum ersten Male!

Die Tanzgräfin“
Operette in drei Akten von Robert Stolz (0.80-s. 00)

0900960 00 9090600
J

Stern warte
Jeden Sonntag und Mittwoch

(ünstler-Konzert

Anfang s Uhr
J

Zentralverband der Angeſtellten

Sonnabend, den 15. Februar 1930
abends 8 Uhr in ſämtlichen, herrlich
dekorierten Räumen des Kaffee Vaterland

MASKENBALL
Große Ueberraſchungen ſind geplant.

Karten im Vorverkauf bei allen Haus
und Unterkaſſierern, ſowie im Verbands
büro Quedlinburgerſtr. 11, Telefon 2504

An der Abendkaſſe
Eintritt nur gegen Einladung

Neinstedt
Gr. Roskenball

Sonnabend den 8. Februar
im Hellmun d'ſchen Saale

Hoheweg 42

Ihres Sohnes rückt in immer größere Nahe.
Warten Sie nicht bis 2zuletzt, treffen Sie
in Ruhe ihre Auswahl. Jede Preislage,
jeder Geschmack ist bei uns Vertreten,

Blaue Gheviot- Anzüge

aus tragbaren Stoffen und guten
Zutaten, in bester Verarbeitung

und 2 reihig, von Mk. 26 39

blau Kammgarn- Anzüge

prima in Qualität, tadellos im Sitz,
das Beste in dieser Preis lage

und 2reihig von Mk. 42 68“

Konfirmandon An ee

aus reinwollenen Stoffen u. erstklass.
Verarbeitung, und 2reihige Form

00nach Mabangabe von M. 6 ab

AAkc SDes Quelitätshaus für Herren- u. Knaben-Kleldung

ODeberschuhe für Damen (Schläüpferd ab Mk. Auf alle regulären u. Winterartlkel! 10 Rabatt

Schuhwaren- u. Sporfgeschäft „Merkur“

Versänmen Sie nicht morgen

Dieser letzte Fridericus
Lebensabend des
Sanssoucil Noch ein
die wohlbekannten Ges

und General Ziethen,
seine Freundin Gräfin

und ein Jahr Später

einsamen

Sonntag, den 2. Februar 1930

vormittags II Uhr

Prüh-Vorstollung

Otto Gebühr
in seiner schönsten uud reifsten Leistung als

Der alte Fritz
Rex-Film schildert den

Spötters von
letztes Mal erstehen all
talten zu neuem Leben

Kaiserin Maria Theresia, Lordmarschall Keith
Friedrich Wilhelm und
Voß. Im August des

Jahres 1785 nimmt Friedrich die letzte Parade ab
stirbt er, von wenigen

betrauert u. doch der größte ſeines Jahrhunderts

Ein Film, den man niemals vergessen wird.

Billigste Preise von 60 150 Pfg.

Jugendliche haben Zutritt ung

S

sScholer Martin vglye

geg. Hautſchäden u. ofene
Beine. Ratsapothete.

nur re
Oefen, Herde, Gruden, Gas-

Apparate,

Freie Turn und Sportvereinigung Neinſtedt

e

Selſenkeller
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Vhr
vornöhm, Künstler-Konzort

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Fintri tt fres!

Verband der Kommunalbeamten
und Angeſtellten Preußens e. V.

Ortsgruppe Halberſtadt

Am Dienstag, den 4. Jebruar d. J., W Uhr

Jahres Hauptverſmmlung

in der Harmonie (Spiegelſtraße). Vollzähliges
Erſcheinen dringend erwünſcht. Der Vorſtand.

IIIIIWMoCCCCadcDCa C

nſerieve
als Uuger Soſchäftsmann bot Bedasf
in einer Tageszeitung, welche haupt
ſarhlich von den voreiten Schichten des
arbeitenden Beoslkerung geleſen wigd

Der Erfolg iſt ſicher
wäanhle hierzu ſelvſtorr ſtändlich nus das

Halverſtadter Tageblakt

Bade- Einrichtungen.
Maschinen aller Art, kaufen
Sie am Vorteilhaftesten bei
mir. lch lasse einige Bei
spiele für meine billigen

Preise folgen
Oefen, mit Schamotte aus
gemauert. von RM. 13.50 an
Dauerbrandöfen

von RM. 22.50 an
emaitlierte Oefen

schon von RM. 35.00 an
emaillierte Herde

von RM. 60.50 an
obige Waschmaschine, wie
Abbildung RM. 54.00
Wäschemangeln

von RM. 38.50 an
Wringmaschinen, mit Heiß-
wasserwalzen, unter 5 jähriger

Garantie RA. 16.00
Badewannen, Ia verzinkt,
prima Qualität, 1.70 mm lang

R. 14.00
Kohlensehätter, lscklert

von RM. 1.00 an
Salon Kohlenkästen, mit
Nickelbeschlägen RM. 2.50
Leibwärmer

von RM. 0.75 an
Waärmkflasehen

von RM. 1.48 an
Kupferwärmflaschen

RA. 5.90
Eisen-, Guß-, Zinkwaren,

Ofenrohre etc.
Abteilung Il

Zentralheizungen
Fordern Sie unverbindlich

ebote ein.

Besiehtigen Sie meine

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine guttüllende Sorten

Ein Rilo- graue geschlissene M. 3.
halbweiße Mk. weiße Mk. 5.bessere Mk. 6.--, Mic. 7 daunen-
weiche Mk. 8.--, Mk. 10 beste Sorte
Mk. I2, M. 14-—. Versand portofrei.
zollfrei gegen JSachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sacehsel, Lobes Nr. 891
bei Pilgen. Böhmen

T7 dBauingenieur H. Wachensohwan?

Halberstadt, Bistmarckestr. 20

Beauzeichnungen
Entwürfe, Bauleitungen

Bau-Beratungen, Gebäude-Taxen
für Geschefts- und ohne dsbed

Mehrere Räume

dieſer Zeitung erbeten

nan

d d d d d VON V VVNNDNONV N. rnn

«GGGÜGwwnnaoaaeeanee
b Fensterauslagen in

Kuhgasse
Bevor Sie kaufen, vergleichen
Sie meine Preise mit denen
et Konkurrenz und ans

sollen Sie urteilen.
ſehr gut geeignet als Büro Otto Schulz
(Kechisanwalt, Verſicherung pp.)
im Zentrum der Sladt, zu ſoſort
S vermieten. Angebote unter

631 an die Geſchäftsſtelle

Inhaber Wiln. Keese

c e ez ae einkahre und ahgasze-

Verkauf an jedermann
ab leere ichG.und. n da nnd nnd n nnd zu e be beeren

zahlen halbe Preise

Sonntag
mittag

trifft ein
Trans

port
ferkol u. Futtergehweine

ein Hartmann
Webrfſtedt. Telef. 1825

Eutſingende
Kanarienhähnt

auch zur Zucht
von 7. Mk. an

abzugeben
Friedrich Winter

Judenſtraße 3, 1 Treppi

Zu verkanfen

1 Futterkaſten
210 em lang, 95 ein breit
m. Eiſenblech beſchlagen
Dach, im Freien aufſtell
var Auch geeignet als
Hühner oder Kaninchen
ſtall, vder Hundehütte für
2 gr. Hunde 1 Teſching
9 mm glatter Lauf, 1
neuer Militärmantel.
Wegeleberſtraße 46

Einen
Müllerlehrling

ſucht zu Otern unter
günſtig. Bedingunge:

Karl Niehoff, Kuckucks
mühle bei Nienhager

bewährte VolksmiBeJ u90 Pf.
Gebrauchen Sie gtets

Jl



2. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
gr. 28 Sonnabend den 1. Februar 1930 5. Fahrgang

Unschuldig im Zu(4. Fortſetzung.)

Zuerſt marſchieren diejenigen Zeugen auf,
verdächtige Perſonen in der Nähe des Tatortes und am Tatort ſelbſt
geſehen haben wollen. Dieſe Zeugen laſſen ſich in drei Gruppen ein
deilen. Der erſten Gruppe iſt, nachdem die Tat paſſiert war und ſie
erfahren hatte, eingefallen daß ſie in der Gegend des Tatortes zur
fraglichen Zeit Perſonen geſehen hat. Sie mußten ſich nun erſt rück
wärts dentend das Ausſehen dieſer Perſonen rekonſtruieren. Daß
das ein ſehr verſchwommenes Bild ergeben mußte, liegt klar auf der

die am Tage der Tat

Suggeſtion!
Gerade dieſe Gruppe der Wiedererkennungszeugen wollte in uns

diejenigen Perſonen wiedererkennen, die ſie am Tatort oder in der
Nähe geſehen haben. Bei Gegenüberſtellüng naturgemäß viel ſtär
ker als bei den Zeugen, die die Täter von Angeſicht zu Angeſicht ge

ſehen hatten.Es kommt nun die zweite Gruppe der Zeugen des Wiedererken
nungsbeweiſes. Dies waren ſolche Zeugen, die durch das Verhalten
der Täter dazu angeregt wurden, ſich jene näher zu betrachten ohne
daß ſie freilich ahnen konnten, daß dieſe verdächtigen Perſonen ein
Verbrechen begehen würden. Bei dieſer Gruppe der Zeugen liegt
die Sache ſchon ganz anders. Sie hatten urſprünglich ein Bild von
dem Ausſehen der Täter, wenn auch noch kein ganz klares Und
darum waren auch dieſe Zeugen in ihren Ausſagen völlig unbe
ſtimmt. Sie glaubten, mit mehr oder weniger Beſtimmtheit in uns
die Täter wiederzuerkennen. Das war durchaus nicht verwunder
ich wenn man die ſuggeſtive Wirkung der Gegenüberſtellungsform

berückſichtigt
Die dritte Gruppe der Wiedererkennungszeugen ſind die Zeugen,

die die wirklichen Täter von Angeſicht zu Angeſicht geſehen haben
darunter eine Frau die die Täter ſtundenlang beobachtet hatte.
Dieſe Zeugen haben nach ihrer Ausſage Grund gehabt, ſich das Aus
ſehen und die Perſönlichkeit ſowie die Größen der Täter genau ein
zuprägen. Dieſe Zeugen ſagen aus. daß ſie die Täter wohl erken
nen würden daß wir meine beiden Mitverurteilten und ich
aber keiner derſelben ſeien. Der eine dieſer Zeugen ſagte wörtlich:
Ich habe die Täter von Angeſicht zu Angeſicht geſehen. Die Ange
klagten ſind es nicht geweſen, denn die kenne ich perſönlich.“ Auch
ein anderer Zeuge ſagt ungefähr dasſelbe aus: „Jch habe die Täter
geſehen, doch iſt mir garnicht der Gedanke gekommen. daß Engelbert
Schmidt, den ich perſönlich kenne, ſich unker den Tätern befunden

hat.
S wird mir ewig dunkel bleiben. wie man dieſe Zeugenausſagen

och die vorhergehenden als Beweismittel verwerten konnte. Zu
den unſichtbaren Kantoniſten gehörten auch die überfallenen Kaſſen

felſenfeſten Ueberzeuehe Aee gebracht
och genaudaß ich immer wieder

ich dieſen Zeugen zuletzt natürlich
bekannt vor.

Wie wir den Mord ſchilderken
Mit fiebernden Sinnen erwartete ich den Aufmarſch der Zeugen

die ich zum Beweiſe unſeres Alibis (von Engelbert Schmidt und
mir) herangezogen hatte. Das, was ich bisher für unmöglich gehal
ten hatte, trat ein: die Alibizeugen blieben auch unter Eid bei ihrer
Behauptung daß wir am Nachmittage der Tat. am 28. November
1913 nicht in der Wirtſchaft Abbenthorſtraße 16. Bremen, geweſen
ſeien. Sie führten vielmehr aus, daß Engelbert Schmidt und ich
am Abend des Tages an dem in Delmenhorſt der Raub paſſierte,
gegen 730 Uhr mit vom Radfahren beſchmutzten Beinkleidern in
das Gaſtzimmer der Wirtſchaft geſtürzt gekommen ſeien und daß wir
dann im Anſchluß daran vom Delmenhorſter Raube in allen Ein
zelheiten erzählt hätten. Wir hätten ausgeführt, daß 8750 Mark
geraubt ſeien und daß das Silbergeld dort am Tatort liegen geblie
ben wäre. Wir hätten weiter ausgeführt, daß ein Wächter dabei
erſchoſſen ſei. Er hätte mit der Hand auf dem Herzen am Gitter
gelegen. Wir hätten die Tat in ſolchen Einzelheiten geſchildert, daß
der eine Zeuge gefragt haben will, ob wir, weil wir das ſo genau
wüßten, ſelbſt mit dabei geweſen wären. Bei dem Hineinſtürzen
ins Zimmer, ſo ſagten die Zeugen aus hätte Engelberk Schmidt
geſagt. So haben wir heute durch den Dreck müſſen, wir verdienen
unſer Geld nicht ſo leicht.

Der liebe Hund.
Humoreske von Chriſtian Engelſtoft.

Adolf kam nach Hauſe.
„Klara,“ ſagte er, jetzt habe ich Urlaub bekommen. Morgen

fahren wir nach Vejle und dann machen wir eine Radtour durch
Zütland übernachten in den alten Dorfwirtshäuſern

Adolf ſagte Klara.
Er küßte ſie und machte ſich von ihren zärtlichen Armen frei:

„Wo iſt Beauty?“
„Sie liegt hinten in ihrem Korb.“
„Jſt ſie krank? Sonſt kommt ſie doch immer angelaufen

Mit einem Sprung war er hinten beim Korb. „Na, altes Mädel?
Iſt Papas altes Mädel krank?“
Der kleine fette gefleckte Hühnerhund hob den Kopf und blickte
ſeinen Herrn mit ſchwermütigen Augen an.

„Klara! Klara! Beautys Schnauze iſt brennend heiß und trocken.“
Aber beſter Mann ſagte ſie ſanft „Beauty hat den ganzen

Tag unter der Decke gelegen und hier ſind achtzehn Grad.“
„Wenn du nur recht hätteſt! Du biſt ſo nett. Aber

Beauty
Frau Klara ſagte Wie war es mit der Reiſe

ich liebe

Jetzt iſt es ja einerlei; es war ja hauptſächlich Beautys wegen,
ſie läuft ſo gern. Und du haſt ja auch Lüſt.“

„Ja. mein Freund.“
„Aber wenn Beauty krank wird, wird natürlich nichts aus dem

Ganzen. Jch denke, darin ſind wir einig.“
Klara antwortete nicht.
Jm ſelben Augenblick kam Beauty langſam mit hängendem

Schweif aus dem Korbe heraus, ſie wedelte nur ganz wenig und
ſchüttelte den Kopf.

„Hier iſt ſie, Klara!“

Von Adolf Lehing. (Nachdruck verboten.)

Dieſes Belaſtungsmaterial hat zweifellos die Grundlage für den
Spruch der Geſchworenen gegeben, die alle zwölf die Schuldfrage
bejahten. Jhnen will ich verzeihen, denn wie kann ein Fie, der nie
etwas hört von der Pſychologie der Zeugenausſagen, er nie mit
kriminaliſtiſchen Problemen zu tun hatte, durch die Jrrgänge eines
ſolchen Kriminalprozeſſes hindurchfinden. Hier hätten die Fachrich
ter die Ueberlegenheit wiſſenſchaftlicher Bildung der Oeffentlichkeit
beweiſen können, wenn ſie den Schuldſpruch der Geſchworenen, wie
es juriſtiſch möglich war, kaſſiert und einen Juſtizirrtum verhütet
hätten. Tatſächlich iſt auch einer der Juriſten des Dreirichterkolle
giums der Ueberzeugung geweſen, daß wir nicht verurteilt hätten

werden dürfen. SNun weiß der Leſer, wieſo wir, Engelbert Schmidt und ich, ver
urteilt wurden Es iſt ein Kapitel für ſich, auf Grund welcher Indi
zien die Verurteilung Louis Schmidtks erfolgte. Jedenfalls ſteht
heute nach den Geſtändniſſen zwei der wirklichen Täter feſt, daß

auch er abſolut nichts mit der Tak zu tun hat
Das hypnoliſierte Gericht.

Die Hauptverhandlung näherte ſich ihrem Ende. Verzweifelt ſah
ich das Unterliegen des Rechts und der Wahrheit. Etwas Undefi
merbares und Unbeſtimmtes ſtreckte ſeine Fangarme nach uns aus.

Ein Förderturm niedergebrannk.
ClausthalZellerfeld. Am Freitag mittag entſtand auf der

Spitze des Förderturms des neuen Johanneſer Schachtes bei Claus
thal Zellerfeld entweder infolge von Kurzſchluß oder Heißlaufen der
Welle ein Brand, der den ganzen Turm abwärts erfaßt und ver
nichtete. Da man vermutete, daß Kohlenoxydgaſe eindringen wür
den, rief man vom Kaiſer Wilhelm Schacht Aushilfsmannſchaften
mit Saugapparaten herbei. Von Unfällen iſt bisher nichts be
kannt geworden. Der Schaden iſt bedeutend, jedoch durch Verſiche

rung gedeckt.
Tragödie in einer Höhle

Nordhauſen. In einem Höhlenſtollen bei Auleben fanden einige
junge Leute das Skelett eines etwa 25jährigen Mannes. Zentner
ſchwere Steinblöcke lagen auf dem zerſchmetterten Bruſtkorb. Man

vermutet, daß es ſich um einen Forſcher handelt, der vor etwa 60
Jahren bei Erforſchung der Höhle umgekommen iſt. t

Tödlicher Sturz von der Treppe
Rordhauſen. Ein 86jähriger Mann ſtürzte in Werna von der

Treppe. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an dem er bald
darauf ſtarb.
S Vom fallenden Baum erſchlagen S

wWieda (Südharz). Beim Baumfällen wurde der Waldarbeiter
Schmalz von einem fallenden Baum getroffen und ſo ſchwer ver
letzt, daß der Tod ſofort eintrat

Tödlicher Bekriebsunfall.

Hüldesheim. Der 70jährige Fabrikant Auguſt Brede geriet in
ſeiner Werkſtatt mit dem Kopf in die Drehbank und wurde derart
ſchwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat Hausbewohner, die
den Mann ſuchten, fanden ihn mit dem Kopf in die Drehbank ge
preßt. Der Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Mord aus Eiferſuchk.
Peine. Jm benachbarten Woltorf erſchoß der ſeiner Frau

nachgereiſte Ehemann Balke aus Böberberg bei Staßfurt ſeine Frau
aus Eiferſucht. Balke richtete dann die Waffe gegen ſich ſelbſt und
verletzte ſich derart ſchwer, daß er dem Krankenhaus zügeführt
werden mußte. Der Ehemann lebte mit ſeiner Frau in Unfrieden
da er Urſache zu haben glaubte, an ihrer ehelichen Treue zu zwei
feln. Schließlich verließ ihn die 25jährige Frau. Da aber der Ehe
mann wußte, daß ſie mit einem Arbeiter, der zurzeit beim Peiner
Kanalbau beſchäftigt iſt, vor ihrer Ehe ein Verhältnis hatte. dem ein
Kind entſtammt, reiſte er ihr nach und ſpürte ſie in Woltorf auf.

Das Defraudantenehepaar Rudolf wieder daheim
Magdeburg. Das Defraudantenehepaar Rudolf, das bekanntlich

Anfang Dezember 1929 die beim Magdeburger Konſumverein für

war böſe.
„Unſinn! Frauenzimmer verſtehen ſich nicht auf Hunde,“ ent

ſchied Adolf

Sie fuhren nach Vejle. Beauty heulte fürchterlich auf der ganzen
Tour zu Land und zu Waſſer, und in der Nacht ſpazierte ſie be
n im Hotelzimmer umher, ſo daß keiner von ihnen ein Auge

oß.
Als ſie am Morgen abfuhren, war Beauty ſehr unzufrieden. Jm

Laufe des Tages wurde es ſchlimmer Fortwährend ſetzte ſie ſich attf
ihr Hinterteil und machte ein betrübtes Geſicht.

Adolf mußte in einem fort umkehren und ſie anflehen mitzu
kommen.

„Jch hab' dir ja geſagt, Klara, ehe wir abfuhren, daß Beauty
krank iſt. Warum, zum Teufel haſt du mir widerſprochen. du Jdiot?
Beim erſten Gehöft mache ich halt und miete einen Wagen, und
dann fahren wir nach Hauſe.“

„Da liegt das Gehöft.“ ſagte Klara.
Es lag weiß und hell unter ſeinem ſchwarzbraunen Strohdach

oben auf dem nächſten Hügelkamm. Sie bogen in einen Nebenweg
ein. Sie ſtiegen beide von den Rädern und ſchoben ſie; ſo ſchlecht

zu Fuß war Beauty bisher doch noch nicht geweſen.
Den Weg hinunker. gerade auf ſie zu, kam ein kleines rotbackiges

gelbhaariges Mädchen mit einem Spankorb am Arm. Als Beauty
die Kleine erblickte, ſpitzte ſie die Ohren, hob den Schweif und lief

auf ſie zu
Der liebe Hund,“ ſagte Adolf.
Beauty bellte laut und ſprang an dem Kind in die Höhe und legte

ihm beide Vorderpfoten auf die Schulter.
Es ließ den Korb fallen
Adolf das Kind,“ ſchrie Klara ganz entſetzt auf.

Jch empfand ihre
Maſſenſuggeſtion!

Jch ſtand unheimlichen Gewalten gegenüber.
Macht, ohne mich dagegen wehren zu können.
Zeugenpſychoſe! Ein hypnotiſiertes Gericht!

Die Beweisaufnahme war geſchloſſen. Der Staatsanwalt er
hob ſich zu ſeinem Plädoyer. Er begann mit der Geißelung der
Tat, der das Leben eines braven Familienvaters zum Opfer gefal
(en wäre. Er ſchob noch einmal alles Belaſtende in den Vorder-
grund: die Ausſagen derjenigen Zeugen, die uns wiedererkennen
wollten, das Zeugnis des Bauarbeiters Meyer aus Delmenhorſt, der
uns beſtimmt als diejenigen bezeichnete, die er am Tatort geſehen
haben wollte. Es kam dann das Zeugnis des Fährmannes Drübe,
der gehört haben wollte, daß bei dem Ueberſetzen mit der Fähre der
Name Lehing gefallen ſei. Und dann kamen die Zeugniſſe derjeni
gen. die wir zum Beweiſe unſeres Alibis als Entlaſtungszeugen
herangezogen hatten, die aber unglaublicherweiſe alle zu Belaſtungs
zeugenz geworden waren. Der Vertreter der Anklage ſchloß mit den
Wer Meine Herren Geſchworenen! Sorgen Sie für die Sicher
heit unſerer Straßen und bejahen Sie die Schuldfrage.

Nu die Verteidigung. Es war eine der erſten großen Verteidi
gungsreden des Rechtsanwalts Ehlermann, dem jetzigen Reichstags
äbgeordneten der Demokratiſchen Parkei. Er führte die Verteidigung
des Angeklagten Louis Schmidt. Jn temperamentvoller Weiſe trat
er dafür ein, daß man ſeinen Klienten nicht verurteilen könne, denn
er habe den Alibibeweis geführt. Er wies ferner darauf hin, daß in
der Ausſage eines Redakteurs Caſſens, der in der Hauptverhand
lung auftrat, ein kraſſes Beiſpiel dafür gegeben ſei, wie Zeugen ſich

„Aber ſie win nicht mit, ſie ſchüttelt den Kopf,“ ſagte Klara; ſie

irren können. (Fortſetzung folgt.)

,àGS-TDWWuWg-o wasMitteldeufsche B.den Wilhelmſtädter Sparverein „Gleichheit“ angelegten Gelder in
Höhe von 43 000 Mark abgehoben und mit dieſen Geldern ins Aus
land geflüchtet war, aber in London kurz vor Antritt der Ueberfahrt
nach Amerika feſtgenommen werden konnte, traf am Donnerstag
mittag 12.47 Uhr von Hamburg über Hannover kommend, mit
einem Sammeltransport auf dem Magdeburger Hauptbahnhof ein
Die Kinder, die bei der Feſtnahme der Eheleute durch Vermittlung
der deutſchen Behörden in London ein vorläufiggs Unterkommen ge
funden hatten, ſind inzwiſchen bei Verwandten in Hannover unter
gebracht worden. Obgleich über die Ankunft der Eheleute Rudolf
ſtrengſtes Stillſchweigen gewahrt worden iſt, hatte ſich doch eine
zahlreiche Menſchenmenge unker ihnen viele Geſchädigte, auf dem
Bahnſteig eingefunden. Auch der Polizeipräſident war anweſend.
Kriminalpolize und Bahnhofspolizei nahmen die Eheleute in Em
pfang. Der Ehemann Rudolf ging frei und offen durch die ſpalier
bildende Menge, während die Ehefrau ſich der Oeffentlichkeit entzog
und die Photographen um die Senſation brachte indem ſie beim
Verlaſſen des Zuges bis zum Eintritt in die Kriminalwache ihren
Pelz übers Geſicht zog.

Schwerer Autkounfall.

Stendal. Geſtern mittag ereignete ſich auf der Chauſſee Sten
dal Lüderitz ein ſchwerer Autounfall. Die beiden Berliner, Kauf
mann Walter Schwarz und Kraftfahrer Heinrich Leiſt waren auf
der Fahrt von Stendal nach Magdeburg als ihr Wagen in der
Nähe von Lüderitz ins Schleudern geriet und ſchließlich an einem
Baum zerſchellte. Ein entgegenkommender Viehtransport nahm
beide Herren, die ſchwer verletzt waren. auf und führte ſie dem
Stendater Krankenhaus zu. Ein abſchließendes ärztliches Urteil liegt
noch nicht vor. doch hat Kaufmann Schwarz außerordentlich ſchwere
Schädelverletzungen erlitten, ſodaß an ſeinem Aufkommen gezweifelt

wird.
Unfriedliche Hausbeſitzer.

Gommern. Zwiſchen einem Hauswirk in der Wieſenſtraße und
einem ſeiner Mieter, dem Arbeiter L. beſtand ſchon ſeit längerer
Zeit bittere Feindſchaft. Ohne Anlaß fielen der Hauswirt und ſein
Sohn plötzlich über den Arbeiter her. Mit einem Knüppel und
einem Beil wurde der Bedauernswerte übel zugerichtet. Die Frau
des Arbeiters wurde von den beiden Rohlingen an den Haaren aus
dem Stalle gezogen und ſo lange geſchlagen, bis ſie bewußtlos lie

gen blieb.
Unter den Rädern eines Bierwagens.

Gelmerode. Auf der Gelmeroder Höhe ereignete ſich abends ein
beklagenswerter Unglücksfall. Ein 56jähriger Bierfahrer, der Wei
marer Deinhardt Brauerei fiel ſo unglücklich vom Wagen, daß er
von beiden Rädern über die Bruſt gefahren wurde. Ein herbeigehol
ter Arzt konnte nur noch den Tod des Mannes feſtſtellen. Der Ver
unglückte hinterläßt eine Frau mit 8 Kindern

Halt den Mund!“ Er faßte ſie hart am Arm. Wir tun, als
ſähen wir nichts. Geh' langſam! Sprich mit mir! Schilt mich aus!
Dazu haſt du ja doch Luſt.“

Die Kleine brüllte. Beauty fraß gierig alles auf, was in dem
Korbe war.

Wenn du dich nicht einmiſchen willſt. ſo tue ich es.“ Klara
zitterte vor Zorn

Adolf knirſchte mit den Zähnen. Wie böſe und niederträchtig
biſt du du kannſt dem armen Hund nicht ſein einziges Vergnügen
auf dieſer verfluchten Reiſe aönnen.“ r

Klara ſchwieg ängſtlich. Adolf war ſo aufgeregt
Beauty hob ſiegesſtolz den Kopf und wedelte ſtürmiſch. Der J

halt des Korbes war gänzlich verſchwunden
Da blickte Adolf zu ihr herüber und pfiff und rief ganz erſchreckt

noch einmal und lief zu dem weinenden Kinde hin.
Er rief ſchon von fern: Armes Kind. hat mein böſer Hund das

ganze ſchöne Eſſen deines Vaters aufgegeſſen? Na, glaub' nur, der
kriegt was ab!“ Die Kleine ſchluchzte.

Hier haſt du zehn Kronen Und dann grüß' deinen Vater und
wiſch dir die Augen ab!“ Das Kind ſchluchzte: „Es war ja gar
nicht für Vater Es waren Pfannkuchen mit Strychnin für den
Fuchs auf dem Hügel.“ Du Diebeskangille!“ ſchrie Adolf und
packte ſie am Arm. Klara mußte ſich ins Mittel legen, ſonſt hätte er
ſie totgeſchlagen. Beauty ſtarb

Und er wollte ſich ſcheiden laſſen.
Aus der Scheidung wurde nun freilich nichts

haben ſie nicht wieder gehabt
Frauenz mmer haben keinen Menſchen und keinen Hundever

ſtand. ſagte Adolf und immer. wenn er das ſagt wird er raſend
Berechtigte Uebertragung aus dem Däniſchen

aber einen Hund



1 Jahr 3 Monate Gefängnis für einen Einbrecher.

Salzwedel. Der mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Richard Dunkel,
der, wie ſeinerzeit berichtet, beim Transport von Stendal nach Salz-
del in einer der belebteſten Straßen Salzwedels ſeinen Wärtern ent
ſt en war und erſt nach langer und aufregender Jagd wieder

ngen werden konnke, ſtand jetzt wegen verſchiedener Ein
brüche in den bei Salzwedel liegenden Fiſcherhof vor dem Straf
richter. Dunkel erhielt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis Sein Komplice
erhielt 5 Monate Gefängnis, ein weiterer Mitbeteiligter 3 Monate
Befängnis

„Elbpiraten“ als Schweinediebe.
Wittenberge. Dem Landwirt Lindenwirt in Räbel bei Werben

wurde nachts ein Schwein geſtohlen. Die Spuren der Täter führten
über den Elbdeich und ans Ufer. In den Verdacht der Täterſchaft
gerieten 4 Schiffer, die in einer Gaſtwirtſchaft in Räbel groben Un
füg verübt und die Einrichtung demoliert hatten. Man benachrich
tigte den Reichswaſſerſchutz in Wittenberge, der mit einem Patrouil
kenboot die Verfolgung der Täter aufnahm und 4 Schiffer, die zur
Beſatzung zweier Kähne der Firma Oskar Wanckel-Schönebeck ge
hörten, ermitteln konnten. Bei der Durchſuchung der Kähne wurde
auch eine Mauſerpiſtole gefunden und beſchlagnahmt

Die erſte Erdölgefellſchaft der Altmark gegründet.

Wikkenberge. Die Bohrungen nach Erdöl auf dem zwiſchen Arne
burg und Storkau gelegenen Rittergut Billberge, die Mitte Dezem
ber in Angriff genommen ſind, machen gute Fortſchritte. Man ar
beitet zurzeit in 3 Schichten Beim Amtsgericht in Stendal ſt jetzt
die Eintragung der Erdölgeſellſchaft Billberge in das Handelsregiſter
erfolgt. Das Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 20 000 Mark.
Geſchäftsführer der Geſellſchaft ſind Rittergutsbeſitzer Ernſt Barz
Billberge und Dr. Sergei Nienhaus- Leipzig.

Aus Oſterwieck.
ow. Stadkparlament. Zu einer kurzen Sitzung verſammelten ſich

hie Stadtverordneten am Donnerstag 18 Uhr im Sitzungsſaal des
Rathauſfes. Der Stadtv.-Vorſt. Gen. Zappe verlas die Verhand
lungsniederſchriften über die Prüfungen der ſtädtiſchen Kaſſen vom
27. Januar, desgleichen über die Verbandsreviſion der ſtädtiſchen
Kaſſen und der Städt. Sparkaſſe, die vom 12.—16. Dezember ſtatt
fand. Ueber die Sparkaſſe lag der Verſammlung ein gedruckter Ge
ſchäftsbericht vor. Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Kaſſe
günſtig gearbeitet hat und gut verwaltet iſt. Der Reingewinn des
Geſchäftsjahres 1929 beträgt 36 289,95 Mk., welcher folgendermaßen
verwendet wird. 10000 Mark an die Kämmereikaſſen, 20000 Mk.
zur Sicherheitsrücklage, 6 289,95 Mk. werden für das neue Geſchäfts
jahr vorgetragen. Der Stadtv.-Vorſt. ſprach dem Bürgermeiſter und
der Verwaltung den Dank der Verſammlung für die geleiſtete Arbeit
aus. Die vorliegende neue Geſchäftsordnung wurde von der Ver
ſammlung genehmigt Der Aufforſtung von 410 Morgen Wildacker
vor dem Kapitelsholz wurde zugeſtimmt. Die Koſten betragen 500
Mark. Es ſollen hier Fichten (Weihnachtsbäume) angepflanzt wer
den. Bürgermeiſter Hartmann gab bei dieſer Gelegenheit bekannt,
daß der Forſtetat in dieſem Jahre ſeit langer Zeit erſtmalig nicht mit
einem Zuſchuß, ſondern mit einem kleinen Ueberſchuß abſchließt.

ow. SPD. Auf die heute 20 Uhr im Ratsgarten ſtattfindende
Parteiverſammlung ſei nochmals hingewieſen

Aus Oſchersleben.
o. Feuer. Jn der Nacht zum Freitag ertönte wieder einmal

Feueralarm. An der gleichen Stelle, an welcher vor kurzem die
Scheune des Fleiſchermeiſters Rozeck abgebrannt iſt, brannte die
Scheune des Gaſtwi Höhne nieder. Der Jnhalt der Scheune,
welche von dem F eſitzer Moock gepachtet war, konnte bis
auf Heu und Strohvorräte gerettet werden. Da in der letzten Zeit
faſt an derſelben Stelle ſchon dreimal ein Brand ausgebrochen iſt,
liegt der Verdacht auf Brandſtiftung ſehr nahe. Als über
aus ſtörend wird die öffentliche Alarmierung der Feuerwehr empfun
den. Es dürfte an der Zeit ſein daß die Alarmglocken in die Woh
nungen der Feuerwehrleute gelegt werden, damit die Zahl der Neu
gierigen nicht allzugroß iſt und auf die Löſcharbeiten ſtörend ein
wirken

o. Kinderchor. DerArbeitergeſangverein „Maiengruß beabſichtigt
die Gründung einer Kindergruppe. Alle Gewerkſchafts und Partei
genoſſen werden gebeten, ihre Kinder vom 10. Lebensjahre an auf
wärts, ſoweit ſie ſangesbegabt ſind, am kommenden Freitag nach
dem Stadtpark zu ſchicken.

Kreis Oſchersleben.
Gröningen, 31. Jan. Künſtleriſcher Abend der Frei-

den ker. Am Donnerstag, den 6. Februar 1930, 20 Uhr, findet im
großen Saal des Herrn Roſenthal ein künſtleriſcher Abend ſtatt.
Sprecher: Dr. Paul Camill Tyndall vom Deutſchen Volkstheater
Wien. Jn beiden Teilen Dichtungen von Goethe, Schiller Leſſing,
Shelley, Herwegh, Klabund, Heine, Holz, Buſch uſw. Ferner wirkt
mit die Arbeiter-Chorgemeinſchaft Gröningen, Groß Alsleben,
Schwanebeck. Alle Arbeiter müſſen erſcheinen.

Aus Schwanebeck.
ſ. Der Konſumverein als Preisregulgkor. Der Brotpreis bei den

hieſigen Bäckern ſtand bisher 5 Pfennig über dem Verkaufspreis des
Konſumbrotes. Nunmehr hat man ihn 5 Pfennig darunter feſtge
legt. Ein Beweis wenigſtens kann man es ſo auffaſſen), daß man
auch billiger liefern kann, wenn man nur will.

ſ. Aus der hieſigen Stadtſchule werden dieſe Oſtern entlaſſen
Knaben. Gerhard Wunderlich, Erich Weimann, Heinz Meyer, Wer
ner Nölle, Hermann Hecht, Erich Petzold, Walter Grimm, Rudolf
Helkers, Bernhard Kinze, Richard Könnecke, Paul Holſtein, Karl
Hildebrandt. Mädchen: Jrmgard Witze, Urſula Könnemann, Jrmgard
Eggers, Annelieſe Pape, Elsbeth Mundt, Charlotte Schulz, Gertrud
Gebhardt, Frieda Hund, Elli Pfeiffer, Bertha Gerloff, Jlfe Timme,
Elſe Helmuth. Katholiſche Schule: Lieschen Jurja, Gertrud Stieg
hahn. Halberſtädter Schule: Karlheinz Meyer, Helmut Vogt, Kurt
Rohrbeck, zuſammen 15 Knaben und 14 Mädchen

ſ. Mehr Licht! Ein Beſchluß des Magiſtrats, aus Sparſam
keitsrückſichten die Straßenbeleuchtung in dieſem Winterhalbjahr des
Morgens nur auf die Nachtlampen zu beſchränken, hat ſich beſonders
an bewölkten, nebeligen Morgen zu einem faſt untragbaren Zuſtand
ausgewirkt, welcher vor allen Dingen die Arbeiter trifft, die ſich am
frühen Morgen beinahe zur Arbeitsſtelle hintaſten müſſen. Auch die
Verteilung der Lampen bedarf an verſchiedenen Stellen einer drin
genden Neueinteilung. Die nötigen Schritte zur Behebung dieſer
Uebelſtände ſind von der Partei ſchon eingeleitet worden.

Aus Thale.
t. Kinderfreunde. Alle Kinder im Alter von 11 Jahren an kom

men am Mittwoch, den 5. Februar, zum ſtädtiſchen Jugendheim. Wir
beginnen um 17 Uhr. Nachdem wir das Organiſatoriſche zur Grün
dung einer Kinderfreundegruppe erledigt haben, laſſen wir den Film

„Seekamn“ laufen. Eintritt iſt frei. Bringt eure Eltern mit.

V

See

Die Robinſonade auf den Galapagosinſeln.

Links: Die Guy-Fawkes-Inſel, eine der Nachbarinſeln der
CharlesJnſeln, auf der der Berliner Arzt Dr. Ritter (in der
Mitte) ſeit 5 Monaten in ſelbſtgewählter Einſamkeit lebte. Rieſige
Klippen, die Heimſtätte vieler Seelöwen, ſchichten ſich hier aus vul
kaniſchem Tuff.

Rechts: Eine Rieſenſchildkröte, einen Lavafelſen erkletternd,

Kreis Quedlinburg.
Stkecklenberg, 30. Januar. Gemeindevertreterſitzung.

Am Mittwoch fand eine öffentliche Sitzung im Waldfrieden ſtatt.
Eine längere Debatte wurde geführt über Aufnahme einer
Anleihe von 10000 Mark zur Abtragung alter Schuülden. Auch
in der Kurverwaltung war im Vorjahr ein Defizit von 4000
Mark vorhanden. Trotz Aufnahme eines Zwiſchenkredits von 6000
Mark konnte die Schuld nicht gedeckt werden. Nach Ausführungen
des früheren Gemeindevorſtehers und jetzigen Gemeindevertreters
Stertz war das Defizit ſchon vor 2 Jahren vorhanden. Es iſt darauf
zurückzuführen, daß im Jahre 1927 annähernd 3000 Mark Wächter
ſteern zurückgezahlt werden mußte. Nach lebhafter Debatte und
ſcharfen Auseinanderſetzungen wurde der Antrag mit 8 Stimmen
angenommen. Dann lagen zwei Anträge vor auf Ueberlaſfung von
Bauſtellen. Für die Bauſtellen an der Chauſſee wurde der Preis
von 4 Mark pro Quadratmeter feſtgeſetzt. Hierauf zog der Antrag
ſteller Schwerkriegsbeſchädigter E. Schulze ſeinen Antrag zurück
Der Antrag des Lehrers Lange auf Anſchaffung von Turngeräten
wurde dem Schulvorſtand zur weiteren Veranlaſſung überwieſen
Der Antrag des Gemeindevorſtehers Bad Suderode, über die Ein
gemeindung der 8 Morgen Acker an der Nordhäufer Heeresſtraße

gen der Gemeindevertreterſizungen auch in ſeinem Lokal, wurde an
genommen. Der er Feuerwehr betreffs Anſchaffüng von
70 Meter S und c äte, ein Koſtenaufwand von
zirka 250 Mark, wurde zur Prüfung bis zur nächſten Sitzung zu
rückgeſtellt. Ueber die Jſolierung der Dachkammer in dem Gemeinde
haus im Winkel, ſoll der Amtsvorſteher in Suderode um Friſtver
längerung gebeten werden.

Weddersleben, 30. Januar. Parkteiverſammlung. Am
Sonntag, den 2. Februar, 20 Uhr, findet im Schwarzen Adler unſere
Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung enthält folgendes:
1. Vortrag des Gen. Erwin HähneThale über: „Der Weg zum So
zialismus“, 2. Kaſſenbericht, 3. Wahl zweier Delegierten zum
Frauenſchulungskurſus in Quedlinburg, 4 Verſchiedenes. Um zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht

N

500 Jahre alt.

Das Rathaus der württembergiſchen Stadt Eßlingen kann
auf ein Alter von 500 Jahren zurückblicken Jn der Zeit ſeiner
Entſtehung war Eßlingen bereits 200 Jahre lang freie Reichsſtadt.
Noch heute erinnert vieles in dem jetzigen Jnduſtrieſtädtchen an
jene Zeit ſeiner Größe.

Geſchäftliches.
Fragen an alle gerichtet! Warum erfreut ſich Reichenbachs

Weiße Woche ſo großer Beliebtheit? Weil alle Anforderungen
an Qualität und Preis erfüllt werden. Wir empfehlen das der
heutigen Auflage beigefügte Extrablatt einer eingehender Prüfung.

Partele e Blatt

nach Suderode wurde zurückgeſtellt. Antrag Groſſe auf Abhaltun-

der wie die ganze Jnſelgruppe vülkaniſchen Urſprungs iſt. Die
Rieſenſchildkröten, die dort ſehr zahlreich vorkomen, gaben der
ganzen Jnſelgruppe den Namen, denn Galapagos heißt zu deutſch
Schildkröte. (Landſchaftsaufnahmen aus „Galapagos, das Ende
der Welt“, Verlag Brockhaus, Leipzig).

I Schah-cke
Zearbeitet vom Deutſchen Urbellee Schach- Bund Sitz Chemnitz

Fwickauerſtratze 152 Gewerkſchafishaus.

W. A. Shinkman.
Tiffin Tribüne, ca. 1808.
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Matt in 3 Zügen!

Um die Bundesmeisterschaft im Deutschen Arbeiter
Schach-Bund.

Die am I. Dezember 1929 ausgetragene Zwischenrunde
brachte die Enitscheictung darüler, wer zu Ostern 1950 in
Köln um die Bundesmeisterschaft kämpfen wird. In Bielefeld
siegte Rssen über Hamburg E. V. 524 in Porst in der Lausit-
siegte Breslang über Berlin 5:5 (nach Berechnungssystem). So-
nach wird die Bunclesmeisterschaft ausgetragen zwischen
Nürnberg. Fssen. Breslan und wird voraussichtlich sehr harte
Kämpfe zeitigen. Beide Zwischenrundenkämpfe zeichneten
sich durch äußerst zähen Siegeswillen der Teilnehmer und
ganz außerordentliche Anteilnahme aller Schachknndieen bis
weit über die Reihen des Deutschen Arbeiterschachs aus und
steigert die Spannung für die nächst iährigen Osterkämofe in
Köln auf das höchste. Außerdem finden natürlich Massen-
wettkämpfe in gröhtem Ansmaße statt. so daß es jechem
Schachgenossen Fhrenpficht sein muß. sofern es ihn nür
einigermaßen die Mittel erlanben. sich aktiv zu beteiligen
am Bundestreffen 1930 zu Ostern in Köln!

e Bundesvorstand. Bundessptelleitung

Sport.
ArbeiterSchützenverein Webhrſtedt. Morgen Sonntag ab 18

Uhr. im Schützenwall Klein und Großtaliberſchießen. Erſcheinen

aller iſt Pflicht. vind Bandallabſle)Sportvereinigung „Friſch Auf Quedlinburg andballabtlag.1. Jugend Fr. Turnerſch. Harzgerode gegen 1. Jugend Friſch Auf
3:0 (2:0). Die erſten 15 Minuten Mittelfeldſpiel. dann gelang
Harzgerode der J. Treffer. Kurz vor Halbzeit bekam Harzgerode
einen 19 Meter-Ball zugeſprochen: dieſer würde ebenfalls verwan
delt. In der zweiten Halbzeit war das Spiel ausgeglichener. Die

St wer ne h epiel Gernrode gegen Timmenrode 3:1.
ſich faſt gleichwertig. Neinſtedt 1. gegen Friſch Auf 1:8
Die Gäſte hatten Anſtoß kommen aber nur bis in die VerteidigungAuf geht durch und kann nach wenigen Minuten c ſenten

Pfarrer tleumann's Heilmittel
bewährt bei zahlreichen Krankheiten 180000
Hankechreiben. Das Pfarrer Heumann Bueh
(272 150 Abb.) erhält jeder, der sich auf die
ses Inserat beruft, völlig umaonst und portofrei
dureh Iadwig Heumans Co. Nürnberg S 5
Pfarrer Heumann's Heilmittel ind u rig

S alpreisen etets vorrätig in der Niederlage
ſof Apotheſe, Halderstagt, Westendort 26,

gegenüber der Reichsbank

S dasje Mannſchaften waren
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Auh u. Brennholz Verlauf im Brühl zu Auedlinhurg.

Donnerstag, den 6. Jebruar 1930, in der Brühlwirtſchaft (Schuübert)
1. 9 Ubr: Breunbolz.

Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſerer lieben
Mutter, ſagen wir allen unſeren Auskunft

herzlichſten Dank
Auch Herrn Hofprediger David für

ſeine troſtreichen Worte am Sarge und
am Grabe.

alberſtadt Aſchersleben, 1. Febr. 1930 Weymoutbskiefer: 235 km V. Klaſſe. Lärche: 252 km V. Klaſſev Max Der s Ahorn: 643 km I. W. VI. glaſſe. Rüſtern 227 tm l. und i. Klaſſe Fakhrkarten nach
Eiche: 1,08 km IV. Klaſſe. Eſchen: 3 km II bis V. Klaſſe. BuchenErnga Becker, geb. Wolzendorf 434 km IV. Klaſſe. Kaſtanie: 1,72 km V. Klaſſe. Erlen: 4,57 km

Franz Daniel
Anna Daniel, geb. Wolzendorf

Kloven und Knüppel 211 rm Eichen,
Akazien, Rüſtern, Kaſtanien, Kirſchen, Er
Kiefern; 68 rm desgl. Reiſig III, Kl.

2 11 Uhr- Nutzbolz.

I. bis III. Klaſſe. Linden: 10,90 km II., III., V. und VI. Klaſſe.

Städt. Gartenverwaltung.

Buchen, Eſchen, Ahorn,
len, Linden, Weiden und über Einreisebestim-

mungen, Schiffsver-
bindungen und

Canada
Gesamtverband
der Arbeitnehmer der öftent-
lichen Betriebe und des Per
sonen und Warenverkehrs.

Sektion Kraftwagenführer.
Ortsgruppe Halberstadt.

Nachruf.
Gestern verstarb nach langem Leiden unser

lieber Verbandskollege

Willy Spangenberg-
sein Andenken in Ehren

Der Vorstanck.
Wir werden

halten

P Eine gebratene Leber und Blatwurst H. d. Münze 17 kähtt Ihre Neubauten, Vmbauten sowie Reten, paraturHett r anntmachung nach Wiener Art mit Sauerkraut und (Mitiagstiſch) a r e U nrh gut aus.
Vnnungskrankenkafſſe der Tunung eratungen, Kostenanschläge, Finanzierungen an„HarzerBauhitte n Koartoßeln vion Mark Für Schrebergärtner! verbindüch

Die auf den 10. Februar 1930 angeſetzte BüroWadl der Ausſchußmitglieder zur Sonungetchſten Ein Leokerbissen Sür Jedermann: Mebrere große m dev r. 10kaſſe Harzer Bauhbütte“ findet zu dem angeſetzten Es ladet ergebenst ein aguehurgerstr.
Termin nicht Katt und wird auf einen ſpäteren
Termin verlegt werden.

Weitere Bekanntmachung erſolgt noch.
Halberſtadt, den 1. Februar 1930.

Verſicherungsamt der Stadt Halberſtadt.
Dr. Reichel.

Handels- Lehranſtalten
der

Induſtrie und Handelskammer galberſtadt.

Kaisorhof Domplatz
Von heute Sonnabend

bis Dienstag
GroBber

Bockbier-Rummol
e

S in allen ebenerdigenl okalitäten mit

e KonzertNeun für Halberstadt:

Robert Löw und Familie.

meezu Spottpreiſen!

Jnventur-
Veſte!

Anſehen ohne Kaufzwang

H. Deſſauer, e 3.
e

Fünglingsanzug
billig zu verkaufen.

durch

NMorddeutscher Lloyd Bremen
und seine samtlichen Vertretungen

in Halverstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29
I in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr 4.

Konrad J—aehnig
Baugeschäft
Hoch- und Tiefbau

Benzin Fäſſer
(400-700 Liter) zu verk

Wehrſtedt,Kirchweg Nr. 2.
IIIIIDDDDDDDCDDDDZDDdDDDDDDDDDDD

SrroOI G
haben Ste bestirnrnt

Telefon 2745 Telefon 2745

Rolhewiſcher Verein, gaberndt t üngeten e. V.

Leffentlicher Vortrag
Arten ne r dex v en 3 r W 7 x v u le. e 5 daroh eine c e dte der S de a antet

nges: 1 Jabr 7Vorausſetzung für den Beſuch der Höheren Handels R S T G Herr Dr. Bierendempfel, Hannover
9 2chule iſt die Reife für Oberſekunda, Lyzeumreife üvder vollgültiges Zeugnis einer Mulenſchute r S Aen Lerttte n üenkkaenteggtAbteilung: Handelsſchule. 9 beiten und ihre Verbütung und BeDauer des Lehrganges 2 Jahre. He mm kämpfung durch die Biochemie.Anna h e de eicee e r e r Acalbers?cäciker D. Nach dem Vortrag freie Ausſprache oen Leute, die nicht in die Höheree werden können De geh Tageblckt Eintritt 20 Pfennig Der Vorſtand

uskun ur Direktor Kaerger. o FoddrheCCu
di lein ng vom 11.
s 143 des Gertheht un die
verſoginng vom

ſtimmung des
was folgt:

und des

Gemeindevorſtandes verordnet

s 1
L Die Voligeiverordnung vom 30. März 1894 be

treffend die Numerierung der Haufer in der
Gemeinde Thale,
Die Wohnungsordnung vom 2. September 1919
Die Polizeiverordnung vom 27. April 166 be
treffend die Anmeidung übernachtender We ſonen,

4. Die Polizeiverordnung über die Anmeldung von
Wohnungen ſeitens Der Vermieter beim
Wohnungsamt vom 21. Dezember 1918

werden mit ſoſortiger Wirkung aufgehoben.
Thale a. H., den 10 Dezember 1929.

Die Polizei Verwaltung. Schönermark

et

Laut Polizeiver fügung sind
unsere Preise fast um 50 Proz. werden predigen: iermüsigt. en n u See Abend derzeit neVikar Gabot ſions-Näbverein: Donnerstag rankenhagesen1530 Uhr, im oberen Konſirmandenſgal des Domes. Moderne ustnJetzt Fahrten von 60 Pfg, an

bei Tag und Nacht. s
Anfahrten unentgeltlich und schnell,
pünktliche Bedienung

Für Veberlandfahrten unerreicht
billige Preise

Halteplätze: Heine-Haus, Fisch-
markt, Spiegelstraße und Bahnhot.

Anrur: Fischmarkt 1926
Bahnhof 19600

Vereinigte Brattäroschken

Setzes über

e

30. Juli 1883 wird unter Zu

dedes Heft 90 Pfennige
FRANCKH'SCHE

VERLAGSHANDLUNG. STUTTGART
Probehefte und Prospekte von

der Volkshuchhandlung
„Halberstädter Tageblatt

Kirchliche Nachrichten.
Am 4. Sonntage nach Epiphanias, 2. Februar,

Liebfrauenkirche (ref. 9.0 Uhr. Hoſpred. David.Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendſeier V. Moeſerttz,
(Thema: „Wo ſagt ein Chriſt nein Mittwoch,
2 Uhr, Bivelſtunde im VLiebfrauenſtift, Pf. Moeſeris
Freitag, 2015 Uhr, r Domplasa et 9.30 Uhr, Pf. Knopf, Avendmahl.17 Ubr, Oberpf. Horn Moritzkirche 9.30 Uhr,
Pf. Gebauer. i7 Uhr, Pr. Friedendorff Jobannis
kirche: 9.30 Uhr, Pf. Wätzold,. Donnerstag, 20 Uhr,
Bibelſtunde, Konftirmandenſgal an der Kirche,
Pf. Watzold. Sonnabend, 0 Uht, Wochenendgottes
dtenſt, f. Sanger, Orgelſp el Herr Großmann,
Aſchersleben, Ev. Kirchenmuſitſchule. Heiligegeiſttirche: 930 übhr, Oberpf. Horn. In allen Kirchen
und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kindergottesdienſt.

und Jünglingsverein: (Martiniplan 3) Mon
tagur? Männerverein (Breiteweg 3) Mittwoch

Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32
Miltwoch. 20.15 Uhr.bers cechtüche Gemeinſchaft Domplatz 32,

Montag abend 20.15 Uhr.

Waſch und Plättanſtalt
A. Kühn

Dominikanerſtraße 7 Gegründet 1900
Roll- n. Naßwäſche. Gpez.: Feine Herrenwäſche

wird täglich angenommen.

Ruhbergs Geselllchaltshaus
ne der Neuzeit entsprechend eingerichtetenvan in en tepes sowie meinen

kräftigen Mittagstisch
Suppe, Gemüse, Fleisch 85 Pfg.

Sonntags Spezialität

Legierte Hühnersuppe
Spargel und Champion-Einlage
Filet von Rotvarsch und Stint 650 Pfs.
nach wie vor immer in und außer dem Hause
Große Portion Filet von Goldbarsch

mit Salat 60 Pfg.Anstich von ff. Bockbier
Gute UVnterhaltang-

Im Saal ab 6 Vhr- Tanz
Es ladet tfreundlichst ein Wilhelm Ruhberg.

Schminken
für

Künstler u. Dilettanten
in Stangen und Dosen von O. 10 M. an.
Die Teintsorten in den verschiedenen Nuancen
Puderquasten, Estampen, Abs chminke

C. Midy
Vernsprecher 1927 Rreiteweg 60

Das staatliche Domgymnasium
veranstaltet
am Donnerstag den 6. Februar im
großen Stadtparksaale einen

Schwach- u. Starkstr. Technik für Masch. und
Aelt. Sonderabt. f. Landm. a. Flu Automobilbau.

Arbeiter Angeſtellte

und Begmte

ſollen ſich nach den Be
ſchlüſſen d. Gewerkſchafts
kongreſſes, der Genoſſen
ſchaftstage, des Allgem.
freien Angeſtelltenbundes

Theaterstück B. 7. Q. Z. S.
eine Groteske von Luserke

Dann en T an e
Anfang 19.30 Uhr Anfang 19.30 Uhr

Eltern, Ehemalige Schüler und Freunde sind herzlichst

eingeladen. Eintritt 50 enKarten beim Hausmeister des Domgymnasiums un
an der Abendkasse.

Blektrische Anlagen
Grobinstalla tionen
Erwelterungon Koeparaturen

Auf Wunsch auch Tellzahlungenaeh dem bekannten Eitgas-SystemWernigerode ger vtund ſ. E. C. Domplat 32, Sonntag Dre Ta e erAtzaueſthuß der Gewerkſchaften d et teeeſe t Bern 8. Berliner, Ingenieur ſern bei dem eigenen
eng Harsieberstraße Nr. 15. Fernruf Nr. 1682 Unternehmen, der

den 3. Jebruar, 20 Ubr, imewerh hat ine S

Geſchäſtliche Mitteilungen Jahresbericht des
Tagesordnung

Ortsausſchuſſes und der Rechtsauskunſtsſtelle
Abrechnung vom 4. Quartal Verichiedenes.

Zu dieſer Sitzung werden die Delegierten und
die Vorſtandsmitgl. der Organiſationen eingeladen.

Der Vorſtand.

m ignamävdchenvnnd: (Cecilienſtift) Diens

Ev. Jungmädchenverein (im vberen Konf.
Saal des Domes) Sonntag und Donnerstag 20 Uhr

nutGelegenheitskauf
Gut erhaltene ren Seotore
440 Volt von 1 30 Ps preiswert zu
verkaufen. Offert. ſind zu richten an

Schmidtke, Aſchersleben
Magdeburgerſtraße Nr. 2123

TWDDDCXx,eamzDDDccDDcccccu

lag 20
„Poles fürſorge“

Gewerkſchaftlich-Genoſſenſchaftliche
Berſicherungsaktiengeſellſchaft

Bauvertfretfer
zur Mitnahme erstklassigen Markenartikels
der Baubranche gesucht. Mit Auto bevor-
zugt, Offerten unter „„S 80S“ an Ann. Exp.
Jünger Diedrich, Berlin SW. I.
GvGSSIGGGGEGEGGSGCOG G
lnserieren bringt Gewinn!

Auskunft erteilen bzw. Material verſenden koſten
los die Rechnungsſtellen Mag deburg, Hafen
ſtraße 158, Aſchersleben, Frh. v. Steinſtr. 15,
Quedlinburg, Goldſtraße 28, oder der Vor

ſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,
An der Alſter 58/59.
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Ausweahl, ebenfalls

Breiteweq s85 836
(Sohunno)

irn Hause Von
Conrad Tacku. CariKittel

StockKein Laden I

Hlalberstadht

Anzüge

ersta unſeh biliio, 2reihio, moderne, le Ver-
arbeituno, blau un farbio, Karmomoaro, Cheviot

Herren Mäntel

ersta uniiech billig, moderne Farben, groBSe

Loden- und
Gurnmi- Mäntel
e

TotalAusverkaufwegen Geschäfts- e veyen Sagenaſte Autgop

infolge Differenzen mit der Hausverwaltung schnellstens räumen

soTos

00 e

h

Hauptoescheft Gera

e un Al n Il

Deshalb ormnen Sſe 2u uns

1.75

el Wir mässen unsere Geschaftsräume

Daher haben wir die Preise pücksichtslos s
teilweise bis zur Hälfte herabgesetzt!

Unser riesiges Warenlager enthält moderne Qualitätenwaren nur aus dieser Saison Benutzen Sie deshalb diese nie wiederkehrende Gelegenheit!

l

Damen-

Wirklich gute Quaſiteten und neueste Formen

Joppen, Windjacken, Schlollerbluſen,
Knaben-Anzüoqe, Arbeltswesten

in grober Auseweaht, billig

nun We Hlalberstadht

blau und farblo,

2.
S

Z. 20

Breitewueq s85 86
(Schuhho)

z im Hause von
Conrad Tacku. CarlKittel

Stock
i Kein Laden

———C——”—[”dr

Gesang Verein

„Sängerhund“
Mitglied des D. A. S. B. Gemeinn. Verein

Ieitung: A. Döll

Volkstümliches Konzert

am MAontag. den 3. Februar 1930.
abends s Uhr. im großen Saale des

Stadtparkunter ſrennghcher Mitwirkung von

Frl. Julie Weichelt
vom hiesigen Stadttheater

Erster Tetl-
Per Frelneit, dem Leben gewelhte Gesänge

yon Uthmann, Lendvai, Liszt u. a. Tonsetzern

Zweiter Teil-
Dem deutschen Rhein gewelhte Gesänge

von Breu, Bruch, Krasinsky u. s Tonsetzern
e e e e e e e e

rechtigen, sind zum volks ümlichen
i rvreise von 59 Pfennig in den Vor-verkaufsstellen, wie: Buchhandlung Schönherr,

rFischmarkt 17 Gewerkschaftshaus Halber-stadter Tegebisn Otto Bollmann, Bakenstr.

Vortragskolgen, welche zum Eintritt be

sowie in den Konsomisgern in der Baken-
Gröper-, Küblinger- und Beaumontstraße un

in der Damaschkesiedlung zu haben

Die Abendkasse wird um 7 Uhr geöffnet!r J

Arbeiter Sehützen Verein

Sonnabend, den 8. Februar 1930
im „Ode um

Grober
Maskenball

e

Punkt 8 Uhr:
Einzug der Masken mit ger Schützengilde aus „Dingsda“

S Große Ueberraschungen R
2 Mesikkapellen

23 Uhr
Einzug des Prinzen Karneval““
Gaste, durch Mitglieder eingetührt, herzl. willkommen

Ber Festausschuß.

Hertliche Dekoration

Männer und Kinder haben

frauengruppe S. P. D.
Sonnabend, den 8. Februar 1930, findet im

„Gewerkschaftshaus“ unser

BRBunter Abenckt
zum Besten des niedergebrannten Berufserziehungs-
heimes „immenhof er Arbeiter-Wohlfahrt, statt.

Eintritt 0.50 Mk. Eintritt 0.50 MK.
keinen Zutritt!

Kuchen ist im Gewerkschaftshaus zu haben.

Göddenstraße 14

Gut, röichlieh und billig!

Bvraktfiſchſilet mit
Kartoffel-Salat
für nur 60 Pfennig 9 bis 24 Uhr

„Hothſer-Keſtaurant“
Goddenstraße 14

8

Jn den neuen Sälen des
Hotel

Prinz Eugen
Direktion E. Schmalz

Fernruf 2037 Breiteweg 42-43
Sonntag, den 2. Soebruar,

20 Ayv:
Geſellſchafts Abend

mit Tanz
Tanzſportkapelle Uepach

Erſtklaſſige Küche Gepflegte Biere
Reichhaltige Weinkarte

Tiſchbeſtellungen erbeten

C ö

W

W

e

r re
Sonntag ab 8 Uhr

In sämtlichen Räumen

Kaffee Künſtles Konzert
2 Kapellen 2 Kapellen

Tanzdiele
Hagzer Stagkvort

Savzer Spezſat
Sperzialitst:

Svifſche Schlachtware
Billigste Preise

Eintritt frei Autobus- Verbindung

S

ß S

WARTBURG
Sonntao

erstklassi ges
Künstler- Konzert

Leitung tierr Kapellmeister Göpicke
Eintritt rei

Spfegelshevrge
Jeden Sonntag

Kunstler- Konzert
Antang 5 Uhr Sinkritt rei
Anstich vom f. Doppelbock,

Eintritt trei!

6

Es

Jeden Sonntag:

S Tanz
Nene verſtärkte Kapelle

Hermann Praaſt

aldeuer Pale

ladet ergebenſt ein

III

Korn raße 6.

Masken -Koſtüm

Gevorgenſtraße 13, 2 Tr

TIDC C

Valthak Kleinor Saal
Jeden Sonniag:

Gesellschafts-Ball
Anfang 7 Uhr.

MMRACRANMNMM n
Anfang 7 Uhr.

Damen

zu verleihen

z

Größtes Haargeschäft a. Platze
la Budikopfpflege und sSohnitt

Haarhaus Berzbach

vorm. Wiedebuseh
I Düsterngraben 1
Damen und Herren-Salon

Anfertigung sämtlicher Haar
arbeiten zu billigsten Preisen

M

34. (200) Preuß.6üdd. e

Die amtliche Gewinnliſte zu 10 Pfg. iſt erſchienen.

Gewinne, Ersatzlose u, Erneuerungslose können abgeholt werden

ö pke von s Mk. an

Erneuerung zur 5. Klaſſe muß bis 1. Februar erfolgen.

Ziehung der Hauptklaſſe vom 8. Februar bis 14. Marz tägl.

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Ritterſtr. 13.

V m n
Strobach, Kühlingerſtr. 3.



I er J u e tEin sittenloses Lokal entlässt einen Angestellten aus „sittlicken GründenBerliner Mädchenhandel
Der Unternehmer zahlt nichts

Nicht von einer Matroſenkneipe in den dunklen h der
Hafenſtädte will ich ergählen, auch nicht von raffinierten Agenten
die mittelloſe Frauen nach Südamerika locken dieſe Dinge ſind

allgemein bekannt und werden von vielen Organiſationen be
kämpft ſogar der Völkerbund in Genf, ktümmert ſich darum.
Mitten im Weſten Berlins wo jeden Abend ſtrahlende Licht
reklamen Beſucher aus allen Teilen der Welt anziehen, werdentäglich nachmittags und abends Frauen und Mädchen verkauft,
ohne daß der Unternehmer und Nuhtznießer dieſes Geſchäfts die ge
ringſten Auslagen darauf hat. Einzelheiten ſolcher Külturſchande
erfuhr die Oeffentlichkeit zufällig vor wenigen Tagen durch einen
Prozeß, den der friſtlos entlaſſene Geſchäftsführer eines ſolchen
Lokals anſtrengen mußte.

Jn einem Tanzeafé,
verbunden mit einer der teuerſten, eleganteſten Bars, mußten
125 Frauen und Mädchen täglich zu beſtimmter Zeit erſcheinen, um
mit ihren Reizen die Gäſte anzulocken. Jede von ihnen hat eine
poligeilich beglaubigte Photographie beizubringen, die der Unter
nehmer für alle Fälle behält; wenn zum Beiſpiel einem Gaſte die
Brieftaſche fehlt. ſo zeigt man ihm das Album. und er bezeichnet
nach ſeinem Gedächtnis, welches der Mädchen der Polizei als
diebſtahlsverdächtig zu nennen ſei. Ferner muß das Mädchen ſich
entſchuldigen. wenn ſie einmal verhindert iſt, zu erſcheinen. Bleibt
ſie mehrere Tage aus nicht ganz wichtigen Gründen fort ſo wird
ſie „entlaſſen“ Trägt ſie länger als vierzehn Tage ein und das
ſelbe Kleid, ſo wird ihr nahegelegt, ſich ein neues anzuſchaffen oder
nicht wiederzukommen.

Vor allem aber dar
Lokal um 3

ſie nicht fortgehen, bevor das
hr nachts geſchloſſen iſt.

Gezahlt wird ihr nichts Sie ſteht in keinerlei Rechts oder
Arbeisverhältnis zum Unternehmer; ſie iſt vogelfrei. Weder be
kommen die Frauen Prozente von dem, was an ihrem Tiſche ver
zehrt wird, noch gibt der Betrieb ihnen freies Eſſen. Wenn ſich
bei achtſtündigem Herumſitzen niemand findet, ſo müſſen ſie für
ihr Eſſen und jedes Glas Selterwaſſer, für jede Taſſe Kaffee aus
eigener Taſche aufkommen; man ermäßigt ihnen nur großmütig
die Nepp Preiſe der Speiſekarte um 30 Proz. da das Eſſen ohnehin
doppelt ſo vier koſtet wie in einem gewöhnlichen Reſtäurant.

Was tun dieſe Mädchen? Sie ſtürzen im Tanzſaal auf jeden
Gaſt der einigermaßen lungsfähig erſcheint, und zittern, ob es e wiß ß r Geſchäftshäuſer der City, die Weſtminſterabtei und der königliche4genat. die aufgewendeten Speſen an dieſem Abend herauszuholen.

enn das Mädchen es n den Kavalier bei Sekt und teuren

chnä ten S e
Sie ſelbſt kann erſt verdienen, wenn der ſchwer Errungene nach
drei Uhr nachts noch Luſt hat, mit ihr allein zu ſein und, falls
ihm noch Geld übrig blieb, ihre Gunſt nennenswert zu bezahlen;
beſtenfalls, wenn die Liebe ſo groß iſt, daß er ſich gar am nächſten
Nachmittage mit ihr trifft. Bei ſo ungewiſſer Chance, ob der Be
ſucher dein Mädchen zuliebe bis drei Uhr im Lokal ausharrt, bleibt
der Hauptnutznießer dieſer Einrichtung der Wirt.

In jenem Lokal nun, um das es ſich bei der
Berufungsverhandlung drehte, erſchien neulich ein ſehr zahlungs-
fähiger Gaſt und zog ſich mit drei Mädchen in eine Loge zurück.
Auf ſeinen Wunſch verdunkelte der Geſchäftsführer die Jnnen
beleuchtung der Loge, ſo daß nur die allerdings hellen Lampen
an der Außenwand brannten und auch noch das Licht aus dem
großen Raum in die offene Loge fiel. In der behaglichen Dämme

Der Tod in der Wuste
Von Ph. Macdonald

deutsche Rechte: Th. Knaur Nacht.
Ein leiſer Ruf ankwortete, und bald rannte Morellis breit

ſchülterige Geſtalt auf ihn zu.
Der Sergeant hob die Hand. „Ruhe! Nicht ſo haſtig.“
Morelli kam keuchend an. „Befehlen?“
Immer Ruhe, Mann Der Sergeant lächelte. „Sie ſollen

nur hier auf dieſer Seite bleiben, das iſt alles Drüben nichts los
Morelli verzog die Lippen. „Abſolut nichts nur Sand. Jch

wollte wahrhaftig, es käme mal einer Das wäre beſſer als
dieſe ewige Warterei. Die geht einem auf die Nerven.“

Der Sergeant überhörte den unvorſchriftsmäßigen Ausbruch
„Nun ſind wir alſo vier, außer Sanders, der ſcheinbar die

Krankenpflege vorzieht. Heute nacht wollen wir zu zweit zwei
zweiſtündige Wachen gehen, einer hier und einer drüben. Geht hin
und her und trefft euch ab und zu an den Nord und Südecken,
wenn ihr wollt. Abelſon bleibt bei Jhnen, Hale und ich löſen in
zwei Stunden ab. Er nickte und ging über die Lichtung, um dort
feine Jnſtruktionen zu wiederholen.

Hale begleitete ihn zur Hütte „Nun ſind Jock und der Maat
fort plapperte er plötzlich „Was denken Sie nun, Herr Ser-
geant? Ob ſie durchkommen und die Brigade oder ſonſt ein paar
bon uns finden? Wie weit iſt es. ſagten Sie? Hundert oder
hundertzehn Kilometer? Was für ein langer Weg! Aber es ſind
ſchon famoſe Kerle So was von Hieben, mit denen er Abel-
ſon ſie werden ſchon durchkommen ſie müſſen

Der Sergeant ſchnitt den Wortſchwall ab
Ich habe Jhnen ſchon einmal geſagt. ſie haben gute Chance

Jetzt ſeien Sie ſtill und helfen Sie mir lieber ein Feuer anzu
machen. Wir müſſen mehr Suppe für Bell kochen.“

Hale verſchwand vor ſich hinredend unter den Bäumen, wo das
Geſtrüpp am dichteſten war; der Sergeant blickte ihm ſtirnrunzelnd
nach. Hales Stimme war hoch, abgeriſſen und aufgeregt geweſen;
ſein treffender und ſardoniſcher Humor ſchien ihm abhanden ge
kommen zu ſein, und ſeine Beine hatten oder war es eine
Sinnestäuſchung geweſen ganz leiſe gezittert. Dazu der unzü
ſammenhängende ſieberiſche Wortſchwall, der ſo gar nicht zu ihm
paßte

20)

rung, mit zwei Flaſchen Sekt zu 68 Mark und einem Kaviar
verbrauch für etwa 70 Mark im Verlauf einer knappen
halben Stunde,

ergab ſich ein eigenartiges Liebesidyll,
das noch weiter ging, als man es ſelbſt in dieſen Räumen gewohnt,
Und als dem Wirt mit Rückſicht auf Konzeſſion und Renomme lieb
war. Die gegenüberſitzenden Muſiker hatten zuerſt mit einiger An
ſtrengung ihrer Halsmüskeln das ſtille Glück in der Loge bemerkt;
dann ſah der bedienende Kellner bei unerwartetem Eintritt vieles,
was nicht für fremde Augen beſtimmt war. Er klärte den Geſchäfts
führer auf, und der ließ umgehend das Licht wieder einſchalten.
Die drei Damen, die offenbar die Hausordnung e verletzt
l blieben in „Amt und Würden“; ſie hatten bewieſen, daß
je imſtande ſind, zahlungsfähige Gäſte angenehm zu erheitern.
Nur der Geſchäftsführer, der nicht annahm, daß vier Perſonen
eine beſonders intime Situation inſzenieren wollten, und dem der
Gaſt erzählt hatte, als bekannte Perſönlichkeit könne
er ſo deutlich mit den Mädchen nicht zeigen, wurde friſtlos
entlaſſen

Er muſite klagen, und ſchon in erſter Juſtanz wurde
die Firma zur vollen al ns ſeines Gehalts ver

urteilt.
Zn der Berufungsverhandlung hat die plötzlich ſo ſittenſtrenge
Firma das Arbeitsgericht als „weltfremd“ bezeichnet. Die zweite
Inſtanz fand jedoch ein gutes Mittel dieſem Vorwurf ſehr bald zu be
gegnen: der Landgerichtsdirektor perſönlich begab ſich mit den beiden
Landesarbeitsrichtern an die Stätte des Lafters und gewann ein
hübſches, lebendiges Bild der herrſchenden ſtände. Vor Gericht,
bei der Zeugenvernehmung, müßte zeitweiſe die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen werden, weil Kellner und Mädchen als gen kraſſe
Einzelheiten eingehend ſchilderten, daß der Richter die öffentliche
Sittlichkeit bedroht ſah.

Die ſaubere Firma kam ſchließlich mit ihrer Berufung
nicht durch;

ſie mitß jetzt endgültig das volle Gehalt für drei Monate an den
Geſchäftsführer zahlen Ein Haus, ſo ſagte der kluge und vorſichtige
Richter, das derartig von den bereitwillig dargebotenen Reizen
käuflicher lebt, hat nicht das Recht, ſeinen rewegen dieſer gewiß ſehr e Entgleiſung mit dem Licht
unter e größter ſittlicher Enrüſtung friſtlos zu ent
laſſen. Das war ein weiſer Spruch für den einzelnen Fall, der
naturgemäß an den ſtandalöſen Zuſtänden nicht das geringſte
ändert S im finſterſten Mittelalier hat der Bordellwirt, der
ſeine armen Opfer gewiß nicht r 7 wenigſtens Koſt und
Logis daran wenden müſſen, um in ſeinem Lokal zu verdienen

Hilde Walter

9nlereſſantes für Skalſpieler
Der Arſprung der Spielkarten

Die erſten Spielkarten hatten wahrſcheinlich die Chineſen;
wenigſtens kannte man in China und Japan ſchon weit früher als
in Europa bemalte Täfelchen in der Art von Spielkarten. Die erſte
Nachricht in Europa über Spielkarten findet ſich in einem Berichte
des Schatzmeiſters des Königs Karl VI. von Frankreich über eine
Zahlung für Karten an einen Maler. Dieſe älteſten Spielkarten in
Europa waren demnach handgemalt. Seit dem 15. Jahrhundert
verwandte man zu ihrer Herſtellung den ſogenannten Patronendruck,

SBlack Brutus geſtorben
Black Brutus war nicht etwa, wie man nach ſeinem Namen

denken könnte, ein ſchwarzer Boxweltmeiſter, ſondern nur ein Hund,
ein ausgewachſener ſchwarzer Reufundländer, der ein für ſeine
Raſſengenoſſen ungewöhnlich hohes Alter von ſiebzehn Jahren er
reichte und den jeder Londoner genau kannte Black Brutus ge
hörte ebenſo zum Straßenbilde der engliſchen Hauptſtadt wie die

Palaſt, Black Brutus war ein Londoner Hriginal, das, mit einer
Sparbüchfe beladen, ſeit annähernd anderthalb rzehnten Tag für
Tag im Auftrage eines alten Fräuleins, ſeiner Herrin, für ein
beſtimmtes Kinderkrankenhaus milde Gaben ſammelte. Etwas über
ſiebenhundert Pfund Sterling (vierzehntauſend Mark) wurden im
Laufe der Jahre Black Brutus anvertraut; eine ganz anſehnliche
Summe Der Hund konnte in der Tat den Ruhm für ſich beanſpruchen, ſein ganzes Leben der Wohltätigkeit gewidmet zu haben.
Jm vorigen Jahre hat man dieſen berühmten Wohltätigkeitshund
„ſogar“
Volkstümlichkeit iſt es bezeichnend, daß an ſeiner Beerdigung nicht

weniger als 2000 Londoner Bürger teilnahmen!
erwähnten Ausverkauft!

Der Schauſpieler Kean war geſtorben. Die Kirche, in der
die Gedächtnisfeier ſtattfand, war zum Brechen voll „Das muß
ihm der Reid laſſen. ſagte bei dieſem Anblick der Theaterdirektor
Holt, „er hat immer volle Häuſer gemacht, und er kann von dieſer
Gewohnheit nicht mal im Tode laſſen.

m Prinzen von Wales vorgeſtellt Für ſeine große

öfters auch den Kupferſtich. Deutſchland wurde Exportland für villige
Karten. Beſonders Rürnberg, Ulm und Augsburg expor-
tierten Karten. Jn China ſollen die Karten im Jahre 1120 erfunden
worden und von dort über Arabien nach Spanien und Italien ge
kommen ſein. Als nach und nach Deutſchland den urſprünglich
italieniſchen Kartenmarkt beherrſchte, führten im Jahre 1441 venetia
niſche Maler hierüber Klage, freilich ohne Erfolg. Ulm verſandte
ſeine Karten in kleinen Fäſſern bis nach Sizilien. Die alten Karten
bieten in ihren Bildern intereſſantes Material für die Trachtenkunde

der vergangenen Zeiten.

Mit nüchlernem Magen
Nikifch klopfte einmal während einer Orcheſterprobe in

Berlin überraſchend ab. Wandte ſich an den Fagottiſten
„Haben Sie heute ſchon gefrühſtückt?“ Der Muſiker erwiderte
verblüfft: „Nein“

„Aha“, ſagte Nikiſch, „nun wird mir allerdings klar, warum
Sie die Hälfte der Noten verſchlucken“.

Durchſchaut
Man ſpielte Shakeſpeares „Richard III.“. Als im letzten Akt

der Schauſpieler Betzold an die Rampe trat und mit aufgeregter
Stimme ſchrie „Ein Pferd Ein Königreich für ein Pferd de
ertönte von der Galerie eine Stimme: „Tut's nich voch een Eſel?“
Ohne auch nur eine Sekunde zu zögern, erwiderte Betzold ſchlag
fertig: „Kommen Sie mal runter! Ehe ich dazu Ja ſage, muß ich
Sie mal ſehen!“ Und damit hatte er die Lacher und den Applaus
auf ſeiner Seite.

qJlicht wiedersuerkennen
Man drehte einen Film, der in der Zeit des Kriegsbeginne
ſpielt. Darin kommt auch eine hiſtoriſch gewordene Perſönlichkeit
vor, ein General, der vor kurzem verſtorben iſt.
Man ſchleppt ſeine Witwe zur Uraufführung ins Kino und
fragt ſie, wie ihr die Auffaſſung des Schauſpielers gefallen und ob
ſie ihren Mann in der Rolle wiedererkannt habe.
Ich war ganz erſchüttert“, erwiderte ſie unter Tränen, „als
ich ihn wiederſah, beſonders, weil er ſich ſo ſehr verändert hat

Nerven, dachte der Sergeant, oder vielleicht ſind es auch meine

eigenenHale kehrte mit größeren und kleineren Aeſten zurück; ſeine Be
wegungen waren ruhig und langſam, faſt lethargiſch. Sie zün
deten ein Feuer an, deſſen Rauch ſenkrecht in die bleierne Luft
ſtieg. Hale kauerte ſich daneben nieder und nährte es ab und zu
mit den Reiſigſtücken, während der Sergeant die Hütte betrat

Eine ſchwere Welle heißer Luft ſchlug ihm dick und weich aus
der Dunkelheit entgegen, in der undeutlich Geräuſche zu hören waren
Bell warf ſich unruhig im Schlaf umher und murmelte Worte oder
Wortfetzen vor ſich hin. die ab und zu merkwürdig klar aus ſeinen
unzuſammenhängenden Fieberträumen heraustönten. Neben ſeinen
Decken kauerte ein dunkler Schatten Sanders, der ebenfalls ganz
ſchnell und leiſe ſprach.

Der Sergeant blieb einen Augenblick ſtill an der Türe ſtehen.
Die Hündin drang die Stimme des Verwundeten deut

lich an ſein Ohr. Gemurmel Gemurmel „Gott ſtrafe ihre
Augen Das Gemurmel ſchwoll an, wurde ein breiter, heftiger
Strom unartikulierter Worte und hörte dann plötzlich auf.

Dann Sanders: dieſe gequälte Seele, Herr, gib ihr Troſt
itt

Der Sergeant ging tiefer in die Hütte hinein
„Sanders“, ſagte er mit weicher Stimme.
Der Schatten richtete ſich auf. „Was iſt?“ flüſterte er.
„Sie können an die Luft gehen. Er trat zu dem Packfattel

in der Ecke und nahm eine Konſervenbüchſe heraus; nun blieben
nur noch drei Dann taſtete er ſich aus der Hütte in das Mond
licht zurück.

Am nun hell brennenden Feuer kauerte Hale in unveränderter
Stellung; ihm gegenüber ſtand Sanders. Der Sergeant trat zu
ihnen. „Geben Sie mir das Kochgeſchirr, Sanders.“

„Jch dachte mir. daß Sie es brauchen würden. Sanders hielt
es ihm hin. „Sonſt noch etwas, oder ſoll ich wieder hineingehen?“

Der Sergeant legte das Kochgeſchirr auf die Erde, ſetzte ſich da
neben und öffnete mit ſeinem Taſchenmeſſer die Konſerve.

„Nein. Jch möchte mit Jhnen ſprechen Es geht ihm
ſchlechter nicht wahr

„Er ſcheint fiebrig und hat phantaſiert“, antwortete San
ders langſam. Die Flamme ſchoß plötzlich hoch und beleuchtete ſein

dunkles, mageres, fanatiſches Antlitz
Ich habe es gehört Sanders ebenſo wie ich Sie gehört

habe. Das Kommando der folgenden Worte war milde, aber un

verkennbar. „Jch möchte Jhnen ſagen wenn Sie beten wollen,
tun Sie es leiſe. Verſtanden? Aber machen Sie kein Geräuſch,
das den armen Teufel ſtören könnte. Jetzt ruhen Sie ſich aus,
Sie haben einen ſchweren Tag gehabt. Jch will etwa eine Stunde
bei n bleiben, bis zu meiner Wache Tut Jhr Kiefer noch
weh?“

Sanders dünner Körper, für den die Uniform ſo gar nicht
paſſen wollte, raffte ſich zuſammen. Seine unbedeckte ſchmale Stirn
erſchien im Mondlicht und im Schatten der Palmenzweige ge
ſtreift. Mit beherrſchter Stimme ſagte er ſo leiſe, daß die Worte
kaum hörbar waren:

„Jch habe über nichts zu klagen.“ Aber ſeine Hand ſuchte und
ſtreichelte unwillkürlich die Stelle zwiſchen Kinn und Ohr

Der Sergeant änderte den Ton. „Gut“, ſagte er kurz, „kun
Sie, was Sie wollen. Ruhen Sie ſich aus. Waſchen Sie ſich oder
ſchlafen oder rauchen Sie Laſſen Sie ſich ein bißchen gehen.
Heimlich beobachtete er, wie Sanders ſich ſteif aufrichtete, ſich mit
dem ungelenken Schritt eines jungen Rekruten entfernte, der den
alten Soldaten markieren will; er folgte ihm mit den Augen, bis
die armſelige Geſtalt ſich im Schatten verloren hatte, und wandte
ſich wieder dem Oeffnen der Büchſe zu.

„Fühlen Sie ſich eigentlich ganz wohl, Hale?“
„So ſo la la.“ Die Stimme des Londoners klang flach

und unluſtig. „Es iſt zu blödſinnig heiß Was ich möchte, iſt
ein Weib ſo ein hübſches, kleines braunes

Der Sergeant lächelte. „Angebot und Nachfrage ſind nicht
immer gleich. Die Nachfrage iſt koloſſal, aber das Angebot an
Frauen läßt auf ſich warten, wenigſtens in dem Loch hier. Er
holte die Hälfte der weichen Fleiſchmaſſe heraus, ließ das geſchmol
zene Fett von ihr ab auf den Boden tropfen und tat ſie in da
Kochgeſchirr. „Bitte, holen Sie mir doch ein bißchen Waſſer, ja
Eine Flaſche iſt genug.

Hale erhob ſich mühſam, ſtreckte ſich langſam und preßte die
Hände auf den Rücken, der ihn ſchmerzte. Dann machte er ſich
ſchwerfällig auf den Weg, um Waſſer zu holen.

Der Sergeant ſetzte behutſam das Kochgeſchirr hin ſchlich auf
den Zehenſpitzen zur Tür und lauſchte. Er hörte den ſchnellen

ſchweren Atem des Kranken, ein dumpfes Gemurmel, und dann
ganz klar: bitte um Gottes Willen Dann verſchwand
der Zuſammenhang wieder und machte dem wilden, halb geflüſter

Fortſetzung folgt.)ten, halb geſchrienen Geſtammel Platz
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Elektrisch Fügen und Flicken
Das elektriſche Licht iſt uns heute Selbſtverſtändlichkeit.

Die elektriſche Kraft begegnet uns alltäglich mit ihren vielerlei
Anwendungen im Gewerbe und im Verkehr. Die elektriſche
Wärme wiſſen wir in unſern zahlreichen Haushaltsgeräten zu
ſchätzen. Aber eine Anwendung der Wärmewirkungen der
Elektrizität, mit deren Objekten wir zwar häufig genug in Be

Stumpfschweißmaschine (AEG-Konstruktion)

rührung kommen, kommt uns nur ſelten zum Bewußtſein: es
iſt die Verwendung der elektriſchen Wärme zum Fügen und
Flicken beim elektriſchen Schweißen.

An ſich iſt das elektriſche Schweißen ſchon einige Jahr
zehnte alt. Die Vervollkommnung und der Ausbau dieſes Ar
beitsverfahrens waren ſchon vor dem Kriege ſoweit fortge
ſchritten, daß man es im fortſchrittlichen Betriebe in weiteſt
gehendem Umfang benutzte. Die größten Fortſchritte an Aus
breitung und Vielſeitigkeit der Anwendungen verdankt das
elektriſche Schweißen aber den neuzeitlichen Beſtrebungen nach
rationeller Arbeit. Die fließende Fertigung iſt beiſpielsweiſe
in vielen Fällen auf die Hilfe der elektriſchen Schweißmaſchine
angewieſen. Die wirtſchaftliche Wiederherſtellung von de
fekten Gußſtücken und vielen Maſchinenteilen läßt ſich durch
elektriſche Schweißung in einwandfreier Weiſe bewerkſtelligen

Die elektriſche Schweißverbindung tritt meiſt an die Stelle
der Niet oder Schraubverbindung. Sie bringt infolge des
Wegfalls des Bohrens und des Vernietens bzw Verſchraubens
zunächſt eine beträchtliche Arbeitserſparnis. Da die Quer
ſchnitte nicht durch Löcher geſchwächt werden, können die
Bleche und Profile vielfach ſchwächer gewählt werden, wodurch
ſich mitunter ganz beträchtliche Materialerſparniſſe ergeben.

Gegenüber anderen Schweißverfahren hat das elektriſche
Schweißen den Vorzug der rein örtlichen Wärmezufuhr; die
Wärme wird nur an der Stelle des Bedarfes entwickelt, da
durch werden unnötiger Energieaufwand und die Entſtehung
ſchädlicher Wärmeſpannungen vermieden.

Man unterſcheidet zwei Arten des Schweißens, die
Widerſtandsſchweißung und die Lichtbogen-
ſchweißung. Je nach der Art der Verbindung benutzt
man die Widerſtandsſchweißung in Punktſchweißmaſchinen,
Nahtſchweißmaſchinen oder Stumpfſchweißmaſchinen. Bei
dieſen werden die zu verbindenden Stücke zwiſchen zwei Elek
troden unter hohen Strom geſetzt, ſo daß ſie ſich ſehr raſch
erwärmen und zuſammengedrückt werden. Die Punkt-
ſchweißung ſpielt in der Maſſenfabrikation von Blech
waren eine ſehr große Rolle. Das gleiche gilt von der Naht
ſchweißung, die dadurch hergeſtellt wird, daß an Stelle
der Stiftelektroden drehbare Rollen verwendet werden,
zwiſchen denen die Bleche in einer ununterbrochenen Naht ver
ſchweißt werden. Die Stumpfſchweißung löſt den bis
herigen Schmiedebetrieb ab. Abgeſehen von ihrer hohen Wirt
ſchaftlichkeit zeichnet ſie ſich durch vorzügliche techniſche Güte
aus. Sie hat auch ganz neue Möglichkeiten der Verbindung
von hochwertigen Materialien erſchloſſen. So wurde beiſpiels
weiſe die allgemeine Verwendung guter Werkzeugſtähle erſt
dadurch wirtſchaftlich, daß durch die elektriſche Stumpf-
ſchweißung die direkt beanſpruchten Stücke aus teurem Ma-
terial in geringer Größe mit billigem und tragendem Ma
terial verbunden werden. Jn großen Stumpfſchweißmaſchinen
werden bereits Querſchnitte bis zu 25 000 mm geſchweißt.

Schematische Darstellung der drei Haupt-
gruppen der Widerstandsschweiſsung

J

Stumpfschweibung Punktschweitung Nahtschweißung
a Netzspannung b Schweisspannung 2 bis 5 V c Elektroden

d Transformator

Bei dieſen Maſchinen übernehmen Elektromotoren die Ar
beiten des Einſpannens, Stauchens und Ausſpannens.

Bei der Lichtbogenſchweißung wird die Wärmeenergie
des elektriſchen Lichtbogens mit ſeiner Temperatur von
3900 Grad nützbar gemacht. Der Lichtbogen wird zwiſchen
dem Schweißſtück und einer Metallelektrode gezogen, wobei
meiſt noch Material zugegeben wird Für Neuherſtellung
dient die Lirhtbogenſchweißung im Eiſenkonſtruktionsbau, im
Behälterbau und dergleichen. Sehr vielſeitig und dankbar
ſind ihre Aufgaben bei der Wiederherſtellung gebrochener
Gußſtücke und abgenutzter Flächen von Maſchinenelementen.
Millionenwerte können damit geſpart werden. Auch bei der
Ausbeſſerung von urſprünglich genieteten Konſtruktionen iſt
die Lichtbogenſchweißung ſehr wertvoll.

Man verbindet mit dem Begriff des elektriſchen Be
triebes mit Recht häufig die Vorſtellung, daß man „nur auf
den Knopf zu drücken“ braucht. Das iſt auch bei der elek
triſchen Schweißung in gewiſſem Umfang der Fall. Punkt-
ſchweißmaſchinen werden zum Beiſpiel mit ſogenannten
Schweißkontröllern ausgerüſtet. Dieſe regeln den Schweiß-
vorgang ſelbſttätig ſo, daß man auf den Hebel der Maſchine
drückt und eine beſonders hochwertige Schweißung erhält.
Bei der Maſſenfertigung werden damit hohe Leiſtungsfähig-
keit der Maſchine und abſolute Gleichmäßigkeit der Schweiß-
punkte erzielt. Auch die Lichtbogenſchweißung wird für
Maſſenſchweißungen bereits outomatiſiert. Selbſttätige Licht
bogenſchweißapparate zum Schweißen von Hakenplatten auf

Punktschweißmaschine mit mechanisch angetriebener
Rundnaht-Schweißvorrichtung

Eiſenbahnſchwellen, für Rohrſchweißungen, auch für Auf
tragsſchweißungen von abgenützten Eifenbahnradſätzen ſind
bereits mit Erfolg in Betrieb. Die auf unſeren Schaubildern
wiedergegebenen Maſchinen ſind Konſtruktionen der AEG.

Das elektriſche Schweißen hat in techniſcher, betriebs
wirtſchaftlicher und volks wirtſchaftlicher Hinſicht bedeutſame
Erfolge zu verzeichnen. Und dabei darf nicht vergeſſen
werden, daß es auch dazu beigetragen hat, die Arbeitsbedin
gungen in den Betrieben günſtiger zu geſtalten. Wo einſt
ohrenbetäubender Lärm herrſchte, ziſcht heute nur das
Schweißgerät. Das elektriſche Schweißgerät iſt frei von
Schmutz, ungeſunden Gaſen und unerträglicher Hitze. Und
nicht zuletzt aus dieſem Grunde darf man ſeine weitere Aus
breitung nur ſehr begrüßen.

Der Straßsburger Hafen
Der Kriegsausgang hat für die Stellung Straßburgs als Wirt

ſchaftszentrum und Hafenſtadt eine entſcheidende Wendung gebracht.
Die Verlegung der Grenze an den Rhein machte Straßburg zur
Grenzſtadt und zum Eingangstor an der franzöſiſchen Oſtgrenze und
wies damit ſeiner Entwicklung völlig neue Wege. Das badiſche
Hinterland ging ihm zwar verloren, dafür aber Hat ſich ſein handels
pol tiſcher Aktionsradius nach Weſten hin bedeutend vergrößert.
Die enge Verknüpfung ſeiner „Rheinſchiffahrt mit Antwerpen hat es
nicht nur zum Hauptumſchlagplatz für ganz Oſtfrankreich, ſondern
auch raſch zum drittgrößten Hafen Frankreichs werden laſſen. Vor
dem Kriege ein Binnenhafen von ziemlich geringfügiger Bedeutung
weit hinter Mannheim zurück und vom benachbarten Kehl ſtark
bedrängt, ſteht es heute im gleichen Rang mit den großen Seehäfen
Frankreichs Der Warenüumſchlag des Hafens hat ſich von 1 988 000
ger im Jahre 1913 auf 5 329 000 Tonnen im Jahre 1928
gehoben

Bei Kriegsausbruch verfügte der Straßburger Hafen über das
kleine Becken des Spitaltorhafens, das größere des Metzgertorhafens
und zwei bedeutendere Becken ganz nahe am Rhein, den Handels
hafen und den Jnduſtriehafen. Die franzöſiſche Regierung befaßte
ſich gleich nach dem Waffenſtillftand mit großen Erweiterungs
projekten, die die Kräfte der bisherigen Beſitzerin des Hafens, der
Stadt Straßburg, weit überſtiegen. Man ſchritt zur Umwandlang
in einen autonomen Hafen, in den die Stadt ihr bisheriges Werk
einbrachte und deſſen weiteren Ausbau der Staat mit großen Mitteln
unternahm.

Die durch eine Beſtimmung des Friedensvertrages
ſanktionierte ſiebenjährige Lahm legung jeder Entwick-

lung des auf dem jenſeitigen Rheinüfers liegenden Hafens von
Kehl bot eine ausreichende Friſt zur Durchführung namhafter Er
weiterungsbauten im Rahmen des bisherigen Hafengeländes dar
unter der neue iſoliert angelegte Petroleumhafen und zur
Schaffung einer beachtenswerten franzöſiſchen Rheinflotte.

Das Haupterweiterungswerk, die Schaffung des neuen Süd
hafens, der zwiſchen dem Rhein und dem früheren Truppenübungs

Automatische Lichtbogenschweißvorrichtung für Ausbesserung
on Radsätzen

platz jetzigen Flugplatz, Polygon, anſetzt und ſich parallel zum Rhein
nach Süden zieht, wurde vor etwa zwei Jahren in Angriff
genommen. Dieſer neue Südhafen wird aus einem gegen 5 Kild
meter langen, an beiden Enden in den Rhein mündenden, 30 bis
100 Meter breiten Hafenbecken beſtehen, an das ſich nach und nach
ſechs große Stichbecken ſeitlich anſchließen werden. Mit den bis
herigen Hafenanlagen, die wir der Kürze halber zuſammenfaſſend
Nordhafen nennen wollen, wird die Verbindung durch ein
70 Meter breites Verbindungsbecken, das zum größten Teil ſchon
ausgeworfen iſt, hergeſtellt. Ein großer neuer Güterbahnhof, der ſo
wohl mit demjenigen des Nordhafens wie auch mit dem großen
Straßburger Güterbahnhof bei Hausbergen in direkter Verbindung
ſtehen wird, kommt längs des neuen Südhafens zu liegen

All dieſe Arbeiten ſind zurzeit im Bau wird fieber
ft gearbeitet. Alte e e verſchwinden, neue trete
kelle Neue eiſerne Bogenbrücken von großen Ausmaßen

im

zum größten

den Kleinen Rhein und den Verbindungskanal gelegt wo

große eiſert iſt aufiber den Kl Rollt worden, wo
die alte verſchwindetZuge der neuer

Teil Dienſt tut.
Der neue Südhafen weiſt ſchon vor ſeiner Vollendung Be

völkerung auf. Eine ausgedehnte Kunſtſeidefabrik ſowie das neite
Straßburger Elektrizitätswerk haben ſich ſchon am Rande des Ver
bindungsbeckens niedergelaſſen; andere Unternehmungen ſind im
e zu folgen.ach Vollendung des Südhafens werden die geſamten Straßburger
Hafenanlagen ein rieſiges Inſtrument darſtellen. Der Entwicklung
bliebt es vorbehalten, die kühnen Wünſche zu erfüllen, die Frankreich
an ſeinen Straßburger Hafen knüpft.

Technik und Arbeitsmarkt
Die Arbeitsleiſtung hat ſich bei der Reichsbahn Geſellſchaft

pro Kopf ſeit dem Jahre 1925 um 25 Proz geſteigert. Die
Reichsbahn müßte ſtatt der 715 000 Mann, die ſie beiſpiels
weiſe im Frühjahr 1929 beſchäftigte, rund 890 000 nn

Ieisfungssteſgerung be der Reichsbahn
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anſtellen und bezahlen, wenn die Leiſtungsſteigerung nicht
eingetreten wäre. Die Technik bedingt alſo hier eine Leiſtungs
ſteigerung und damit eine ſtarke Verbilligung der Arbeits
kraft Sie kommt leider nicht in höheren Löhnen zum
Ausdruck
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Ein beträchtlicher Jrrtum.
Jſt der Youngplan eine ſozialdemokratiſche Angelegenheit.

Von Wilhelm Keil, M. d. R.
Der Vorſtoß, den das Zentrum beim Reichskanzler gemacht

hat zu dem Zweck, vor der endgültigen Entſcheidung über den
Houngplan die Regierungsparteien auf beſtimmte Bedingungen,
die die Finanz- und Steuerpolitik betreffen, feſtzulegen,
kommt gerade noch zur rechten Zeit, um einen grundlegenden Irr
um zu berichtigen, dem man des öfteren ſchon in den Kreiſen der
bürgerlichen Regierungsparteien begegnet iſt. Dieſe Aktion des
Zentrums geht von der Vorausſetzung aus, daß das Zentrum den
übrigen Regierungsparkteien, gemeint iſt wohl in erſter Linie die
Sozialdemokratie, ein Entgegenkommen zeige wenn es dem Young
plan zuſtimme. Das Zentrum möchte darum gewiſſe Gegenleiſtun
gen eintauſchen in der Form, daß die anderen Regierungsparteien
S wieder vor allem die Sozialdemokraten ſich auf finanzpolitiſche
Zentrumsforderungen feſtlegen Man weiß zunächſt nicht, welcher
Art dieſe Zentrumsbedingungen ſind, kann alſo auch nicht ſagen,
welche ſachliche Stellung man zu ihnen einnehmen wüde. Darauf
kommt es aber auch zunächſt nicht an. Die Frage iſt vielmehr die,
ob der Youngplan für ein Handelsgeſchäft geeignet iſt, bei dem die
eine Partei einen Vorteil erzielt wofür ſie der anderen eine Gegen

eiſtung gewähren müßte.
Richtig iſt ſoviel, daß das Zuſtandekommen des Youngplanes

rein politiſch geſehen ein Plus für die Sozialdemokra
tüſche Partei bedeutet. Die Befreiung der beſetzten dritten
Zone zirka 5 Jahre vor dem Termin, den die Väter des Verſailler
Vertrages feſtgeſetzt hatten, iſt vom verſtorbenen Außenminiſter
Dr. Streſemann bereits als „ein großer, ein ſehr großer Fortſchritt
bezeichnet worden. Jm Zuſammenhang mit der erheblichen Sen
kung der Reparationslaſten kann die endgültige Räumung des be

ſetzten Gebietes als größter politiſcher Erfolg der Nach
kriegszeit angeſprochen werden. Der künftige deutſche Ge
ſchichtsſchreiber wird an der Tatſache nicht vorbeigehen, daß dieſer
Erfolg nur zu erzielen war von einer Regierung die unter ſo zi al
demokratiſcher Führung ſtand. Dieſe Feſtſtellung iſt keine
Ruhmredigkeit, ſondern nur die Betonung der einfachen Tatſache
daß die wohlverſtandenen nationalen Intereſſen Deutſchlands bei
der demagogiſchen Verwilderung des politiſchen Lebens der Nach
kriegszeit anders als mit Hilfe der Sozialdemokratie nicht gewahrt
werden konnten.

Bedeutet das nun, daß die Sozialdemokratie irgend einer anderen
Partei Kon zeſſionen machen müſſe, um die Neuordnung der
Reparationsfragen unter Dach zu bringen? So groß auch das
Intereſſe des Volksteiles, der hinter der Sozialdemokratie ſteht, an
der wirtſchaftlichen Entlaſtung Deutſchlands, an der Wiederherſtel
lung der deutſchen Souveränität und an der Befriedung Europas
iſt, es iſt nicht größer als das jener Volksſchichten, die vom Zentrum
oder der Deutſchen Volkspartei vertreten werden. Es iſt ein ge
ſamtdeutſches Jntereſſe im höchſten Sinne des Wortes, zu
der reparationspolitiſchen Bereinigung zu kommen, die der Young
plan jedenfalls für die nächſte Zukunft bringen wird. Auch wenn
man damit rechnen muß, daß der Gang der wirtſchaftlichen Enkwick
lung Deutſchlands und vielleicht der ganzen Welt nach einer Reihe
von Jahren zu einer erneuten Nachprüfung des Reparationspro
blems zwingt, ſo iſt der Youngplan als Zwiſchenlöſung doch die
Vorausſetzung für eine ſpätere vernunftgemäßere Regelung.

Würde der Youngplan ſcheitern, ſo wären die Folgen unabſeh
bar. Der ohnehin Zurzeit ſich vollziehende wirtſchaftliche Niedergang

mee würde ſich verdoppeln, verdrei
fem Elend heraus zukommen wäre könnte

niemand vorausſagen. Ergibt ſich e e n Gefahr für
die armen Teufel, die von der Not unmittelbar betroffen würden?
Wäre damit nicht vielmehr eine Staatsgefahr, eine Gefahr
für das Gefüge unſeres wirtſchaftlichen und geſell
ſchaftlichen Lebens verbunden? Schon die unmittelbaren
Auswirkungen einer Ablehnung des Youngplanes, die darin be
ſtehen, daß von einer Aufhebung der Rentenbanklaſt der Landwirt
ſchaft, von einer allmählichen Senkung der Jnduftriebelaſtung, von
einer Milderung der Steuerlaſt nach vollkommener Sanierung der
Reichsfinanzen nicht die Rede ſein könnte. würden die bürgerlichen
Schichten bitter empfinden. Welches Schickſal ihnen aber bevor
ſtünde wenn eine Wirtſchaftskataſtrophe in dem angedeuteten Aus
maß verbunden vielleicht mit einer wiederholten Zerſtörung der
deutſchen Währung über uns hereinbräche, läßt ſich nur ahnen, nicht
im einzelnen ausmalen.

Die Parkeien, die vom Gefühl der Verantwertung für
das Geſchick des geſamten deutſchen Volkes erfüllt ſind, haben ſomit

ein gemeinfames Jntereſſe am Züſtandekommen des
Hüongplanes. Die Sozialdemokratie weiß ſich frei von jedem Er
füllungsfanatismus den gewiſſenloſe nationaliſtiſche Hetzer ihr an
dichten Sie könnte wie es jetzt das Zentrum und gewiſſe Kreiſe
der Volkspartei tun ſich gleichfalls ſpröde zeigen und erklären, an
der Annahme des Yuongplanes ſei ihr nicht viel gelegen, ſie werde
nur zuſtimmen, wenn gewiſſe von ihr aufgeſtellte Bedingungen vor
her erfüllt würden Sie denkt nicht an ein ſolches Komödienſpiel.
Sie braucht ſich auch nicht bei dieſer Gelegenheit erſt auf die ſchwe
ren Aufgaben hinweiſen zu laſſen, die nach Annahme des Young

ten Ka ta e v phe auswachſen Die

planes bevorſtehen werden. Sie weiß genau, in welcher Verfaſſung
ſich unſer Wirtſchaftsleben und unſere Finanzen befinden. Wüßte
ſie darüber keinen Beſcheid, ſo würde der ſoeben vom volkspartei
lichen Finanzminiſter von Moldenhauer herausgegebene finanzielle
Ueberblick über den Reichshaushalt ſie dahin belehren, daß ſchon im
Etatjahr 1928, für das die Bürgerblockmehrheit des Reichs
tags den Haushaltsplan aufgeſtellt hatte, eine unerhörte Miß
wirtſchaft getrieben worden iſt. Die Sozialdemokratie wird ſich
nicht zur Ausräumung dieſer Mißwirtſchaft zu Entſcheidungen auf
dem Gebiete der So zialpolitik drängen laſſen, die ſie vor
ihrem ſozialen Gewiſſen nicht verantworten kann.

Wenn heute nahezu 3 Millionen arbeitsbereiter Menſchen auf
dem Pflaſter liegen, ſo iſt das eine Folge der anarchiſchen ka
pitaliſtiſchen Wirtſchaft, die wir grundſätzlich bekämpfen
Vermag dieſe kapitaliſtiſche Wirtſchafts, ordnung keine Vorkehr zu
treffen gegen ſolche Erſcheinungen, ſo erwächſt dem Staat als dem
Vertreter des Geſamtvolkes die Pflicht, jene Reſervearmee wenig
ſtens vor dem Verhungern zu ſchützen Die politiſchen Kreiſe, die
vor der Annahme des Youngplanes Bedingungen auf Koſten der
notleidenden Maſſen ſtellen möchten, befinden ſich in einem großen
Jrrkum, wenn ſie glauben, die Sozialdemokratie entweder zu ſo
zial politiſchen Opfern oder zu neuen einſeitigen Be
haſt ungen der Arbeiterklaſſe verpflichten zu können. Sind für
das Jahr 1930, das trotz des Youngplanes finanzpolitiſch ein
ſchwieriges werden wird, neue Steuereinnahmen notwendig ſo
ſei daran erinnert, daß mit der Erhöhung der Tabak
ſteuer ſeitens der Träger der Maſſenbelaſtung
ſchon eine Vor leiſtung erfolgt iſt.

Man täuſche ſich alſo nicht darüber, daß die Sozialdemokratie in
Rückſicht auf den Youngplan zu irgendwelchen Konzeſſionen, die mit
ihren geſamtpolitiſchen Auffaſſungen unvereinbar ſind, nicht zu
haben ſein wird.

Alfred Adler.
Alfred Adler, der in dieſen Tagen ſechgigjährige Begrün

der der Jndividualpſychologie, hat große Schwierigkei
ten gehabt, ſeiner Lehre die Verbreitung zu verſchaffen, die ſie heute
hat, und die ſie verdient. Als er Dozent an der Wiener Univer
ſität werden wollte, lehnte man ihn wegen des ſo z i alen Gehaltes
ſeiner Lehre ab. Auch heute noch, wo Adler vorübergehend an der
Columbia Univerſity in Newyork lehrt und in vielen Städten
Europas Aerzte und Pädagogen nach ſeiner Methode arbeiten, viele
individualpſychologiſche Beratungsſtellen koſtenlos den Leidenden
zur Verfügung ſtehen, wird dieſem bedeutenden Forſcher noch viel
fach die verdiente Anerkennung wegen des ſozialen Gehaltes der
Jndividualpſychologie vorenthalten.

Tatſächlich greift dieſer Einwand ein zentrales Element der Adler
ſchen Lehre heraus. Das ſchwer erziehbare Kind, der nervöſe Er
wachſene und der Verbrecher, ſie alle haben ihre richtige Einſtellung
zur Gemeinſchaft verloren. Das macht ſie nach Adler ſchwer zu
behandeln und krank. Jeder wäre gern ein gutes Glied der Ge
meinſchaft, wenn er nur den Weg dazu finden könnte; dann wäre
er leiſtungsfähig, nicht nervös und dadurch leicht zu behandeln. Hat
der Menſch aber die Berührung mit ſeiner Umwelt verloren, richtet
er ſich, anſtatt auf die Leiſtung, die er vollbringen ſoll. auf die Be
trachtung, ob er überhaupt zu dieſer Leiſtung fähig iſt, dann wird

er krank
Adler ſchildert eine Reihe von Möglichkeiten, wie dieſe falſche

Einſtellung zuſtande kommen kann. Ein einziges Kind zum Beiſpiel
wird ſehen, daß die Erwachſenen bedeutend mehr können; es wird ſich
mit ihnen vergleichen und aus Angſt, ſich zu blamieren, auch Lei
ſtungen unterlaſſen, die ihm möglich ſind. Der jüngere Bruder, dem
die Schulleiſtungen der Schweſter immer als Muſter hingeſtellt
werden, wird auf eigene Leiſtung verzichten, weil er die Schweſter
ja doch nicht einholen kann. Er kann nun entweder in der Schule
ein Faxenmacher werden und dadurch die Klaſſe in der ſachlichen
Arbeit ſtören oder ſich einen Sonderplatz dadurch erobern, daß er
immer müde iſt, Kopfſchmerzen hat und ihm deshalb niemand feine
Mißerfolge anrechnet. In beiden Fällen fühlt ſich der Knabe den
normalen Anforderungen, die man an Kinder ſeines Alters ſtellt
nicht gewachſen. Es iſt Adlers Verdienſt, nachgewieſen zu haben,
daß Frechheit und Schüchternheit die gleiche Wurzel haben, daß alſo
wenn Zwei etwas Verſchiedenes tun, es doch dasſelbe iſt“: Beide
Kinder fühlen ſich zu minderwertig, um einfach zu arbeiten und ſich
von Mißerfolgen nicht entmutigen zu laſſen; beide aber haben ſie
ein unerreichbares Ziel, nämlich fehlerlos zu ſein.

Jn jedem Nervöſen und in jedem Kinde, das abnorme Erzieh
ungsſchwierigkeiten macht, läßt ſich das Mindewertigkeitsgefühl und
das Geltungsſtreben nachweiſen. Von hier aus wird es möglich, die
Patienten zu verſtehen und ihnen ſelbſt die Einſicht zu vermitteln,
worin ſie fehlgehen Gelingt es, ſie ſo zu führen, daß ſie das falſche
Jdeal aufgeben und ſich in die Gemeinſchaft eingliedern, fo iſt auch
das Minderwertigkeitsgefühl fortgefallen. Es kommt jetzt darauf
an, daß der Einzelne im Volksganzen ſteht und die Mißerfolge nür
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stets auf gleicher Höhe bleibt.

interessieren

le Götter briechenlands
die heutige Generation weniger

als ein Weitmeister, ein glänzender Film und
feine gute Zigarette.

Darum sprechen wir nicht in mittelalter-
ichen Arabesken; wir lösen die Frage „wie
meinem Kunden“, indem wir die Wahrheit aus-

benutzt, um weiterzukommen. Die Jndividualpſychologie ſteht alſo
ihre Hauptaufgabe darin, den Einzelnen zur Eingliederung in die
Gemeinſchaft zu erziehen. Dr. phil. Suſanne Liebmann.

Gewerhkſchaftliches.
Deutſchland gehört zu den arbeilſamſten Ländern m

Halbjahrsbericht der Reichskreditgeſellſchaft heißt es: „Die Ar
beitswilligkeit iſt in Deutſchland groß, der Andrang zu den offenen
Stellen war in jedem Monat erheblich höher als im Vorjahre.
Deutſchland gehört zu den arbeitſamſten Ländern. Während von
der männlichen Bevölkerung Deutſchlands ungefähr 70 Prozent und
von der weiblichen ungefähr 36 Prozent, von der Geſamtbevölke
rung alſo etwa 52 Prozent erwerbstätig ſind, ſind in den Vereinig
ten Staaten, die gleichfalls zu den arbeitsreichen Ländern gehören,
nach der letzten Zählung von 1920 nur etwa 61 Prozent der männ-
lichen und vor allem nur 17 Prozent der weiblichen Bevölkerung,
im ganzen kaum 40 Prozent der Geſamtbevölkerung, erwerbs-
tätig.“ Trotzdem behauptet die reaktionäre Preſſe daß die deut
ſchen Arbeiter lieber ſtempeln gingen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 2. Februar abends
in großes Tiefdruckgehtet iſt an den europäiſchen Weſtküſten

erſchtenen. Auf ſeiner Südſeite ſtrömen mit weſtlichen Winden
ozeantſche Luftmaſſen in Europa ein. Sie werden aber an den über
dem Feſtland liegenden kälteren Luftmaſſen zum Aufſteigen und
Abſchwenken nach Norden gezwungen, ſo daß der mittlere Teil des
Kontinents zunächſt noch im Bereiche kühlerer feſtländiſcher Luft
maſſen bleibt. Verhältnismäßig kalte Luft iſt von Nordoſten her
über das Baltikum bis zur Oder vor gedrungen und hat dort über
all Froſt gebracht. Es iſt ſehr leicht möglich. daß ſich dieſe kalten
Luftmaſſen auch bis über die Elbe ausbreiten. Auf der Vorder
ſeite des Tiefdruckgebietes wird das Wetter zunächſt aufklären

Ausſichten Zeitweiſe aufklarend, doch noch immer Neigunso
zu leichten Schneefällen. Temperatur im ganzen etwas ſinkend.

DerBesuchen Sie die heutige Veranstaltung des Rundtunk-Werbe-

wagens in Wegeleben und verlangen Sie am Sasaleingang
ein Probeheft der offiziellen Berhner Programm Zeitschrift

Die Funk- Stunde ist stets reich illustriert, immer inter-
essant und unentbehrlich für jeden Rundtunkherer. Monat

lich durch die Post nur 90 Pig. Einzelheft 25 Ple
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Kapitän Ehrhardt im TſcherwonzenProzeß.
Der Mann mit dem Stiernacken und dem Boxergeſicht, der am

Donnerstag mit einer unangenehm ſchnarrenden Kommandoſtimme
ſeine Ausſagen macht, iſt

der ehemalige Korvekten-Kapikän Ehrhardt.
Der Vorſitzende macht ihn darauf aufmerkſam, daß er ſich nach

S 139 durch die Unterlaſſung der Anzeige eines Münzverbrechens
ſtrafbar mache und deswegen in dieſem Punkte nicht auszuſagen
brauche. Der putſchiſtiſche Häuptling iſt denn auch mit ſeinen
Ausſagen außerordentlich vorſichtig. Als er 1920 in
München „politiſch täcig“ war, ſeien viele ruſſiſche Emigranten auf
ſein Büro gekommen und hätten ihn angeſchnorrt. Die meiſten
feien Hochſtapler geweſen, die von ihm abgewieſen worden wären
1926 oder 1927 habe er Karumidze kennen gelernt. Jn ſeine
Fälfchungspläne habe er ihm nicht eingeweiht; nur im allge-
meinen ſei die Rede geweſen von Währungsfälſchung als poli
tiſches Kampfmittel. Die Pläne Karumidzes hätten ihn intereſſiert,
weil ihre Fäden nach England liefen. Nach ſeiner Ueberſiedelung
von München nach Berlin habe er wiederum eine Unterredung mit
den Georgiern gehabt, die die Verbindung mit General Hoffmann
bezweckte.

Während er perſönlich ſich von Karumdizes Jdeen eines Auf
ſtandes in Kaukaſien und von der Wegnahme des „flüſſigen Gol-
des“, des Erdöls, nichts verſprochen habe, hätten dem Ge
neral Hoffmann dieſe fehr eingeleuchtet: er war „reichlich
optimiſtiſch Karumidze habe dieſe Jdeen dadurch ſchmackhaft zu
machen verſucht, daß er von einer Rückwirkung auf die deutſchen
Verhältniſſe ſprach. Daß Ehrhardt ſich auch dadurch nicht über
zeugen ließ, ergab ſich aus der Tatſache, daß er keinerlei Mit-
kel zur Verfügung ſtellte Daß er einen „Verbindungs-
mann geſtellt habe, ſtreite er entſchieden ab. Auch eines „Bünd
niſſes zwiſchen Deutſchland und Georgien“ will er ſich nicht ent
ſinnen; wohl aber habe General Hoffmann in einer Privatbeſpre-
chung mit ihm ſein Intereſſe an einem ſolchen Bündnis geäußert,
falls das kaukaſiſche Abenteuer gelingen ſollte. Hoffmann habe ihn
mitnehmen wollen zu der Londoner Konferenz. Seine Bedenken
gegen die georgiſchen Pläne habe er nicht ausgeſprochen, weil der
General in ſeinen Abſichten „ſehr entſchieden“ geweſen ſei und er,
Ehrhardt, ſich nur habe „informieren“ wollen.

Der Verteidiger der Georgier
iſt mit Ehrhardts Ausſagen nicht zufrieden. Er glaubt ihm nicht,
daß Karumidze ihm eine falſche Banknote gezeigt habe und daß
Ehrhardt wiederum ſie dem Hoffmann unterbreitet habe. Der
„Verbindungsmann“ mit den Kaukaſiern, bemerkt er, ſitze hier im
Saale. Er meint Bell. Zögernd gibt er faſt zu, daß er Bell in
München kennen gelernt und daß ihm dieſer mit ſeinem eigenen
Auto wiederholt als Chauffeur gedient habe, wenn die Polizei hin
ter ihm her war. Jn Berlin habe er überhaupt keinen Verbin-
dungsmann mehr gehabt; als „Verbindungsmann“ betrachte er
eine Perſönlichkeit, der er ſein volles Vertrauen ſchenke. Für
die Londoner Reiſe habe er kein Geld hergegeben. Woher General
Hoffmann dieſes gehabt, das weiß er wohl aber er verrät es
nicht. Auf die Frage, wie er über die Perſönlichkeit des Ange
klagten denke, ſagt er „Karumidze und Sadathieraſch-
wili (er kann ihre Namen nicht einmal ausſprechen) erſchrenen
mir politiſch einwandfrei, ohne materelle Abſichten
Auch Bell hat ſich mir gegenüber ſtets einwandfrei benommen.
Er iſt eine Kraftnatur, von ungeheurem Tatendrang, der dem
Kampf gegen den Volſchewismus zugute kommen ſollte. Bell hat
ſich ziemlich ungehemmt in die Sache hineingeſtürzt. Jch habe ihn
nicht zurückgehalten: das hätte ja doch nichts genützt. Als er ſeine
Stellung bei Maffai aufgab, ſagte ich zu ihm: „Bell, Sie ſind ver
rückt!“ Von den Balkanplänen Bells wird er merkwürdigerweiſe
nichts erfahren haben. Später habe ihn dann Bell um Vermitt
lung angegangen. Ueber den Beruf, den ſein Schützling ergreifen
ſollte, äußerte ſich Ehrhardt nicht. Da ſcheint etwas faul zu ſein.

Ehrhardt verrät auch nichts, wer die „engliſchen Perſön-
lich keiten“ geweſen ſind, mit denen man ſich in der georgiſchen
Angelegenheit in Verbindung ſetzen wollte. Auch auf die Verſuche
des Anwalts Sack, Einzelheiten über „Aufmarſchpläne“ des Gene
rals Hoffmann herauszuholen, reagiert Ehrhardt ſauer. Nichts
verrät er über ſeine Abmachungen mit dem politiſierenden General.

Als zum Schluß Ehrhardt vereidigt werden ſoll, macht die
Staatsanwaltſchaft Ein wendungen. Das Gericht ſchiebt ſie
aber beifeite und läßt ihn den Zeugeneid ſchwören.

Wirtſchaft und Handel.
1930 ein Jahr hoher Schweinepreiſe.

Der Leiter der Reichsviehverwertungsgenoſſenſchaft, Geheimer
Regierungsrat Dr. Burckhardt, veröffentlicht in der „Zeitſchrift für
Schweinezucht“ eine Schweinepreisprognoſe, die weder für die

fleiſchverarbeitenden Kreiſe noch für den Verbraucher erfreulich ſein
dürfte. Es heißt u. a. hierin, daß im Jahre 1930 das Angebot
an inländiſchen Schlachtſchweinen nicht größer ſein wird als im
Jahre 1929, wo wir Rekordpreiſe von bisher nicht geahnter Höhe
erreichten. Allgemein hatte man in Fachkreiſen angenommen, daß
wir im laufenden Jahre wieder normale Zuſtände auf dem Schwei
nemarkt haben werden. Die Prognoſe des Herrn Geheimrat Burck
kardt zerſtört dieſe Hoffnung. Seiner Anſicht nach werden nur
ſehr langſam normale Zuſtände wieder eintreten.

illiges Geld in Frankreich. Die Bank von Frankreich hat am
onnerstag ihren Diskont von 35 auf drei Prozent und ihren

Lombardſatz von 5,5 auf 45 Prozent herabgeſetzt.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg 31. Januar. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen am heutigen Dienstag folgende amtliche Notierungen
zuſtande: Weizen 240 42 (ruhig,, Roggen 151— 58 (ſtetig, Sommer
gerſte 170-80 (ruhig) Wintergerſte 160 62 (ruhig). Hafer 150 54
(ſtetig, Mais 160 (uhig), Viktorigerbſen 220 30 (ſtill), Weizen
mehl 35——36 (ſtill), Roggenmehl 24——25 (ſtil), Weizencleie 99
10,00 (ſtetig), Roggenkleie 9,30—9.50 Kuhig).
Die Tendenz war bei ſämtlichen Produkten ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 30. Januar.
30. Jannar 31. Jannar

ab märkiſche Station in Mark)

Wetzen 241. bis 44. 238. vie 241.Roggen 160. bis 163. 158. bis 162.Braugerſte 168 bis 178 165. bis 175Futter u. Induſtrie-Gerſte 145 vis 155. 14 bis 152
Hafer 128 bie 138. 126 bis 137.Loco Mats Berlin bis 165, bis 164Weizenmehl 29.90 di 55. 00 28.50 vis 4.75
Roggenmehl 2150 vt. 24.75 2150 vis 24.75Wetzenklete 900 bis 9.75 8.75 bis 9.50
Roggenklete 825 bis 8.75 8.25 bis 8.75

Berliner Viehmarkk. Amtliche Notierungen der Direktion für
1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 42--47 (voriger
Markt 10 45), b) 32 40 (30 38), c) 26 29 (25- 28), d) 20 24
(20--24). Kälber: a) 6) 76 87 (80——92), c) 60 75 (50 78),
d) 48 58 (48 58). Schweine a) (über 300 Pfund) 77-—78
(78-—-80), b) (240 300 Pfd.) 79-—81 (30-82), (200--240 Pfd.)
79——80 (80-82), d) (160 200 Pfd.) 77--79 (77-—80), e) (120 160
Pfd.) 74—76 (74—-76), (unter 120 Pfd.) g) Sauen) 68 69
(68 69)

Filme der Woche.
Ein Henny PortenFilm im Lichtſchauſpielhaus.

„Mutterliebe“ hat als Grundlage eine Handlung aus dem
Leben. Es iſt das hohe Lied auf die Mutter. Die Geſchichte hat
Spannung und vereinigt in ſich etwas Rührendes und Sentimenta
les. Es ereignet ſich ein Kindesraub, der die Polizei in Bewegung
ſetzt. Dieſer Kindesraub aber erfolgte nicht aus verbxecheriſcher
Abſicht, ſondern aus unerfüllter Mutterſehnſucht. Die Jahre ſind
an Henny Porten nicht ſpurlos vorübergegangen: ſie ſpielt ihre
Rolle wieder glänzend. In dex Kinderrolle ſehen wir die kleine
blonde Jnge Landaut, die im Film „Meineid“ zum zweiten Male
in Erſcheinung trat. Der zweite Film iſt ein Amerikaner Der
weiße Findlin g. Natürlich iſt es ein Film von Liebe. Pfer
den und Abenteitern.

Die Kammerlichtſpiele Halberſtadt zeigen den von den Ameri
kanern unter ziemlicher mit großem Aufwand verfilmten Roman
„Der Mann mit der eiſernen Maske!. Douglas Fair
banks iſt Schauſpieler Und Artiſt zugleich. Ex bringt Temvo und
Spannung in die mit Abenteuern erfüllte ſpannende Handlung.
Der Film iſt geſchickt gemacht und beſonders dadurch intereſſant,
daß eben Douglas Fairbanks den Helden d'Artaganan ſo ungemein
lebbaft und ſympatbiſch ſpielt. Verſuch ung mit Warwik
Ward und Ninna Vanna iſt ein modernes Geſellſchaftsdrama. das
in den Kreiſen der oberen Zehntauſend ſpielt. Das Proagxamm er
fährt ſeine Vervollſtändigung durch die Wochenſchau des Lichtſptel
ſyndifgts und durch einen gktnellen Filin

zugendbewegung
S. A.

hr treffen ſich alle Radfahrer vor dem
ahr? nach Oſterwieck.

Der Film

Sozialiſtiſche Arveiter-Iugend.

Halberſtadt. Heute 17
Marie Hauptmannſtift zur

Wernigerode. Die Oſterwieckfahrer treffen ſich am Sonntag
pünktlich um 7 Uhr am Monopol. wir fahren ver Rad. Die Ge
noſſen, welche mit der Bahn fahren wollen, treffen ſich um 6.30 h
am Hauptbahnhof. Der Fahrvreis beträgt 220 Mk. Alles erſcheint
in Falkenkluft mit Schlips. Wer nicht mitfährt nach Oſterwieck,
der geht mit auf Fahrt. Treffpunkt pünktlich 9 Uhr am Monopol.
Propaganda-Ausſchuß. Am Montag findet eine wichtige
Sitzung im Gewerlſchaftshaus ſtatt. Spiel-Sch ar. Morgen
20 Uhr im Heim Proben für „Diener zweier Herren“, Sprechchor
probe und Beſprechung

Thale. Am Mittwoch, den 5. Februar, 1930 Uhr. findet imroßen Saale des Kreiswohlfahrtsgebäubes die Eröffnung des
ßolkstanz-, Geſang und Laienſpielkreiſes ſtatt. Aus dieſem

Rätſel Ecke
Kreuzworkrätſel.
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Von links nach rechts: 1 Jtalieniſche Provinz, 6
Waffe, 11 hölländiſche Stadt, 12 Gefäß, 14 Frucht, 15 Hirſchart,
16 Perſon der griechiſchen Mythologie, 19 akademiſche Abkürzung,
20 Wapenvogel, 21 Nebenfluß der Donau, 23 Verpackungsgewicht,
25 Frauenname, 26 Stück eines Ganzen, 27 Hafenſtraße, 28 ruſſi
ſches Gouvernement, 29 Oper von R. Strauß 31 Nervenkrank
heit, 33 Stadt in Sibirien, 38 Ureinwohner Mexikos, 43 Blutgefäß,
44 RNebenfluß der Schelde, 45 Halbinſel in der Oſtſeeküſte, 46
Farbe, 47 Baum, 48 Anſiedlung, 49 Monat, 51 Perſon aus „Peer
Gynt“, 54 Wild, 55 junges Rind, 56 Verbrechen, 58 Sinnesorgan,
59 Stadt in Rußland, 60 männliches Wildſchwein, 61 Gedichtart.

Von oben nach unten 2 Artikel, 8 Nebenfluß der
Fulda, 4 Teil des Rades, 5 Erdteil, 6 Kerzenmaterial, 7 Feſtſaal,
8 männliches Schwein, 9 Teil der arabiſchen Männernamen, 10
Geldanweiſung, 13 Jntrige, 17 chineſiſche Münze, 18 nordameri
kaniſche Stadt, 21 römiſcher Kaiſer, 22 griechiſcher Gott, 24 Vogel,
25 Präpoſition, 30 abeſſiniſcher Heerführer, 32 Mineral, 33 indi
ſcher Dichter, 34 deutſcher Fluß, 35 Meeresſtraße, 36 deutſches Bad,
37 Berliner Dirigent, 38 aſſyriſche Göttin, 39 Bund, 40 Berliner
Kritiker, 41 Längenmaß, 42 Handwerker, 49 tieriſcher Körperteil,
50 Waſſerpflanze, 52 bibliſcher König, 53 Nachtvogel, 55 Hafen
ſtraße wie 27, 57 kleiner Koffer (engliſch).
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Ergänzungsrätſel,

Flug Stein
Mehl Wind
Bau Haus
Grund Gang
Wind Uhr
Gelb Land
Schutz Haft
Fluß Band
See Ruf
Mond Licht

Zu vor m Hauptwörtern iſt je ein einſilbiges Haupkwort zu
chen, das dem erſten Wort als Schlußſilbe und dem zweiten als
infangsſilbe zu neuen Hauptwörtern dient. Sind dieſe richtig ge

e ſo ergeben ihre Anfangsbuchſtaben einen Politiker Deutſch
lands.

eeeeeeeeeeeeeLL-C- e

Grunde ſind wir gezwungen, unſere Heimabende Dienstag
abzuhalten.

Thale. Heute Sonnabend, 20 Uhr. Sitzung der Kinderfreunde
helfer. Genoſſen, es iſt die letzte Sitzung vor der Gründung. Er
(heint darum pünktlich beim Genoſſen Schramm, Sägemliller.
Arbeitsgemeinſchaft I. Am Montag 20 Uhr bei H. Sch. Sitzung
der Arbeitsgemeinſchaft. Arbeitsgebiet: Geſchichte Römer
GHermanen und Kirche.

Keithsvbanner
»Sthrvnrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Generalverſammlung Am Freitag. den7. Februar 20 Uhr, findet im Gewertſhallabaus ber diesiähr
rige Generalverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des
Kameraden E. Wille-Magdeburg: „Die Nationalſogialiſtiſche Be
wegung und das Reichshanner.“ 2. Geſchäftsbericht. J Kaſſenbe
richt. 4. Wahlen. 5. Sonſtiges. Kameraden da in dieſer Ver
ſammlung ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen, iſt es
Pflicht eines jeden Einzelnen, zu erſcheinen.

Halberſtadt. Schon heute wird darauf hingewieſen, daß am 22.
Februar unſere Gründungsfeier im Elyſium ſtattfindet. Da nur
ein ganz geringer Eintritt zur Deckung der Unkoſten und Steuer
erboben wird, iſt jedem Kameraden und Republikaner mit Ange
hörigen die Gelegenheit geboten, ein paar frohe Stunden im gleich
geſinnten Kreiſe zu verleben.

Halberſte Schutzſport. Morgen Sonntag fährt die Jugend
mannſchaft Oſchersleben. Die Kameraden treffen ſich 8.45 Uhr
am Bahnho Die Radfahrer verſammeln ſich um 8 Uhr an der
Wehrſtedter Brücke

Halberſtadt. Bezirk Am Montag 20 Uhr findet beim
Kam. Mahlert, Panlsplan 25. eine ſehr wichtige Kamerabſchafts-
führer-Sitzung ſtatt. wozu die in Frage kommenden Kameraden un-
bedingt erſcheinen mliſſen. Die Kartothek muß mitgebracht we d

Bücher und Schriften.
Jugendweihe 1930.

Das Arbeiter-Bildungsinſtitut in Leipzig, deſſen Gedenkbücher
zur Jugendweihe ſich ſeit vielen Jahren größter Beliebtheit und
ſtärkſter Nachfrage erfreun, bringt in dieſem Jahre eine Neuauflage
des von Anna Siemſen zuſammengeſtellten und von Max
Schwimmer illuſtrierten Jugendweihebuches: „Kämpfende
Menſchheit Die Kritik rühmt dieſem Buche nach, der Jnhalt
ſei beſonders ſorgfältig ausgewählt für das Faſſungsvermögen der
ſchulentlaſſenen Jugend. Das Buch, durch das das Feuer ſozialer
Kämpfe glüht, ſei würdig der Jugend, die Vollender unſerer Arbei
ſein ſoll.

Die große Nachfrage ermöglichte eine hohe Auflage und dadurch
eine Herabſetzung des Preiſes für dieſes Jahr. Der Buchhandels-
preis iſt nunmehr auf Mk. 1—— feſtgeſetzt, womit das Jugendweihe
buch des ABJ. das billigſte Jugendweihebuch des Jahres wurde. Das
inhaltlich vorzügliche gut ausgeſtattete und billige Büchlein iſt durch
jede Buchhandlung und direkt durch das ABJ. zu beziehen. (Ar
beiterBildungsinſtitut, Leipzig, Volkshaus, Zeitzerſtr. 32.)

Diamankrätſel,
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Konſonant
Kirche

Märchenfigur
Muſikaliſche Verzierung
Ungeſunder Zuſtand
Moderner Staatenverband
Anteilnahme
Deutſcher Maler
Jnduſtrieverband

10. Nebenfluß der Donau
11. Konſonant

S r e

Die mittelſte Senkrechte und Wagerechte lauten gleich

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel
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d See do Seele

de es enden
Seele an
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Silbenrätſel.
1 Detlef, 2 Jgel, 3 China, 4 Harmonium, 5 Tandem 6 Elegte,

7 Roland, 8 Walachei, 9 Olive, 10 Richard, 11 Tara, 12 Globus,
13 Labyrinth, 14 Erbſe, 15 Jngwer, 16 Chemnitz 17 Harpune, 18
Teller, 19 Eliſabeth, 20 Jronie, 21 Nagel, 22 Epiſtel, 23 Rabatt.

Der Spruch lautet Dichterwort gleicht einer Flamme, die das
Herz erhellt.

à

Silbenrätfel.
1 Forli, 2 Rembrandt, 3 Echo, 4 Ulſter, 5 Dortmund, 6 Enzian,

7 Frikandean, 8 Eisleben, 9 Hering, 10 Lenau, 11 Talisman, 12
Nimrod, 13 Jmport, 14 Elſter, 15 Wunde, 16 Ortenau, 17 Apri
koſe, 18 Rigi, 19 Baſis, 20 Eiſenhut.

Der Spruch hautet. Freude fehlt nie, wo Arbeit, Ordnung und
Treue iſt.

e
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